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Heraldisehes ans Roi. 



Ed.. Q-astoEL O-rafen. -rron. ^'etten.egrgr. 



Ich muss aufrichtig gestehen, dass ich nur mit geringen Hoffnungen und 
Erwartungen nach Itaiien zog. in heraldicis besonders Bemerkenswertes dortselbst 
KU sehen. Doch, wie dies so häufig geht, je weniger man erwartet, desto mehr wird 
man oft von dem (iefijodenen angenehm überrascht und erfreut. 

Auch mein heraldischer Sinn fand lebhafle Anregung und Befriedigung, die 
man von dem in dieser Beziehung viel verlüst«trten Italien nicht erwartet hätte. 
Itnhen gleicht auch hierin der heiligen Schrift, fast jeder hat noch bisher Beleg- 
stellen Ihr angeblich neue kfin.'itlensche Offenbarungen dort entdeckt. 

Da mir ntin bekannt, dass Italien und Rom insbesondere nicht allstitaäufig 
heraldisch gewürdigt wurden, so habe ich mir erlaubt, den Versuch zu wagen, einige 
meiner heraldischen Notizen aus dieser Stadt mitiiitheilen. 

Vorerst möchte ich die Aufmerksamkeit auf die moderne und modernste Ver- 
wendung der Heraldik und der Wappenfiguren filr Architektur und die verwandten 
Kunsizweige lenken, hiebe! auch die ältere Heraldik Roms berührend. Voraus senden 
mnss ich gleich, dass diese Eneugnisse häufig weder besonders heraldiseli noch 
künstlerisch schön sind, dass man sie viellorcht weit be^^ser machen könnte, doch 
bekunden sie das allgemeine Verständnis nnd die Würdigung dieser Disciphn, die 
man insbesondere seit der Renaissance bis auf die Gegenwart in den betheiligten 
Kreisen Seißig geübt sieht, während man hei uns htevon keine Spur findet. Es ist 
dies gewissermaßen noch eine Art lebendiger Heraldik. 

Durch diese Anwendung heraldischer Motive ist dem Künstler ein reiches 
Material zur Verzierung der Hftuser gegeben, welches in Rom eifrig ausgenötst wird. 
Während man bei uns - ich spreche von den gewöhnlichen Durchschnitts- Neu- 
bauten — das stete Einerlei von band wurmartigen Meandern, ganzen, halben, viertel 
Rosetten, Palmetten. Akanthusblättern , im besten Falle Früchte- und Blumenguir- 
Inoden. aus dauerhaft echtem Thon gehrannt, bewundern kann, bringt in Rom die 
Heraldik die mannigfachste und reichste Abwechslung in die Verzierung dieser Art. 

Wenn man die Straßen Roms durchwandert, so siebt man überall Beispiele 
hielllr an Häusern von Adeligen nnd Bürgerlichen genug. 

Ich erlaube mir nun meine verehrten Leser aufitufordern, mit mir einen flüchtigen 
heraldischen Rundgang durch Rom zu maotien. 
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Wir wollen, wie in voreisenbahnliohen Zeiten alle Beisenden, die von jenseits 
der Alpen kamen, vom Norden über die Via flarainia und den Ponte Molle, wo uns 
die lebensgroße Statue unseres Brückenheiligen, Johann von Nepomuk, von Mocchi 
verfertigt, schon anheimelt, in die Stadt einziehen. 

Bevor wir zum Thore gelangen, müssen wir noch an dem sogenannten Casino 
di Papa Giulio, an der Ecke der Straße, die zu der bekannten Quelle Acqua acetosa 
fährt, vorbei, einem Renaissancebau, um 1550 errichtet, dessen abgestumpfte Ecke 
eine mit Wappen geschmückte verfallene Front zeigt, welche an Papst Julius III. 
(del Monte), den heil. Cardinal Karl Borrom&us, die Medicäer und an Philipp Colonna, 
Herzog vonPagliano, erinnert. Weiterschreitend stoßen wir noch auf die Villa Borghese, 
den römischen Prater, si licet parva componere magnis. Hier treffen wir die beiden 
Wappenthiere der Borghese, Adler und Drache (die Borghese fiihren quergetheilt 
unten in Blau einen goldenen Drachen, oben in Gold einen schwarzen Adler), in 
allen möglichen Gestalten und Anwendungen, stilisiert und naturalistisch, als Sculptur, 
Rehef etc. zur Verzierung verwendet. 

Dieselben Adler und Drachen erscheinen auch am Palazzo und Palazzetto 
di Borghese in der inneren Stadt sehr zahlreich, und zwar sogar am Hauptportale 
als Laternenträger und Bekrönung, rechts Adler, gekrönt, links Drache, sowie als 
Wetterfahne. Laternen sowohl als Wetterfahne sind ganz neue Erzeugnisse. 

Wir treten nun durch die Porta del Popolo in die Stadt ein. Thor, Platz und 
Kirche daneben führen alle den Beisatz „del Popolo", da alle drei auf Kosten des 
römischen Volkes hergestellt wurden. Das Thor wurde 1561 von Vignola unter Papst 
Pius IV. (Giovanni Angelo aus der Familie der Medici aus Mailand, die keine echten 
Medicäer waren, sich aber gerne auf die Florentiner hinaufpfropften) erbaut, daher 
auch der Schild mit den sechs Pillen und einer diesbezüglichen Inschrift ober dem 
Thore. Dieser Papst war durch seine Schwester der Oheim des heil. Karl Borromäus. 
Vor den Thoren stehen die Statuen des heil. Petrus und Paulus, an welche sich 
der bekannte Volkswitz knüpft. Die Innenseite dieses Thores wurde 1655 von Bernini 
unter Papst Alexander VII. (Fabio Chigi) erbaut zu Ehren des Einzuges der Königin 
Christine von Schweden, daher auch die Überschrift: „FeHci faustoque ingressu 1655". 
Da die Chigi in Roth einen silbernen Sechsberg von einem goldenen achtstrahligen 
Sterne überhölit führen, so erscheint zu beiden Seiten des Thores diese Wappen- 
figur in kolossalen Dimensionen. 1878 wurde dieses Thor, da es wie alle übrigen den 
gegenwärtigen Verkehrsverhältnissen durchaus nicht entspricht, durch Anlage von 
zwei Seitenthoren erweitert. 

Wenden wir uns nach links, so sehen wir die Kirche Santa Maria del Popolo, 
in deren zugehörigem Augustinerkloster Luther 1510 bei seinem Aufenthalte in 
Rom wohnte. Die Kirche ist sehr alt, ihre ursprüngliche Anlage soll durch Papst 
Paschalis II. 1099 erfolgt sein. Sie wurde wiederholt umgebaut, zuletzt noch das 
Innere von Bernini barock verziert. Die Kirche ist reich an Kunstwerken, besonders 
an schönen Grabmälern aus dem XV. Jahrhundert. Wir wollen nun einige derselben 
betrachten. Zuerst das Denkmal des Malteserritters Nestore Malvizi aus Bologna, 
t 1437, in Frührenaissance, unten zu beiden Seiten mit dem achteckigen Schilde 
seines Familienwappens geziert, wovon der rechto im Schildeshaupt das Malteser- 
kreuz führt; daneben das Grabmal eines Bischofs. 
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WeiterRehreiteiid finden wir uoeh das Grabmal des Tihilar-ErzbiscLofs von 
Nicosia, Benedict, ans der venetianischeu Patrizierfamilie der Snperanzi. f 1445. 
gleiebfalls unten mit defeen Familienwappeo geechniückt. Ferner das Denkmal des 
am 28. Octitbor 1482 verstorbenen BiselmfB von SaJerno, Wübelm Rocca, mit dessen 
sprechendem Familienwa|)pen, der Sclmtlirnehe. Di'sgleieheii das Denkmal des Marc 
Antonio Albertooi, welcher im dreißigsten licben^ahre an der Pest um 22. Juh 
1485 zu Born versehied. Auch hier ündet sieb das Familien wappen der Albertoni 
vor. Weilers das (irabma! des Cardinais tituli S. Praiedts und Uischols von Pale- 
itriiia, Antouioto Pallaviriui, au» der bokannteu (iouut-eer Familie, vun welcher auch 
ein Zweig in Österreich biflbt. Er ließ siuh dieses (irahmul zu Lobzeiten. 1501. 
setzen. Antouioto Paliavieini wurde von IniiocenK VIII. (Johann Baptist Gibo, der 
Beibat ein nennese war) zum (Jardinal ernannt und starb zu Koni am 10. September 
1507. Er wurde urBpriliiglidi zu St. Peter beigesetzt, dann aber sammt dem Denk- 
male, als man im .labre l.^liT die Abside der alten St. Peterskirche abtrug, nach 
ßt. Maria del Popolo von seiner Familie neben dem Grabmal seines Neffen, des Car- 
dinais Johann Baptist Pallavicini, Übertragen. 

Ferner erscheinen noch bemerkenswert die tirabmftler des (Jardinala Ludwig 
Podocatharius . ans Oypern stammend, sowie jene des spanischen Cardinals Ort^a, 
I "Welches gegenwärtig nach Entfernung des eigeutlieheii Sarkophages als Altar be- 
nutzt wird. 

Das Grabmal des Oardinals tituli S. Vitahs Christof della Bovere, f zu R«'« 1- Fe- 
liruar 1478, wohin er gekommen war, um sich den Cardlnalsbut aufsetzen zu lassen. 
Das Grabmal .lohanns de Gastro aus Valenzia in Spanten, Priifect der Engelsburg 
Ond Bisehof von Girgenti in Sicilien, f zu Boni als Cardinalpriester St. Priaeae, 
29. September 15(xi. In der Mitte seines Sarkophages findet sich der im dritten Felde 
seines Wappens vorkommende Komet, als besonderur Schmuck, wiederholt Sterne 
sind immer achleekig, Kometen meist mit kleinem gcschlüngelten Schweif in der 
italienischen Heraldik dargestellt. Das Orahmal des Gardinais Ascanius Maria Visconti. 
■f 1505, sowie jenes des Cardinal-Bischofs von Palestrina. Hieronjmus Basso della 
'vere, f 1. September 1507 sind gleiebfnlls heraldisch erwähnenswert. Letzterer 
War ein Sehwestersohn .Sixtus IV, (Franz della Bnvere), daher er Name und Wappen 
880 und della Bovere vereinigt«. Schließlidi noch das Behältnis Olr das Oleum 
infirmorum, das Ol zum heil. Sacramonte der Sterbenden, geschrailckt mit dem Wappen 
des Cardinais Fabio Ohigi (Bovere und Chigi geeint), des späteren Papstes Ale- 
xander VII. 

Alle diese ürabmäler zeigen die gleichen Grunddispositionen der Renaissance. 
Bezflghcb der auf denselben vorkommenden Oardinalshflte sei erwähnt, dass diese 
zuerst von Papst lunoeenz IV. hu Jahre 1244 auf dem utlgemenien Concil zu Lyon 
eingeführt wurden, und zwar sollte die rothe Farbe des Hutes und Anzuges daran 
erinnern, dass die Träger stets bereit sein sollen, ihr Blut ftir Christus zu vergießen. 

Treten wir nun aus der Kirche und gehen, den Pincio links hegen lassend, 
die Via Babuino hinauf, so lallt uns heraldisch das neugebaute Haus Nr. 51 des 
Banquiers Cerasi auf, dessen TbUren- und Fensterumrahmungen, sowie die Stiegen 
AD passenden Stelleu mit einem Adlerkopf, der einen Kirschenzweig mit drei FrQchtcn 



— 4 — 

im Schnabel hält, verziert sind. Es ist dies das sprechende Wappenbild des übrigens 
bürgerlichen Banquiers Cerasi, da Ceraso (Cerasus) die Kirsche heißt. 

Von da gelangen wir auf die Piazza di Spagna, von welcher wir über die 
spanische Treppe (Gradinata di Santa Trinita de' Monti) zu der genannten Kirche 
gelangen könnten, deren Geländer mit dem Wappen Sixtus V. (1585—1590 Felix 
Peretti von Montalto) geschmtick sind. 

Wir steigen jedoch nicht hinauf und bleiben auf der Piazza di Spagna, wo uns 
gleich das Gollegio di Propaganda Fide, von allen Seiten von großmächtigen in Stein 
gehauenen Bienen umkrabbelt, auffällt. Von Gregor XV. 1622 gegründet, wurde 
dieses Collegium von Urban VIII. (Maffeo Barberini) erweitert und dessen gegen- 
wärtiger Palast gebaut, daher überall sein Wappenthier, die goldene Biene, deren die 
Barberini drei im blauen Felde flihren, angebracht ist. Dieselben Bienen erscheinen 
auch in Stein und Bronze am Palazzo Barberini, sowie auf dem Hauptaltar in St. Peter 
und der dortigen Confessio. 

Passieren wir nun durch die Via sistina bei der Piazza und dem Palazzo Barberini 
vorüber durch die lange und stellenweise steile Via quatro fontane, so stoßen wir 
wieder auf ein neugebautes, einem Herrn Branca gehöriges Haus, welches in ähn- 
licher Weise wie jenes des Banquiers Cerasi mit dem redenden Wappeubilde seines 
Besitzers, einer Löwen- oder Bärenpranke, die einen Behfuß hält, an passenden Stelleu 
geschmückt ist Wir gelangen nun über die Piazza dell' Esquilino zu S. Maria Mag- 
giore, einer der Hauptkirchen Roms. Dieselbe enthält äußerst wenig Monumente 
mehr, da die älteren fast alle im Laufe der Zeit bei den verschiedenen Umbauten 
und Veränderungen zerstört w^urden. Im capitolinischen Archive befindet sich eine 
ziemlich umfangreiche handschriftliche Sammlung über alle Grabmäler und Inschriften 
in Rom, eine Art römischer Gartenschmied, aus dem Ende des 17. oder Anfang 
des 18. Jahrhunderts, welches den deutlichsten Beweis erbringt, wie viele Grab- 
mäler sich noch zu jener Zeit zu S. Maria Maggiore und in den übrigen Kirchen 
Roms vorfanden, die nun verschwunden sind. 

Das heraldisch interessanteste Denkmal in S. Maria Maggiore ist jenes des 
Cardinal-Bischofs von Albano, Gonzalvo Roderici, f 7. November 1299. Dasselbe ist 
ein Werk des Cosmati. Die Darstellung der heil. Jungfrau mit dem Kinde, beseitet 
von einem Heiligen und Engel unter dem gothischen Baldachin, sowie die zahlreichen 
Wappenschilder sind aus Qlasmosaik. Das Wappen zeigt in Roth drei Pfähle, die 
wahrscheinlich aus Hermehn sein sollen. Einige Autoren behaupten, dass dieser 
Cardinal ein Sohn des edlen Spaniers Johann Diaz von Hinoiosa gewesen sei. 

Indem wir von dort den neu auf dem Esquilin entstehenden Stadttheil gegen 
Süden durchschreiten, gelangen wir zu einer anderen Hauptkirche Roms, S. Gio- 
vanni im Laterano. An heraldischer Ausbeute ist da wenig zu finden, nur das neue 
Pflaster aus Steinmosaik, welches, auf Kosten der Colonna hergestellt, das Waiipen- 
bild dieser Familie, die gekrönte Säule, schmückt, erscheint erwähnenswert. 

Der lateranische Palast bietet in den Malereien der Wölbungen, beziehungs- 
weise Decken seiner Gänge, Stiegen und einzelnen Zimmer die schönsten und 
reizendsten Muster, wie selbst ein heraldisch wenig schönes Motiv, wie es das Wappen 
Papst Sixtus' V. ist, der diesen Palast nach Schleifung des alten durch Domenioo 
Fontana neu aufbauen und ausschmücken ließ, zierlich und geschmackvoll verwendet 



werden kunri. Der gewaltige Sixliis V., llbür dessen oigoütlirheu UrspruDg noch immer 
ein Kchleii-'r ruht, iiaimte sich als Cardinal Felis Peretti oder von MoDtailo und filbrle 
ebenso auch als Papst das Wappen: in Blau einen goldenen Löwen, der in der rechten 
Franke einen grUuen blflheudeu Zweig halt Über das Ganze einen rothen. schräg 
rechUi laufenden Halkeu , der mit einem goldenen, von einem ebensolchen Sterne 
Bberhdhlen Dreiberg belegt ist. Die Wappentlieile : Löwe, Zweig. Balken oder Band, 
Droiberg und Stern sind in den luannigfiK'hsten Variationen und Combiüatiouen 
in äie^ea Fresiiornulereieu verherrliclit und vere^ngi. Der Dreib«rg ersuheiot äogar 
wiederholt durch Umlegen der drei Kronen als Tiara dargestellt. 

Westwärts weiter au der Peripherie der Stadt kommen wir naeh S. Gregorio, 
an jener Stelle erbaut, wo das Vaterhaus des heil. Papstes Gregor des Großen stand; 
dicüc Kirche enthalt das interessante Denkmal im Stile der FrOhreuaissance der 
edlou Gebrüder Anton und Michael Boiisi aus Florenz, daher auch oben an der 
Spitze des Denkmals die stets gleichbleibend stilisierte Lilie Florenz' prangt. 
Unterhalb des Sarkophages befinden sieb die Porträtbüsten der beiden Verstorbenen, 
sowie auch an gewohnter Stelle das Wappeu, nud zwar mit Schild, Helm und Zimier. 

Weudcn wir uns nun wieder nach Norden der inneren Stadt zu, so gelangen 
wir nach S. Pietro in Vincoli, allwo die Ketten des heil. Petrus verwahrt werden. 
In dieser fällt uns besonders der untere Theil des- Grabmales des Gardinais von 
Bologna, t 27. April 1605, auf, welches in der Mitt« das Wappen des Cardinais 
enthalt, in echt italienischer Manier, die sogar ganz willkflrliche Ornamente als wie 
zum Wappen gehörig in den Schild hineinzieht. Auch die Darstellung des Cardinals- 
hutes mit den hoch aufgeschOrzten Quastenschnüren ist interessant. 

Von St. Pietro in Vlncoli gegen das alte Forum romanum herabsteigend, gelangen 
wir zur Kirche der heil. Francisca Komana, da in dem dazu gehörigen Kloster diese 
vielverehrte Heilige lebte und starb. Das Behältnis lür die heihgen Öle, im Früh- 
renaissancestile, auf Befehl eines Orsini — daher auch dessen Wappen im eiförmigen 
Schilde angebracht ist — vou Mino da Piesole überaus zierlich und schön ausgeftlhrt, 
erregt unser besonderes Interesse. 

Vom Forum gelangt man mittels eines Treppeuweges in kurzer Zeit auf das 
üapitol, wo wir zuerst in die Kkche Santa Maria in Ära Coeli eintreten wollen. Diese 
Kirche, welche noch manche Spuren der Gothik zeigt, birgt mehrere interessante 
Onbmäler. Vorerst das Familieubegräbnis des alten und berühmten römischen Ge- 
schlechtes der Savelli aus dem Jahre IStiti- Die Zeichnung zu diesem Epitaph soll 
von Giotto entworfen sein. Auf einem antiken Sarkophage steht ein gothiseher Aul- 
bftu in weißem Marmor, mit Mosaik ausgelegt in den Farben weiß-roth, schwarz 
und Gold, aus welchen Farben auch das bekannte Wappen der Savelli, das auf dem 
Epitaph dreimal vorkommt . besteht. Daneben befindet sich das Grabmal Papst 
Honorius IV. (Jacob Savelli 1285—1287). in derselben Technik ausgeftihrt, das 
früher in St. Peter stand, bei der Abtragung der alten Basilika jedoch hierher ver- 
setzt wurde. 

Ferner das Grabmal des Cardinais Acqnasparta, f 1303, ein Werk dee Gosmati, 
iu ähnlicher Weise wie die beiden vorigen ausgeführt. Weiter das Grabmal der 
BrQder Latinus und Matthaus Orsini, welche beide Dominikanermönche uud Cardinfth' 
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waren. Auf dem Sockel des Grabmales erscheint als Zeichen ihrer Würde der 
Cardiualshut und zwar in der ursprünglichsten Form in einem Schilde, begleitet zai 
beiden Seiten von dem Familienwappen der Orsini. Beseitet sind alle drei Wappen- 
schilder von Akanthusblättern, in verschiedenen Combinationen, einer Pflanze, die für 
die Architektur so überaus fruchtbar werden sollte. 

Treten wir durch das anstoßende Franciscaner-Convent aus der Kirche heraus, 
so passieren wir eine Thttre, welche Papst Leo XII. (Hannibal della Genga 1823 
bis 1829) mit seinem Wappenthier, einem gekrönten sitzenden Adler, schmücken 
ließ, freilich in der abgeschmackten Form seiner Zeit. 

Die Gebäude auf dem Capitol, der sogenannte Palast der Conservatoren, welche 
die bekannte Sammlung sowie die Kanzlei des Syndaco und Magistrats enthalten, 
sind als von Papst Alexander VII. (Fabio Chigi) erbaut, ringsherum unterhalb des 
Dachgesimses mit dessen Wappen geschmückt. 

Vom Capitol nach Norden über die Piazza di Colonna Trajana gehend, kommen 
wir zu der Kirche de' Santi oder dodici Apostel i, wo uns besonders das Grabmal 
des französischen Ritters Giraud Ansedun, t 1505, welcher die Nichte des Papstes 
Julius IL, (Julian della Kovere) , zur Gemahlin hatte, auffällt. Er starb, 41 Jahre alt, 
und setzte ihm das Denkmal sein Bruder Eostagn, Erzbischof von Iverdun. Sein 
Wappen zeigt zwei gegeneinander gekehrte einfiißige Drachen oder Basilisken mit 
bärtigen Köpfen. Am Fuße des Sarkophages steht sein Helm mit leider abgebrochenem 
Zimier. 

Wir kommen nun, uns mehr westwärts wendend, von dem bekannten Palazzo 
Massimo alle Colonne, erbaut von Fabio Massimo durch den Architekten Baldassare 
Peruzzi (f 1536). Auch dieser Pallast ist in seinen Hallen, Gängen, Stiegenhäusern, 
Zimmer- und Saaldecken mit dem unschönen Wappen der Massimi in Malerei, 
Stuccatur und Sculptur reich geschmückt. 

Wenige Gassen von diesem Palast entfernt befindet sich die bekannte Kirche 
S. Maria sopra Minei-va, noch mit gothischen Anklängen, und will ich aus der 
reichen Zahl der dortigen Denkmäler nur vier anführen, und zwar: das des Car- 
dinais Durante, ein Werk des Cosimato, ganz ähnlich den Savelh'schen Denkmälern 
in Aracoeli; daim das des edlen Florentiners Franz Tornaboni, geschmückt mit 
seinem und der Stadt Floreirz Wappenschild, und entworfen von Mino da Fiesole; 
das des Cardinais zu St. Eusebio, Astorgius Agnensis, Erzbischofs von Benevent; 
endlich ein modernes Denkmal, der Familie Piggioni angehörig, aus dem Jahre 1861 
stammend. 

Wenige Schritte von S. Maria sopra Minerva befindet sich das Kloster und Kirche 
San Agostino, wo wir uns drei Grabmäler näher betrachten wollen: das der Con- 
stantia Ammonati, dessen oberer Theil zu einem Behältnisse für die heiligen Öle ver- 
wendet ist, welches Denkmal ihr Sohn, der Cardinal Jacob Ammonati, errichten ließ, 
daher auch dort sein Wappen erscheint; die Ammonati waren gleicher Familie mit 
den Piccolomini, aus welcher Papst Pius IL stammte; dann das Denkmal eben des 
vorgenannten Cardinais Jacob Ammonati, Bischofs von Siena, j 10. September 1479, 
und endlich das des Bischofs Octavian Furnari, eines Genuesers. 

In der Nähe von 8. Agostino befindet sich der Palazzo Altemps, den Herzogen 
voiiGalese, die außereheliche Nachkommen der Altems sind, gehörig. Am Zieh* 



bniDn^ii im Hofe, sowie auf dwi fiängen prangt fit'crall dpv Rrnscr Bock, und selbüt 
Huf der BogeiiaDnteii ho^gi» auf dem Dache ist er in großeß Dimeneioneii aus 
Stein angebracht und hier sogar als Schornatein verwendet. 

Wenige Schritte vom Paiazzir Alteraps korameu wir auf die Piazza Kavona 
(üirco agonale), dessen nioniimeiitfiler Brunuen von Bernini, sowie die gegenflber- 
ßtehende Kirch« B. Agöpse zur Krinrierung an ihren Erbauer. Papst Innoeenz X. 
(.lohanii Baptist Pamlili, einem Heiner, 1644— 1Ö55). you seiner Wappenfigur: der 
Taube mit dem Ölzweig, wimmelt; fast wie bei uns in Wien die verwilderten 
Tauben an niehreren Orten haufenweise sit20D,'S0 ist es hier mit der heraldischen 
Friedenstaube. Das Gleiche gut auch von der schiinen Villa Doria Pamfili außerhalb 
der Stadtmauer Roms. 

Von der Piazza Navona nur durch eine Häuserreihe getrennt, liegt die Kirche 
mid das österreichische Hospi?; S. Maria dell' Anima. Tm Presbyterium der Kirche 
befindet isich gegenwärtig das (jrnbmal des deutschen Papstes Hadrian VI., -f 1523, 
Dasselbe stand früher in der alten Basilika zu St. Peter, Dies Denkmal weist deutlich 
nach, dass dieser Papst ein Familien wappeu besessen habe. Gesetzt wurde es ihm 
durch den einzigen Cardinal, welchen dieser Papst noch auf seinem Todtenbette 
kroirtc. Wilhelm Ton Enkevoirt, der auch in dieser Kirche begruben ist, Gegen- 
nber Papst Hadrian ruht der junge Herzog Karl Friedrich von Jülich, Oleve und 
Berg, t a« B*"™ ^■^'^^- 

Die Anima sowie die meisten ihrer Häuser sind mit dem Wappen oder viel- 
mehr dem Symbol dieses Hospizes; die auf der Brust des kaiserlichen Adlers mit 
dem Jesukinde thronende Multergottes, zu beiden Seiten zwei kniende, betende, nackte 
Gestalten, welche die armen Seelen darstellen snlleti, veraehen, ond zwar wiederholt 
sich dieses Symbol zur Verzioining von Gesimsen in fortlaufenden Reihen, welches 
sich wohl minder schön ausnimmt, doch einen heraldischen Gedanken zum Aus- 
drucke bringt. Ähnlich geschmückt ist ein Haus in der Via dell' Anima mit ganzen 
Reihen schreitender und in der rechten Pranke einen Ölzweig haltender Löwen, die 
Wappöufigur des Erbauers dieses Hauses und sehr an die ult^yptischen, nicht gerade 
schönen linearen Darstellungen erinnernd. 

Weiter tindct man auf der Piaz7.a Gardelli , am Palazzo Cardelli , die Gesimse 
rings herum mit der sprechenden Wappenfigur der Gardelli: Weberdistelkolben und 
heraldische Lilien, abwechselnd verziert. Ebenso finden sich der Pegasus in zahl- 
reiehen Exemplaren am Palazzo Gnvaletli, der Piazza Oampitellr, dann die BSren und 
Rosen am Palazzo Orsini verewigt. 

Die Pfarrkirche des Bezirkes, wo die Anima liegt, ist S, Salvatore in lauro, 
in welcher sich das seinerzeit aus der alten Basüica von St. Peter hierher öberlragene 
Deokmal Papst Eugen IV. (Gabriel Gondulmer, ein edler Venctianer. 1431—1447) 
befindet. Neben der Kirche steht ein Armenhaus von Oleraens SIIL (Carlo Rezzo- 
nico. auch ein Venetianer Nobile, 1758 -1769) erbaut, daher über dem Thore dessen 
Wappenschild aogeliracbl ist. 

Wenden wir uns nun t\x dem von Bramanle entworfenen Palazzo dells Gan- 
cellaria, dessen Krönt sowie der Hof, insbesondere die tierliehen CapitÄle der S&nlpu 
der Arcadeii, mit Rose», dem Wappenbilde des Gardinals Biario, der diesen Palast 
erbauen ließ, geschmllekl sind. Die HauskapeUe hingegen zeigt in ihrer prachtvollen 
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Stuccatur das Wappen des Cardiuals Alexander Farnese, des nachmaligou Papstes 
Paul III. : die sechs blauen Lilien in Gold, die sich auch auf dem Palazzo Farnese 
in den verschiedensten Größen und Verbindungen zahllos wiederholen. 

Um von hier aus in die Kirche Santa Maria in Monserato zu gelangen, müssen 
wir die Via del Governo vecchio passiereu, dessen Palast am Hauptthore mit dem 
Wappen Mathei geschmückt ist. In der eben genannten Kirche sind die Orabmäler 
der spanischen Cardinäle zu St. Laurenz in Domaso, Johann von Mella, f 13. October 
1409, sowie des Didacus von Valdes, t 27. December 1506, besonders bemerkenswert. 

Der nun in Betracht zu ziehende Palazzo Spada alla Begola bietet eines der 
prachtvollsten und reichsten Muster, insbesondere in seinen Decken, für die schöne 
Anwendung, oft nicht sehr schöner heraldischer Motive, welche die Wappen seines 
Erbauers, des Cardinais Capo di ferro, des damals regierenden Papstes Paul IIL 
(Farnese) und Juhus III. (Johann Maria Giochi del Monte), dann seines späteren 
Erwerbers und ümgestalters, des Cardinais Spada und des zu dieser Zeit regierenden 
Papstes Urban VIII. (Barberini) lieferten. In bunten und prachtvollen Reihen sowohl 
in Malerei als in Sculptur wechseln die farnesischen Lilien mit dem Dreiberg und 
den Zweiglein der del Monte, die Degen der Spada mit den Bienen der Barberini. 

Aus diesem Palaste stammt auch ein Sitz (ohne Lehne) mit schön geschnitzten 
und polychromierten Wappen des Cardinais Spada, gegenwärtig in der bekannten 
Sammlung Simonetti zu Itom. In der gleichen Collection findet sich auch ein Vor- 
hang aus dem Palazzo Cursini mit dem in riesigen Dimensionen in Seide und Gold- 
stickerei ausgeführten Wappen dieses Hauses. 

Über die Tiber nach Trastevero uns wendend, wollen wir uns nur zwei Grab- 
maler besehen. Das erste, in S. Maria in Trastevere des Cardinais Peter Stepha- 
neschi, entworfen von Paolo Itomano, das zweite in S. Caecilia des Bischofs von 
London und Cardinais dieser Titelkirche, Adam, 1 15. August 1398. Auf dem 
Sarkophag befindet sich sein Eamilienwappen, sowie jenes von England. 

Längs der Tiber weitergehend, kommen wir in den vor dem Vatican liegenden 
Borge, dessen zahlreiche öffentliche Paläste, zumeist von Papst Paul V. (Camillo 
Borghese, 1605—1621) errichtet, die Wappenthiere seines Hauses aufweisen. 

Vor dem Vatican angelangt, treten wir in denselben ein. Wie selbstverständlich, 
wimmelt es dort an allen Ecken und Enden von Wappen der meisten Päpste. Erst 
Leo Xni. ließ die unteren Arcaden des Cortile di San Damaso mit den Wappen 
sämmtlicher Päpste, soweit sie bekannt sind, ausmalen. Selbst unschöne heraldische 
Vorwürfe, wie das Wappen des unglücklichen Papstes Pius VII. (Braschi): unter 
einem Schildeshaupt mit drei Sternen in Blau einen aus grünem Boden sprießenden 
LiUenstengel , welcher von einem aus der rechten Oberecke aus Wolken hervor- 
brechenden Aeolus fast umgeblasen wird, sind oft auf das sinnreichste angewendet. 
Diese Wappenfiguren bilden uämUch das massive Bronzegitter der Freitreppe, 
welche zum sogenannten Belvedere, dem letzten Pavillon des Vaticans gegen den 
Garten zu, sowie zur Galeria de* Candelabri, die erst im Jahre 1886 einen wappen- 
geschmückten Mosaikfiies aus kostbarem Materiale erhielt, emporführt. 

Somit sind wir ans Ende unserer Wanderung angelangt, und wollen auch 
unsere flüchtigen heraldischen Notizen aus Bom schließen. 
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Milan S u q k o. 



Wer ilm gekiiiiut. hat iliii geuchtet, denn er war ein braver Miiiui gewesen, 
({uttbegaadet, mit den besten Eigenseliaftco des Geisteu und des Herzens. 

Aber so reichlict) ihm auch dus Pfuud zugemessen war, er vermochte nicht 
i^inseu daraus zu schlagen, und das Talent, das iliin die Muse in die Wiege gelegt, 
er brachte es iiiciit zur vollen Geltung, wenigstens der Welt gegenüber nicht Seine 
Freunde aber und alle Jene, die ihn und seine Werke genau kannten und Gelegenheit 
hatten, ihn bei der Arbeit zu sehen, die beobachten konnten, wie er mit kühnem 
Schwünge und beispielloser Sicherheit den Griffel führt«, um einer Idee Gestaltung 
zu gebau, die wissen auch, dass er ein hochbegabter Künstler gewesen. 
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Milan (Emil) Simko ward zu Steinbrück in Steiermark am 5. December 1860 
als der Sohn eines wohlhabenden Großhändlers, der ausgedehnte Handelsverbindungen 
nach Kroatien unterhielt, geboren. 

Von den dreizehn Kindern seiner Eltern das zehnte, kam Sunko schon in 
seinem zweiten Lebensjahre nach Sissek in Kroatien, wohin seine Familie gezogen. 
Im Elternhause daselbst vertrieb sich der kleine Milan die Zeit mit Zeichnen und 
dem Suchen nach Münzen und anderen kleinen Dingen römischen Ursprunges, die 
fast jeder Spatenstich im Hausgarten zutage förderte. 

Seiner schwachen Gesundheit wegen begann Milan erst in seinem achten 
Lebensjahre einen regelrechten Schuhmterricht zu genießen, denn den Leetionen, 
die ihm ein Hauslehrer, der Milan bis dahin in die Geheimnisse der elementaren 
Wissenschaften einzuführen hatte, konnte er einmal keinen Geschmack abgewinnen, 
benützte vielmehr jede Gelegenheit, um dieser kleinen Tyrannei zu entschlüi^fen und 
im traulichen Hausgärtclien sich zu vergnügen. Seine Kränklichkeit milderte die 
nöthige Strenge und gewährte ihm manche Freiheit. Als er endlich in die Schule 
nach Petrinja geschickt wurde, war aus ihm, trotz des wenig günstigen Prognostikons. 
das ihm sein Mentor gestellt, doch ein braver und fleißiger Schüler geworden. 

Von Petrinja kam Sunko nach Fiume, wo er die Mittelschule besuchte. Während 
dieser Zeit, im Jänner 1873, erkrankte er an den Blattern, und zwar in so hohem 
Grade, dass an seinem Aufkommen gezweifelt werden musste. Nicht nur sein ganzer 
Körper war voll besäet mit den schrecklichen Beulen, sondern diese erstreckten sich 
selbst bis in die Mundhöhle und den Rachen, und im linken Ohre wurde das Trommel- 
fell durchrissen, was auch seine spätere bedeutende Schwerhörigkeit zur Folge hatte- 

Ob damals schon der Keim zu seiner furchtbaren Halskrankheit entstand, ist 
zwar nicht erwiesen, aber immerhin möglich. 

1875 bezog Sunko die Wiener Akademie. Zuerst trat er in die Schule des 
Architekten Professor Johann Petschnigg ein, später wurde er Schüler des Historien- 
malers Professor Hans Klein. 

Aber seine Lehrer konnten ihn nur in die Technik der Malerkunst einfiihren, 
den Weg, den er einschlagen sollte, hat ihm sein Talent selbst vorgezeichnet. 

Und dieser Weg war gewiss ein wohlgewählter, der ihn unter günstigeren Ver- 
hältnissen, vor allem aber bei längerer Lebensdauer, zu den Soimenhöhen der Kunst 
geftihrt hätte. 

Die grösste Schwierigkeit, die er zu überwinden hatte, war die Sorge um seine 
Existenz, denn sein Vater hatte mittlerweile durch unglückliche Geschäfte sein Vor- 
mögen eingebüßt und der junge Sunko musste sich in einem Alter selbst zu erhalten 
trachten, in dem Tausende von Söhnen noch sehr ihrer Väter Geldsäckel bedürfen, 
um sich sorgenfrei die nöthigen Kenntnisse zu einer künftigen Lebensstellung zu 
erwerben. 

Diese Sorge, die schon so manch herrliches Talent im Keime erstickte, sah 
nun bei Sunko recht oft zum Fenster herein. Aber nur wenigen seiner Freunde 
vertraute er seinen Kummer an; er wollte nicht der Gegenstand des Mitleids sein, 
auch nicht jenes anscheinend wohlwollenden Bedauerns, das mit einem Achselzucken 
und einem tiefen Seufzer endet, ohne Hilfe durch Aufträge zu bieten und dadurch 
nur die gründliche Gleichgiltigkeit gegen die Kunst und ihre Jünger zu decken trachtet. 



11 — 



So miisste deim Cjiiiiko »i'liuD rrilbmtig darauf bedacht i^ein, sich einem KuDst- 
zweige zuzuwenden, der ihm eine dauernde Einiiahmsquelie vereprecben konnte. 

Seine von Kindesbeinen an gehegte Liebe zur Archäologie ließen ihn bald ein 
Feld linden . auf dem er seiner Phnntasie , seiner konstierisclien Eiündungsgabe froi 
die Zflgel schießen lassen konnte. Ernstes Studium und angeborener Sinn fUr die 
Saehe ließen Sunko zu einem der besten hei-aldischen Maler der Gegenwart, ja. 
ohne Übertreibung gesagt, wolil alter Zeiten werden. 

Mit einem selten feinen Verständnisse für alle Stilarten begabt, verstand er es, 
mit seinen Wappeunialereien durchaus kleine Meisterwerke zu schaffen. Leider 
zwangen ihn seine Verhähnisse. oft recht langweilige Auflr^e zu Übernebmen : aber 
auch diesen Arbeiten wussle unser Freund einen Gesi-hmack abzugeninnen . und 
zuweilen legte er in dieselben einen Formenveicbtbum hinein, der wahrlich bewunderns- 
wert war und gewiss verdienen würde, ähnlichen Werken flirder zum Muster zu sein. 

Aus allen seinen Werken sieht man die freie kflnsHerische Auffassung, und 
wti immer nur die Strenge des Stiles es ertaubte, machte er sich von conventionellen 
Formen frei, war selbständig und dann auch — am 4»esten. 

Deshalb tragen auch alle seine Arbeiten etwas Originelles an sich. Vermochte 
er aber doch auch alles, was sich seinem Auge zeigte, in klinstierischer Weise 
darzustellen. Nichts war ihm zu gering. Alles musste wiedergegeben werden, ^les 
a»g er in seinen Kreis. Was da kriecht und fliegt, vom Menseben bis zum unbe- 
deutendsten Käferchen, die phantastische Felsenlundschaft oder das einfachste Gras- 
hülmchen, allem, allem wusste Suiiku eine interessante Seite abzugewinnen. 

Damit lernen wir aber auch Sunkos wahre künstlerische Begabung und in ihm 
den feinen Beobachter der Natur kenuen und schätzen, der mit großer Virtuosität 
die eurrecte Zeichnung in genialer Weise mit Farben zu beleben verstand, eine 
Malweise, die ihn ungescheut zu einem, große Hoffnuiigeu erweckenden Ai^uarelüstea 
rechnen ließ. 

Eben auf diesem Gebiete leistete er Vorzflgliches. Seine kleinen Bauernsceiien, 
die luateriscben Trachtenbilder, zu denen die bäuerliche Bevölkerung seiner Heimat 
ihm mannigf'atlige Anregung bot, dazu sein richtiger scharfer Blick fGr Natursebön- 
beiten, der die anscheinend iidestc Sconerio zu einem reizenden, stimmungsvollen 
Bilde zu gestalten wiisste, .sind ilurclmns sichere Merkmale, dass Sunko auf dem 
Wege w»r, ein Maler von ungewflbn lieber Bedeutung zu werden. 

Seine Zeichnung war stets streng richtig, der Pinsel in seiner I>inken flog leicht 
ober das Papier und brachte jenen Farbenzauber hervor, der niemals maniriert er- 
schien nnd zuweilen an Moriz von Sehwind's eigenartige Malweise erinnerte, obwohl 
Sunko gewiss nie eine Art copierte und die Haupteilge seiner Kunst stets nur aus 
sich selbBt schöpfte. Dies zeigte er schon als SchQler Kleins, dessen religiöse Dar- 
stellungen in einer ganz eigenen, alterthömeliideti, oft gewagten Weise gezeichnet 
waren. Naturgemäß nahm Sunko anfänglich die Art seines Meisters an, ohne aber 
io die anatomischen Unmöglichkeiten desselben zu verfallen und zum Beginne seiner 
selbständigen Thätigkeit, als er Itlr die Wiener Kunstanstnlt „St. Norbertus' vielfache 
Aufträge ausführte und dabei auch «i> eine Art artislischer Leiter oder Reiratb der- 
selben war, schien es. als wolle er in die Fnßtapfen seines Lehrers treten. Bald aber 
Bchfltt«lt« er dieses, die Entwicklung seiner küustleriBehen Begabung hemmende Vir- 
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bältui» ab und nun konnte der genaue Beobachter dieses seltenen Talentes die Fort- 
schritte sehen, welche von Jahr zu Jahr jnerklicher wurden, wobei auch die seltene 
Mannigfaltigkeit desselben zutage trat. 

Ein seltenes Gefühl besaß Sunko für Stilarten. So beherrschte er mit großer 
Meisterschaft den Barockstil in all seinen Spielarten bis zum übermüthigen Bococo, 
das er geradezu mit seltener Virtuosität und unerschöpflichem Phantasiereichthum 
zur Darstellung zu bringen verstand. 

Kurz, überall dort, wo er seinem Talente frei die Zügel schießen lassen konnte, 
war er am besten. 

Im Jahre 1881 wurde er trotz seiner nicht besonders kräftigen Constitution und 
des erwähnten Gehörfehlers zum Militär assentiert. 

Auf seine künstlerische Entwicklung scheint dies übrigens nicht hindernd, ja 
in mancher Beziehung sogar fördernd und anregend gewirkt zu haben. 

Seine Dienstzeit brachte er zumeist in Kroatien und Bosnien zu und aus letz- 
terem Lande datieren auch die reizenden A(|uarelle, theils liguralen, theils landschafl- 
lichen Inhaltes, von denen einige sich jetzt im Besitze der kroatischen Landes- 
regierung und der Agramer Gewerbeschule befinden. 

Sunko hatte in der kroatischen Hauptstadt in dem Director des kroatischen 
Landesarchivs, Professor Dr. Ivan von Bojnißic-Kninski, einen wahren, edlen und 
aufopfernden Freund gefunden, der ihm bis zu seinem Ende rathend und helfend 
beistand. 

und Bath und Hilfe bedurfte Milan Sunko ja stets so sehr. Immer nur seinen 
Idealen nachgehend, vergaß er nur zu oft die rauhe Wirklichkeit des Lebens, was 
schon daraus hervorgeht, dass er seinen eigenen Arbeiten stets der strengste Kri- 
tiker gewesen, und wenn ihm eine nach seiner Meinung nicht gelungen schien, er 
diese auch gar nicht ausfolgen und lieber vernichten wollte. 

Seine Ehrenhaftigkeit, seine fortwährende Selbstkritik und die grenzenloseste 

Bescheidenheit trugen eben daran schuld, dass sein großes Talent nicht zur vollen 

Geltung kommen konnte; ja Sunko schien sich seines Könnens selbst noch nicht 

bewusst gewesen zu sein und erst die nächsten Jahre hätten die Frucht zur Reife 

gebracht. 

Diese Zeit aber sollte er nicht mehr erleben. Vor ungefähr zwei Jahren nahm 

sein Ohrenleiden so zu, dass er aus dem Militärverbande ausgeschieden wurde; bald 

darauf stellte sich auch eine nicht zu beseitigende Heiserkeit ein. 

Durch Fleiß und Sparsamkeit war Sunko in der Lage, während mehrerer Jahre 
hindurch des Sommers über bis zum Herbste in der reinen und milden Luft seiner 
schönen Heimat Erhohmg zu suchen. 

1890 gieng er in Begleitung seines Gönners, Grafen v. Pettenegg. nach Rom 
und umschiffte mit demselben ganz Italien. Ob Sunko auf dieser Reise die wirklich 
ernste Anregung gefunden, die ja der Süden stets auf Künstler zu üben pflegt, 
können wir leider nicht unbedingt bejahen. Er erzählte uns oft von seiner Italienfahrt, 
auch in humorvollster Weise, aber es scheinen Umstände und Verhältnisse dabei im 
Spiele gewesen zu sein, welche ihm die Lust an derselben doch vergällten. 

Wer die Begeisterung gesehen, wie wir, mit der Sunko hiezu die Vorberei- 
tungen traf und hörte, wie er noch am Vorabende der Abreise sich in den hoffnungs- 
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Tollsten Reden fllr seine kfinslierische Thäligteit ergieng. der niusHte wahrhaftig er- 
stutineo über d'in geringen Resultate, welche seine Italienfabrt dir ihn lieferte. Eine 
Herzensangelegenheit scheint in erster Linie zur Verstimmung beigetragen zu haben. 
die seine Arbeitskraft lahmte und ihn nicht zum erhofften Genüsse kommen ließ. 

Zu jener Zeit war es eben, daß er, der bisher gar keine Anlage zum Verliebt- 
sein zeigte, ein Mädchen nicht mehr aus dem Sinn brachte: T^ubica, die schöne 
Tochter eines Imsnii^chen Kaufmannes, dtirtle wohl Sunkos erste und einzige Liebe 
gewesen sein. 

Nie spnich er seinen Freunden gegenüber von seiner Neigung und die einzige 
Vertraute seines Herzens, seine von ihm übeifius geliebte Schwester Anna, wusste 
sein Geheimnis wohl zu bewahreo. 

Es kam auch in der That zur Verlobung. Da aber Sunko ganz richtig die Un- 
fähigkeit einsah, sich schon jetzt einen Hausstand zu gründen, so wollte er in seinem 
Edelmuthe nuch nicht zugeben, dass sich Ljubica (zu deulsch: das Veilchen) ft)r 
ihn ewig binde. Sich selbst betrachtete er wohl fllr immer rcrpfliehtet, aber dem 
Olfleke seiner Herzensfreundin wollte er nicht im Wege stehen. So gab er das kaum 
gefangene Vöglein wieder frei, in der HolTnung, os werde wiederkehren, sobfdd er 
ein Nestchen bereitet habe. 

Aber die schöne Bosniakin dachte nicht so ideal wie ihr Freund, der Maler, 
denn eines schönen Soniraertages erhielt der ntme Sunko die Nachricht, Ljubica h&tte 
ein Nestchen gefunden, das schon jetzt wohlbereitet wäre und sei deshalb hinein- 
geflogen — in die Arme eines schmucken Officiers. 

Sunkos Herzeleid war groß und da sieh seine Heiserkeit und die Schmerzen 
im Kehlkopfe immer bedenklicher gestalteten, so verlor er schier jeden Hall und 
Math und eine tiefe Melancholie erfasate ihn, der er sich nicht mehr erwehren 
konnte. 

Im Spätsommer 1891 zog Sunko nach Agram und dort dürfte er den Schlag 
empfangen haben, der zweifelsohne sein Ende beschleunigte. Sunko betheiligto 
sich dort mit 16 schflnen Aquarellen an der damaligen Ägramer internationalen Kunst- 
ausstellung und wurde dafür aucli durch das Ehrendiplom ausgezeichnet. 

Nur selten mehr waren von ihm einige Zeilen zu erlangen ; iraniM- ver- 
zweifelter wurde seine Lage. Die Krankheit — Kehlkopf- Tuberculose — machte 
immer größere Fortschritte, ja nahm einen rapiden Verlauf 

Im Hotel, wo Sunko bisher gewohnt, missta er jede Pßege, und deshalb tliat 
er wohl daran, im dortigen Spital der Barmherzigen Brüder Aufnahme zu suchen. 
Der Kehlkopfschnitt ward zwar von den Ärzten in Auswicht genommen, doch blieb 
ihm diese Qual erspart. Eine kleine Besserung trat ein. das Athmen gieng leichtci', 
das Schlingvermßgen wurde größer, auch die Lebenshoffnung, die schier ganz ge- 
schwunden war, hob sich — aber es war nur das gewöhnliehe trügerische Besser- 
werden, das letzte Aufflackern der erlöschenden Flamme. 

In welcher, nach jeder Richtung hin höchst bedauernswerten Lage zu jener 
Zeit sich Sunko befunden hat, mag daraus hervorgehen, dass er nahezu alier Mittel 
entblößt war und gewiss den größten Entbehrungen preisgegeben gewesen wäre, 
Iiätte nicht, durch die edelraIHhige Körspraehe des kön. ungar. Sectionscliofs fiSr 
Cultua und Unterriidit, Dr. laidor Krsnjavi, der selbst einmal alle Bitteruisse eines 
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armen Kunstjüngers durchkostete, die königlieh kroatische T^ndesregiening Hilfe 
geboten. Sanko wurde von der Landesregierung die letzten zwei Monate seines 
I^ebens auf das kräftigste unterstützt und auch die Kosten seines Begräbnisses trug 
dieselbe vollständig. 

So war der März 1891 gekommen. Am 8. ließ er seine Schwester Anna bitten, 
sie solle ihn bald besuchen, er hätte eine unendliche Sehnsucht nach ihr. ungeduldig 
sah er dem nächsten Morgen entgegen und wiederholt fnig er in dieser bangen 
Nacht seinen treuen Wärter, ob seine Schwester bald aus Kreuz kommen werde oder 
gar schon da sei. 

Als sich aber im Osten der erste Schimmer des Tagesgestirns zeigte, da wurde 
Sunko ruhig, ganz stille und — ausgenmgen hatte er den schweren Kampf seines 
Lebens. 

Wenige Stunden darauf stand Sunko's Schwester weinend an der Leiche ihres 
heißgeliebten Bruders. 

Seine Freunde in Wien und Agram ließen dem V^erewigten ein Grabmal auf 
dem Friedhofe der letztgenannten Stadt, wo er zur ewigen Buhe gebettet wurde, 
errichten. 

Der Genius der Kunst aber verhüllte sein Haupt, denn es war hingegangen ein 
Talent, das zu den größten Hoffnungen berechtigte. 



-^^A/^A^'^ 



NftrhMohrifi. I>a» <lli"«i»r Ijo))niiN)»itHi«)trnl)tiiiig voixoiotiito HihlniM ist dit» WiiMJorjrabe 
»»Inos mit HMiitift KoiiMfliiu»t<Mi, iiiik«»iiH'1«» «luunktiMlNtlMi'h unf|H'f«H^h'U SolliNtporti-nts SuuVo's, lia«; 
dor vortrfffllrho Mointt^r wiui KriMiml, IIuki» UimiihI Htinlil, mit olit<Mit ««Immino HinmvirluMi .-»Is ivi/,t'nil 
cH>m|H)iü(«rU*u Uabiuoii uiiigiib. 



Sehlesiseh-angapisehe Allianzen. 



Wenn 7.\i einer Zeit, wo mit den Verluliiiii^pn und Heiratsverträgen der regie- 
rendea Familien die Gesetiieke der Völker und die Waudlungen der Throne eatschieden 
wurden — wo der Begriff der Mesalliance die Periode seiner böchsteii Entwiekeluofr 
entschieden gefeiert, sieh hie und da dennoch Fälle von ehelicheu Allianzen regieren- 
der Familien mit Unterthauen ereigneten, halten dieee unter allen Umständen eine 
weit über die Grenzen des rein genealogischen Interesses sieb erstreckende Bedeutung. 
Im großen und ganzen lässt sich in diesen Fällen die Behauptung aufstellen, dass 
dort, wo die Allianz mit einbeimischen Unterthanen geschlossen wurde, nicht einzig 
und allein das Herz, sondern zumeist die dominierende Stellung des betreffenden 
Untortbans den AdIbss zur Allianz geboten; wo es sich aber um eheliche Ver- 
bindungen Ton filrstlichen Persönlichkeiten mit üaterüianen ausländischer Fürsten 
gehandelt, galt die Bedeutung des Actes nicht so sehr der Persönlichkeit des ünter- 
thans, sondern zu allen Zeiten der gewaltigen und geachteten Stellung, die das 
Vnterland des betreffenden Untertbans im damaligen Völkerconeerte eingenommen. 

Die ehelichen Verbindungen ungarischer Unterthanen beider Geschlechter mit 
Mitgliedern ausländischer Dynastien gehören im Mittelalter durchaus nicht zu den 
Seltenheiten, und darf Jede einzelne derselben als Beweis de^ soeben Gesagten 
erbracht werden; am auffallendsten ist aber die so äußerst zahlreich erfolgte ehe- 
liche Alltanz der schlesisehen Plasten mit ungarischen Unterthanen. 

Orotefend hat in seinen 1889 edierten Stammtafeln der schlesisehen Fürsten 
mit Üiunliehster Benützung der ihm zugänghch gewesenen Quellen diese Allianzen 
gewBrdigt; wenn wir von jenen mit ungarischen Fürstlichkeiten absehen, zählt er 
deren sieben auf. Da im Sinne der die Stammtafeln erläuternden Anmerkungen 
Grotefends Werk so ziemlich als Ergebnis des anf diesem Gebiete den deutschen 
Genealogen und Hislßrikern Bekaunten betrachtet werden darf, finde ich es angezeigt, 
das berührte Capitel au dieser Stelle nach mannigfachen Richtungen näher zu be- 
leuchten, denn abgesehen davon, dass die Zahl der sehlesisch-ungarischen Allianzen, 
die in den Grotefend' sehen Tafeln angefllhrten übersteigt, bieten sieh genug Anhalts- 
]>nokle zur genealogischen, chronologischen und allgemein-historisehen Commentierung 
der in dem genannten Werke manchmal nur kurz angedeuteten Verlobungen und 
Vereheliohungen. 
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T. 
„Katharina ans Kroatien^^ 

Herzog Boloslav III. von Breslau (Sohn Heinrichs V. und der Eh'sabeth, einer 
Tochter Boloslavs von Kaiisch), geboren am 23. September 1291. vermählte sich 
in zweiter Ehe mit ^Katharina aus Kroatien, vorher an einen ungarischen Fürsten 
vermählt". 

Grotefend*) spricht sich ober die Genealogie dieser zweiten Gattin Boles— 
lavs ni. folgendermaßen aus: 

Die Ohron. princ. Poloniao 140 sagt von Katharina „de Crawacia nata et 
de Ungaria ducta'', somit ist sie aus Kroatien gebürtig und aus Ungarn nach Breslau 
verheiratet worden. Dass StenzeP) sie zur Tochter Bernhards von Schweidnitz macht, 
ist durchaus unhaltbar, und wird dies durch Folgendes begründet. 

Katharinas in mehreren Exemplaren im Breslauer Staatsarchiv erhaltenes Siegel 
zeigt als ihr Wappen einen Greifen, wahrend ein anderes, gleichfalls in mehreren 
Exemplaren vertretenes Siegel außer diesem Greifenschilde und natürlicherweise einen 
Adler als Mannesschild, noch über der Figur der Herzogin ein Schild mit dem 
ungarischen Doppelkreuz auf den drei Bergen Mirt Eine deutlichere Bestätigung 
der Worte der Chron. princ. Poloniae „de Ungaria ducta" kann nicht gewünscht 
werden. Katharina muss nach den Regeln der mittelalterlichen Heraldik laut diesem 
Wappen entweder in Ungarn verheiratet gewesen sein, oder mütterlicherseits von 
dem ungarischen Königshause abstammen. 

Dass die erstere dieser Annahmen richtig sei, wird durch eine Urkunde des 
Domarchivs vom 1. Jänner 1358') bestätigt, wonach Katharina dem Domcapitel zu 
Breslau u. A. alle Urkunden über ihr Witwenthum und Morgengabe „que habet 
in Ungaria et hie in Polonia" vermacht 

Im Verlaufe seiner Auseinandersetzungen spricht sich Grotefend über die Ab- 
stammung Katharinas folgendermaßen aus: 

„Die Verbindungen des neuen ungarischen Königshauses mit Kroatien, wo trotz 
der langjährigen Abhängigkeit von Ungarn sich einheimische Fürsten (Baue) mit 
fast selbständiger Macht gohaltxju hatten, sind von dem ersten Auftreten desselben 
in Ungarn stets re^e gewesen. Karl Robert stützte sich gegen Andreas IH. auf 
seinen Anhang in Kroatien und Dalmatien. Auch lässt sich noch ein urkundlicher 
Beweis des Zusammenhanges der Herzogin einerseits mit dem ungarischen, anderer- 
seits mit dem polnischen KönigshauHo nachweisen. Als Boleslav am 11. August 1348 
seiner Gemahlin Katharina SUnislau zum Leibgeding(» verschreibt, figurieren als 
ihre Oeschlechtsvormünder neb(*n HlKclH^f Preczlav die Könige liUdwig von Ungarn 
und Kasimir von Polen*). Die ViTmälilnng mit Boleslav fll. können wir nach diesem 
dreist dem KinfluHst^ der Königin KIlNabnlli, SrliwesttT Kasimirs und Mutter Ludwigs 
von Ungarn zuHcIireiben , die an ihrem ^liln/.enden Hofe eine Art Krziehungs- und 
HeiratHvermittlnngH-AhHhili fllr FOrHlenlöchtor pin^erichtet hatte. Außer Anna von 

•) Ahhundluniroti <lnr »nhlf«N|iif«hiiti Uiuwll- ■) Zpilnohrift dw Vowns f^r Geschichte 

»chuft, fl^r Yttt^rlHntllnplii» CiiIIim Ih7«/;i. p \K* HflilnültMiM VI. lü. Nr. ».»*.». OriKriiwl im I>om- 

u. m, lUi'lilv fM HrwUu. 

•) Hrrlplon«! v\o I, Ho ' M /.fltvclnilt «'to. Vll. 107. 
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SühweiduJtK , die uacli Jauku Ozartikowski gleich nach d«m ans iinljukiLaiitcn Tode 
des Vaters an ihrem Hufe ene^eu wurde uud »ich, wie urkuiidliull Tutitälclit, noch 
bei ihrer ersteu Terlubuug mit Karls 8uhii 1351) um 13. Deceiuber (Karrago rer. 
util. Stadtarchiv Breslau f. lf>) wie auch bei der zweiti^ii mit Karl selbst dort auf- 
hielt (Pelzel Karl IV, 1, Nr. 165), nimmt sie noch 137U ihre beiden polnischen 
Nichten mit uaoh Ungarn (Janko Czarnkowski). Auch eine andere polnische Nichte, 
die Tochter Wladislaws des Weißen, verheiratete sie an einen Fürsten von Bosnien 
ebenda, und ebenso die Tochter ihre» Sohnes Stephan, Elisabeth, an Rüuig Wenzel 
(Pelzel, Wenzel, I. 13). Ob aber nuu der Greif das Wappen der kroatischen Fflraten- 
famiUe ist, der Katharina entspross, habe ich nicht ermitteln können, sondern nur, 
dasa Kroatien das hentige Wappen, ein rothweißes Schach, erst 1496 verliehen 
wurde. 

Die Heirat lioloslavs mit Katharina meldet auch Dlugoss, ohne genauere Daten 
über Katharinas Abstammung zu geben; er begeht vielmehr den Irrthnm. aie statt 
„de Cravacia" aus Cracovia stammen zu lassen. Er meldet die Heirat zum Jahre 
1326, ohne sie jedoch in dieses Jahr zu verlegen, (.luraeus veranlasste dies, sie zum 
Jahre 1335 zu oi'zahlen, was an und für sich als Jaiir des Trencziner und Wiase- 
hrader Vertrages wegen des langen Aufenthaltes Boleslavs in Ungarn viel Wahr- 
scheinlichkeit hatte. Allein es ist dennoch mit Sicherheit als falsch zu bezeichnen, 
da Katharina schon am 1. März 1329 (Leubus 240, 241, transsumiert von Bischof 
Nanker 243), am 20. Deeember 1330 (Leubus 299 b) und 20. Jänner 1331 (Lenbus 
356 , transsumiert 299a) in Urkunden erwähnt wird. Sie starb zwischen dem 
18. Februar 1358 (Zeitschrift etc. VL 12, Nr. 94, 13, Nr. 104) und 24. Juni des- 
selben Jahres. Ihre Begräbnisstätte (Kapelle auf der rechten Seite des Domes zu 
Breslau) hatte sie sich schon vorher am 1. Jänner 135^ vertragsmäßig gesichert. 

Soweit Grotefend. 

Dem gegeullber ist Folgendes zu bemerken. 

Das von Katharina noch zu Breslau geführte ungarische Staatswappen*) deutet 
mit aller Entschiedenheit auf einen verwandtschaftlichen Zusammenhang Katharinas 
mit dem ungarischen Künigshause, doch ist schon a priori mit derselben Ent- 
schiedenheit auszusprechen , daas dieser Znsauimenhang nicht auf Bechnung von 
Katharinas erstem Gatten zu setzen ist; weil, abgesehen davon, dass sie mit einem 
Arpaden nicht vermählt sein konnte, ist es denn doch geradezu unsinnig, anzunehmen, 
sie hätte nach ihrer zweiten Verheiratung im Auslande in ihrem Siegel das Wappen 
ihres verstorbenen ersten Gatten geführt Die ACfinität mit den Arpaden — und nur 
Ton diesen kann hier die Rede sein — kann also nur auf Katharinas Abstammung 
beruhen, und wird dies durch die Urkunde vom 11. August 1348 unterstützt 



*) Qrotefeod iwmerkt in leiaen 1S89 er- 
Mhienenen Stunin tafeln dur xchleBiBcbeo Für- 
sten p. .17 hierzu Folgendes: „Zu dem in deu 
Abb. d. rat«rl. Q«s. 1872/3, S. ».■'> u. »G, Qber 
aie (= Katharina) Gesagten fflge ich hiniu, 
dus das Lehens- u. II, 20i> aus dem Dom- 
ftrchiv BresUu urw&hn(« uad«utliche Siegel 
dar Kuth&rina uiuht zwei Idlerschilde führt, 



sondera das Ton mir ab ältere« beechriebone 
Siegel mit Adler und Greif ist. Ee hängt an 
dea Originalnrkuoden des Staat snrohiTs Bresku 
L. B. W. 249; Hedw, Bricg. 37; Vinn. BresUu 
331 von 1351— 13&3. Von dem anderen finden 
sich (nach dem Repertor. der Fürstensiegel) aus 
den Jahren 1356 u. ia&7 Hechs Stack im SUats- 
arohi*. " 
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Ks i'nmi «icli iiiiii. \v<-l(hr'8 war das vorwandtsfhaftlifhe Vprh»ltni8 jeiior PainiKe, 
uns «l(fr KatliJiriiiJi p^sUirnrnt. mit don ArpadenV 

Voll i'iiicrn Prinzen <lios<*s Hauses kann keine Rede S(»iii^ da es urkundlich 
Inststeht, (lass mit d(;m Könige Andreas III. am 14. Jänner 1301 die Arpaden im 
Mannesstarnme aus<^eKt^)rl>en*); ebensowenig dürfen wir aber hier irgend eine jener 
Familien supponioren. die von den neapolitanischen nnd ungarischen Anjou als ihre 
Verwandten bezeichnet werden (z. B. Snbich in Kroatien ete.j, da Letztere als mit 
den Anjon in männlicher Linie verwandt, nicht das ungarische Staatswappen hätten 
fuhren dürfen. Somit können wir nur an eine Familie denken, die mütterlicherseits 
mit den Arpaden, durch diese mit der neuen Dynastie Anjou in Ungarn verwandt 
gewesen und ihren Sitz in Kroatien gehabt! 

Mir ist c^s gelungen, eine solche Familie urkundlich nachzuweisen. 

Am 11. Jänner LMH) emptiehlt König Karl IL von Neapel seine ungarischen 
und slavonischen Anhänger der venetianischen Regierung. In der betreffenden 
Urkunde^) heißt es wörtlich „virum nobilem Comitera Georgium de Crohatia, con- 
sanguineum Regine consortis nostre, dilectum militem et familiärem nostrum**; laut 
Urkunde von selbem Datum®) reist dieser Graf Georg aus Kroatien nach Sicilien zu 
Karl IL 

Karl II., Großvater des ungarischen Königs Karl Robert, gehört den Anjou an, 
seine Gattin Maria ist die Tochter des Arpaden Stephan V. von Ungarn, somit ist 
im Einverständnisse mit dem Bisherigen und den Worten der Ohron. princ. Poloniae 
obiger Graf Gc^org aus Kroatien ein Blutsverwandter der Königin Maria von Neapel 
und Anhänger der Anjou in Ungarn, aller Wahrscheinlichkeit nach der Vater der 
Herzogin Katharina! 

AlhM'dingK bleiben noch manche genealogische Fragen über Katharina ungelöst; 
zu diesen <r«'linr«Mi : der Name von (ieor<ü:s Familie und die erste Vermählung 
Katharinas. 

Was dii' ersten» betrifl't, ist mir dieselbe unbekannt; soviel dürfte aber fest- 
stehen, dass der (keil in Katharinas Siegel das St^unmwappen ihres Vaters ist, das 
ungarisehe li(»iehswappen nhv.v auf die in diese Familie geheiratet habende Arpaden- 
toehter hinweist. Ilher die Persönliehkeil di(»ser Letzteren haben wir dermalen absolut 
k(un(* Anhalts|)inikt(>. 

Dass Kalharinn in erster Khe in l'n«rarn verheiratet gewesen, ist durch die 
Urkunde iUU). {..iänner \'AW sieln^rgeslelli. Die Person ihres Gatten ist ein Räthsel. 
(irnle(en<is Nernnithuti^. dass Kruii^' ljid\vi«>s Mutter Elisabeth die Heirat zwischen 
Katharina und Boleslav V(»rnn(teh . hat keine Wahrscheinlichkeit. Elisabeths Heirats- 
verniiitlungen (hierbei ist zu bemerken, dass d(»s Prinzen Stephan Tochter, Elisabeth, 
mit Wen/ei ]]\\v verlnht «i'ewnrdenj lallen ins^esaniint in die Zeit ihrer Witweusehaft 
und war sw zur Zeit der \'<'rnnihlung Katharinas eiin» junp» Frau von einigen und 



•') Puliitin iStoplian «lo ^on«»ro Akos su^^t 
in ciniM Urkuadr d<io. -ja. l'Vhruur laoa im». 
Anjoukori oknuinytur 1, M sim|«|.) hlorahor: 
„(loiuiiio .AiulrtH) UhiKtri Kt^i IIutiKiirio ilivhm 
vooanto «lomonclft r(»buH hnmanis oxmifito 
iiUiuio ;iur«M» riui)us(Milo a pro^onio Mliii>f« m* 



Han^uiiM« «ancti Kojjis Sti'phani priini Regis 
ll\n»^'aroruni i»«»r |>atoniain linoain doscendonti 
••xtitu't«» . . .*• 

') la don Uoj^ist. Aagioliii. ]>ul>l. in Piploni. 
omlt'kok a« AnjouVorliol I. m 

") I t' 112. 
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zwuuxig Jatii'iiii, diu stell liiiiiiiils wotil iioi^h uidit mit koIUuiq, oiuer Mittroiin ^cßiHtgen 
DJDjfen beKchiUtigt. Boloshiv vriir fibrigens mipli snnal niil dorn uiigariscIiBii Holb 
liiert. Seine MuHlt Elisaljüth (guborpn 12(J3, t 2s. SHptember 13(f4) war eine EDkolm 
des ungariGcheu Königs H<ilu IV., und seine erst«« Goinahlin Margarcithe war oIb 
TocLter des Pi-zemysliden Wenzel H. {^Imchfalts mit den Arpudea Terwnndt 

Katharinas Naehkommeii sind die Horzogc von Liegnitz, Brieg, Wuhlau. nnd 
lialien zwei derselben frleichfalla ungarischft eheliche Aili&uzen gek-QQjift. 



Nicolans BAnH von AlaiV-Lindva. 

Margaretha, Tochter des Herzogs Johann II. von Glogau (t 22. September 
1504) nnd der Katharina, Tochter Wilhelms von Troppa» (t 14. April 1505) ver- 
mählte sich in erster Ehe mit dem nngarisrhen Magnaten Nicolaiis Bänfi von AIsö- 
Mndya. 

Seine Familie stammt aus dem eingewanderten doutscheu Genus Hahollh-Buzad 
lind ist er ein Sohn des auf der Amselfelder Schlachtstätte 144R gefallenen Sl«phan. 
Unter König Mathias bekleidete er die Würde des Obergespana von Pressburg, 
w(>lch<>s Amt ihn aber an der Tlieilnahme an railililrischen ExpeditioDen und diplo- 
matischen Missionen nieht binderte. Ho nahm er l4äT an dem gegen den Wojwodcn 
der Moldau gerichteten Feldzuge theil, wo er sieh so sehr auszeichnete, dass ihm 
Mathias daftlr einige Dörfer geschedltt. Später beiheiligte er sich an dem Feldzuge 
gegen ßr>bmeii. 1474 scbiekte ihn Mathias in Gemeinschaft mit dem Erzbiaehofe 
von Kaiocsa nach Neapel, dass er dort im Namen seines Königs um die Hand der 
Prinaesin Beatrix werbe: schon vordem gieng er in diiilomstischer Mineiou nach 
Mailand ond Neapel. 1477 begleitete er Matliias naeb Wien imd w.ir in diesem 
Jahre einer derjenigen, die den Frieden zwischen Mathias und Kaiser Friedrich zu- 
stande brachten. 

1487, als er an Mathias' Seit« in Steiermark zu Felde wttr. ließ ihn Mathias 
aus (inbekannler Ursache einkerkern, gab ihm aber bald seine Freiheit wieder. 

Nach Mathias' Tode finden wir ihn 1490 in Pest gelegentlieh der Wühl Wladis- 
laiis 11. zum Könige von Ungarn. 1494 begleitet« er den König nach Lentschan 
nud gab von hier dem polnischen Prinzen Albert mit 600 Reitern das Geleite. 
In dem gegen Lorenz von Ujlak gerichteten Znge fährte er ein Oommando. 
Fir starb nm 1501 als Oberkämmerer. 

Die Genesis seiner Vermählung mit Margaretha iet mir nnbekannt. 

Grotefend liisst die Vermilhlmig 1484 circa 28. Hiin erfolgen. Wenn dieeeB 
Datum richtig ist, lingt di'- Vemmthnng nahe, doss Margarethe Bäntis zweite Ge- 
liublm gewesen. Nikolaus B;infi tritt nfunlieh selion am 8. Jfmner 1467') als Ober- 
gespas Vim l'rfsshurg auf, i>r nrnsst^- somit danwls bereits in guten Mamie,ijahren 
gestanden sein; snmit i-;t es nnfl'allend, das« er sich i>ret 17 Jahre später verm&hH 
haben sollte. 




Teleki, Uiiuyiwlyivli. k<>i 
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AIh NikolttiiB* Kiii(lc5r worden aiifireftihrt: 

1. Johann, OlirTgonpan von Venk^ze und Palatüi, f vor 1534; Uemahlin Marga- 
iu'Ums Toclilor doH Jakob Hz«'jkely. 

2. Barbara, G^jnatil 1. Chrisioph von Roichenbnrg, 2. Kaspar von Stubenberg. 

3. Sara, Gc.niahl Pet-(».r von ErdM. 

4. Jakob geb. 1488. 

f). Kranz, f vor 1621, üornahlin Anna von Eckartsau. 

C). Potronwlla, (lomahlin dos Franz Ostflfy. 

Was fuanctio. iUx'.r oin pikantes Erlebnis aus der Ehe Margarethe-Bänfi mit 
n<wig auf Kr)nig Mathias, der sein Auge auf die schöne Schlesierin geworfen, ihren 
riaiUMi (ting(^kerk(u*i haben soll und I)ei dem Banfis Getreuer Benedict von Gsenehaz 
(une HU große Rolle gespielt haben soll, ist urkundlich nicht erwiesen. 



m. 

Johann Ernnst, genannt Hampö. 

Margarethe, Witwe Nikolaus Banfis, vermählte sich zum zweitenmale mit dem 
linear Johann Ernust (genannt Hanipo), welche Allianz Grotefend nicht anfiihrt. 

Margan^thes zweiter Gatte stammte aus keiner alten ungarischen Familie. 

Sein Vater Johann Ernusth stammte nach einer Version aus Schwaben, nach 
der anderi^n von einer jthlischen Familie; soviel ist sicher, dass die Ungarn aus 
seinem d(Uitfiehen Namen Hans, Hampo formierten, unter welchem Namen seine 
Naehkonunen figurieren. 

König Mathias (iberschüttot<^ ihn mit Würden und Gütern; 1470 wurde er Ober- 
gespan von 'rnrocz; am 2.*^. Juni 1471*®) linden wir ihn (unter dem Namen Johann 
Krnus(h) als Ob(»rgospan von Sohl, am 27. Juni 1474") als ^Johann Emust Banus 
Ungni Sclavohia(^ 'rhesaiu'ariusquo Itt^gie MaiestAtis". 

Am III. .lliiUHM' 147r)'') tos(i(»rt it. 

Srin Wappon /.oij»;! imui» Mjnior/.inno mit /woi Stt^rnen und über dem Schilde 
die Hueiistaben r. i*. 

S(»int^ Gemahlin l(»bt norh am .*U. Jjinner 147(>. Von seinen Kindern kennen 
wir Sigmund. Bisohof \\m h\\u\V\\'v\\{'\\ ( M7r)— ir>l)4) und .lohann den Jüngeren. 

\)'\oHov wnrdo \\\K\ OborstuIlnuMslor, lf>()S Bau. Unter lludishms II. nahm er 
WM an dtM' lioiitseinnior Kntrovui* tlieil, solioint al»er in der Kolgo lassig geworden 
/.u soin, da ihn Ludwi«: II. IMl» /nm drittonmalt^ an die KrtiUlumr einer Pflicht bei 
sonstiger TreulosiMklanm« «Minahnt. li»*J*J parhtoto t»r mit .\lo\i»is Thur/A> die Neu- 
aoiiler Bergwork«» dor KuggtM* 

Aus stMUor Kho mit Maruan^the \mu Glogau stammte oin Sohn Kranz, der au 
Iiudwigs 11, Seito \xJt\\ \\\ dor Sohlaohi bei Mohaos tiol. Mit dossen Stöhnen Johaim 
und Kasjmr starb dii^se Kanuho IMI aus. Johann sobomt nioht vermahli gewesen zu 
«tun; Kas)mrs Kho mit Anna. Toobtor des Totev Kei»lt^\ioh. bliob kinderlos. 



'') \Utti\ \\Viutu\\tAr 111. 4ät» 



^4 Jmm«\i' tii*4 Äts Johdun VruuN* 'h^^^u- 




Mars[)irDth(!!j Todosjalir isi nithckuiuit. 

bet Eriliist'schi' Stammbaitm gestaltet sieh also t'olgeiiderruaßer 



JohBDu IL. iwa ObtrBtallropiBUT. 

16U8 Bun, t '"»r löse 

Qeu). MikrKorethd tod Ologau, 

Witwe NicolaDB tsd Binfi. 

FriiD7"t 1628, 

ohum III. Kaspar, f 1G4> o- K. 

Gem. Anna, Tochter dw 

Pet*r KegleTioü. 



Htephiu, t ms- 
Gem. Eliaabeth », Kouiiiulth 
aus deu Qeticlilechtti Aba, 



Piiil 1407— U63. 

üi^tu. ') Katharina Stjbor 

von ätfborict. 

Johann. 

Ladislaus, t l&äS. 

Qeui. I) Änaa Keglericfa, 

Witwe Kaspar Kraust» IMl. 

Iut«rt;äsaut itit, dasti Aiuiu Kuglevich, Oattia vüu Margaretbes Enkel Kaf>par 
siiib 1541/2 gleiuhlalls mit ttiuem Bäiifi von Alsü-LUidva (LadielauB) vermählt. 



Ladüluos vuD Gara. 

Alexandra, Tochter BoU'slave I. von TeBcheu (t (i. Mai 1431) und der Öfka, 
IWlitur Ziemovita IV. von Mazoviwi (f vor 18. Septemljer 1447J. vennühll« sich 
mit döin UDgarisüboii Magnaleu Ladislaus von Gara. 

Die Herren von tiara stammen aus dem Oesehleehle Drusma und gehören von 
ihrem ersten urkimdüclieu Auftreten angefaiigiiu su den mtichtigEteo Magnatenfamilien. 
Ihr erster urkundlithor Ahn (Nikolaus) Imkleii^etv schon die hohe WUrde eines Bans 
von Hausö. Ladislaus' Vatur und Großraler, beide genannt Nikolaus, griffen als Pala- 
tino entBcheidond in die Oescbicke ihres Vaterlandes ein. 

Ladislaus war ein Anhänger der Königinwitwo Elisalieth, der Tochter KOnig 
Sigmunds, weshalb ihn üladistaus I. Anliünger eine Zeitlang im Kerker sitzen ließen. 

Nach der Sehlacht liei Varna spieltA' er eine große Eolle wiihrend der mit 
Kaiser Frii'drich wegen der Aiisliefenmg des minderjährigen Ladislaus (V ) gepflo- 
genen Unterhandlungen- 1445 wandte er sich mit anderen OrolJeri an den König von 
Frankreich um dessen Hitt'e gegen die Türkei. 

1432") treffen wir ihn als Ban von Macsö, 1447 ist er schon Palutiu imd 
nimmt als solcher an einer (jiesandtschafl theil, die mit Kaiser Friedrich Frieden 
schließen soll. 1451 vi>rniittcl1i.' i>r don Frieden /wischen Johann Hiinjutly und dem 
Serbenl^rsteu tieorg tirankovics, sgiätt^r war er •ifVr mit diplomatischen Missionen 



■■).Baiü okiDiuijtw VU. 468, ddo. 34. Jiuner 14SI, 
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in VVi'ii lii'ttiiii. \iii-|i i|<-iii li>-;.'i<-iiiii^'-:iiitrilli- Muliiia^ llmnailv scliloa» ><irli LBdJ>laii^ 
von<i.if,i .il»«im.il «l'jiii K*ij «1 l''ri*<lri(j|i an. lu-ii .sich ahiT witMirr durch il^'ii Mtüatsklugcn 
\l4fhi;i-'. /JiiUck'/cw'inut'U. .\ui 111. April 14r>0 wird <r in tin<-r L'rkiindi' M-hoii als 
\ti,.Un\nu \n''At'\<'\iui-i Kr hinUrrli<*ß ans s<»iij«'r Eht; mit Alr*xaiKlriii«,* dr*n Sohn Jol» 
und di<i Tnvhii'V Arma. 

Iiii« Z^it M-irMT Vf^rrniihhin^ niil Alexandra lä.Sbi ^3i(!h nicht hrstimmcD; umso 
diMilli<'h4!r isl alM'r di** (i^'n^'his (hr Khc I.iidislau.s* Multrr Anna war eine Schwcstrr 
d<T harhara ('illy. der <f(;niahlin Köni«^ Si«riniinds und ist diese Blutsvcrwandtschalt 
LiidinlaiiH* Mowohl Mcilcns HarharaK als ihrer Nachkonnncii stets ;rc\vftrdigt worden.'"*) 

Alexandra tnnelil iirkinMlIieh am 7. Janner 145>^'*J auf Elisabeth Szilagji, 
Witwe .Idhann llunyadys und ihr Ihiider Miehael S/jlagyi von Horogszeg, Ban von 
MacMM einerH('ilH, anderseits Palatin LadiKlaiis von Gara und dessen Gattin ^lllustris 
hoinina Ale,xandrina" sehlij'Üen ninoii Bund, in dessen Sinne Letztere den Ersteron 
zur BernMini^ Mathias llnnyadys aus dem Kerker und dessen P>hel>ung auf den 
Tlirnn lln|,!:arns hellen werden; Krsiere V(^rK[M-echen hieiür, dass Mathias Garas Tochter 
Ann<i heiraten und und Gara in dessen sämmtlich(>n Gütern und Ämtern bestätigen 
werde und vi^rpllieliliai sich, Mathias nicht eher aul den Thron zu heben, bis er 
dii'Men Vi^rpfliehiungen nachgekommen. 

Am (». Getober 14(>0"^) versichert Michael Szilagyi unter dem Siegel der Bischöle 
Job von WariliMu und Johann von Künfkirchen die ^^ilhistrem doniinam iVlexandrinam 
dueissam Th«^Mnetisrm" und ihre Kinder Job und Anna, dass er in Erinnerung an 
den i'inst mit Ladislaus von Gara abgeschlosseneu Vertrag, sie in ihren Gütern und 
UiM'liien g(»;iien jogli(dien in- und atislandisclnri Feind bis zum Tode treu sclnltzen 
und iluh^n aul sjmu«»!! eigenen Gütern, Häusern und Castellen. wann immer Ireie An- 
KniiM, \ntenlliall und Abreisr erlanbeii \MM'd(v 

.\le\audrines TiMlesjuhr ist mdiekannt Ihr Sohn Job ist 14S2 kinderlos gestorben. 



V. 

Wolfjirlh von Altonluir^. 

tiNihKa (tiullial. Toeliier PrtMnkos von Troppau (aus dem iiatiuIi'du'U AjjI«' der 
iN.'rmNslidrnl \erni.ilili«' sieh in »M'stiM* Kli«' mit Paul Wi^llartli \c\\ Alieni^nri:: — 
eine vt>u tirolot'end "JriehtalU uicli! anii'i'luhiie . Milan/.. 

ha wii \\\uy ilii^sr iirsprumrlich denisvdie l'amilie bi>lh'r ue. Ii uiiumls «»ine 

/Usaunnenhau«*ende lu^lei im |i kniisvlie iKuslilluii;: lindili. i>l ^'>^ lel'olrl:. Alu> ilbrr 

dieNclbe Bekaimlt^ im Naihsh'heuden n \eret1rnllielien 



(im ts iVtolvr ^ToKk» \. it»^ uut Vwiw^ awi i'.. M.u M^.'» \ou l... l.>l.e,i'- ii.iv.;, P«»*,..' .i a ' 

Wmiiu tUilvuu Ki)iiUv» \j»vvaii \,io o\ Anu.» " IM Vi \ V*» 

utrii^uo vV|mUxit.* , 



..•II 
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Die lieischichtsHulireiber berißht«ti, daes ein Douteclier, Namens Wolfant, oiiiur 
clor Ueoresaarithrei' Köqjv Ludwigs I. von Ungarn gowesGU. Au der ^pitxe einer aiis 
Doutscheu besteboudcu AUhi>iluiig zog er 1348 mit dem Könige niicli Neapel. Ludwig 
JieQ iliii mit StelHii larxkii (aus dem (iosclileclite Hermann) in Niutpd KurOi^k. um 
sowulii das (Jommiiridu der uugitrisclieu Oarnison. als die Vurwaltuug des Landes 
zu luitcu: doch geistig f-n dßu Kua|K)lilaii<iri] liald nrtc)j Ludwigs AW.i]gu Wülfani aus 
der St«dt zu vertieibriii. 

Dieses Wolfard Bnidur Kunrad war Uommandaüt einer niia 40lX) UeutsdiL'ii 
liemteliendou Trup|jc, die 1330 mit Kütiig Ludwig nach Neapel zug und Itiula cin- 
natim, aber liei Kari mU gegon don Küuig und die ungarisi^he Armee ump<'>rton, duch 
wurde ihre Ab»iL'ht rccbtzoili^ vereitelt. Kourud wurde dann mit dem Palatiiiu Niko- 
laus ICorit zur Hnlngeniiig von Aversa iibgesehickt. 

UrkuudlicJi stoßen wir auf eiiifii Wuifard, Obergespaa dos Eiseiiburger Komi- 
(itttö im Jalire 1327"), oliue dass wir uns darßlier ausspreoben ki^nnten, ob er mit 
vineiD der oben Geiiatinteu idenligoli ist. 

Am 4. Mai 13^1'") erscheint Ulrich de Wollart als Ub«'gespaIl^ von Mounnv, 
Vas und Sopruu, iudcm er dou städtischen Bürgern zu Sopron die tlrlaubnis ertheÜt 
die FlQchtlinge, Plünderer und sonstigen Miasethüter auf dem Gebiete der von ihm 
verwalteten Koa]Llat£> zu verfolgen und «« bestrafen. 

Am 2. Mui i3ri9'*} Ijostätigt das Baaber Capilfli, dass die Brüder Rudolf 
und Konrad, heid» Obergeepäne von Mosooy. ihr<im Familiaris Putar von ßäbakitz 
in AuerkennuDg seiner ihnen gek'iätel«!! Dienste i'inige (irundstfieke auf Ihrer Be- 
sit7,UDg Mayiid schenken. 

Am U. Mai VAGi'") lernen wir einen dritten dieser Brüder kennen. Am ge- 
nannlen Tagn bestätigt nüralieh Künig Ludwig I.. dass Eglolf v. Wnlfiirlh die An- 
sprüche seines Bruders Coines Kon rad auf Schloss Vöröskiü, das Egtulf durch könig- 
liche Donation erball«ü. aut solche Weise befriedigt, dass er hiezu das Ibr den Ver- 
kauf von Schlosa äzarvk<^ (üoruslein) uud Ablösimg von f^ohloss Ovar, weiches 
der König diesem Kourad verplandet, eingeflossoau Geld verwendet. 

Über den Verkauf von Szarvkö erfalireu wir am 16. November J3fiö") Nfiheree. 
Stetaa ron Kaniiisa (aus dem Geschlecht« Üsl) und sein Trnder Johann erklären 
QHmhuh am obigen Tage vor dem Könige, dass Kglulpli von VVIfurd und sein 
Bruder Konrad damals als dieae ilmen Sohloss Szarrk/l verkauft, gleichseitig ver- 
sprochen, die Kituter gegen alle aus diesem Kaufe entspringenden Nacbthcile zu ver- 
theidigen. Jetzt wolle aber dieser E^olph sein Schloss Vöröskö den Sßhueu dos ge- 
wesenen Bans Mykch (aus dem äeschlechte Äkos) ätelan und Äkos verkaufen und 
mit dem hiellir erhaltenen Kaufpreise das I..and verlassen, um sich von demselben 
ganz loszuliisen; da nun dieser Eglolph keine anderen Erbgüter in I'ugarn besitze, 
mit deren Hilfe ir seinen gelegentlich des Verkaufes von Sxarvk^ cingegangeDen 
Verptlichhmgeii nuchkummen könne, verbiület ihm der Ki^nig dun Verkauf Viiröskfe, 
den Söhnen des Bans hingegen dessen Ankauf. 



") Anjoukuri ukuiüii^Ui' V, MI. 
'*) SoprotimuKyei oVluvältir 1, iiä. 
■% L o. 29». 
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Sclinii früher erselion wir, diiss die Herreu von Wolfart mit den Kanizsai in 
(Jcscliäftsverbindungeii gestanden. Am 23. October 1363") verpflichten sich Dämlich 
Stefan, Johann und Benedict von Kanizsa. dass sie des Königs Zustimmung dazu 
erwirken werden, dass Schloss Köpeseny den Brüdern Rudolph und Egloff von 
Wolfarth fiir GOOO Gulden verpfändet werde. 

Konrad von Wolfurth wird noch um 1360— 1369 Anfangs JuH**) erwähnt; 
es heißt nämlich, dass sein Bediensteter Paul von Peryngarn mit den Söhnen des 
.lakob, gewesenen Stadtrichters von Pressburg einige Hausgrtinde in Pressburg und 
Mosony (Wiesell)urg) eingetauscht. 

Am IG. April 1414'*) lernen wir Ulrich von Vöröskö kennen, dessen 
Proeess gegen Friedrich von Scharfeneck durch König Sigmund verschoben wird. 
Ulrichs Vortreter ist Seraphyn Literatus. 

Am 20. November 1440") meldet das Pressburger Capitel der Königin Eli- 
sabeth, dass es den Johann Weys, Notar der Gythka, Witwe Paul Wollfurts 
de Uwar alias de Wereskew, in die ihm durch seine Gebieterin geschenkten 
Hausgründe zu Szent Ivany im Komitate Mosony eingeführt. 

Bald darauf stoßen wir auf Githka's zweite Vermählung. Am 2. November 1441**) 
bestätigt nämlich Königin Elisabeth den Heiratscontract zwischen Georg, Grafen von 
Bösing (aus dem Geschlechte Hunt-Pazman) und der erlauchten FQrstin Githka, 
Schwester des Herzogs Wilhelm von Troppau, Witwe Pauls von 
Wolf fürt. Githka hatte ihrem Gatten laut dieser Urkunde das im Pressburger Komi- 
tate gelegene Schloss Vörösk6 sammt Zugehör gebracht, hingegen hatte ihr Georg 
zur Morgengabe eben dieses Schloss Vöröskö (alias Bibersburg) mit Schloss Detrekö 
im Pressburger Komitate, ferner Bust (neben Ferto) im Soproner Komitate, sowie 
seinen ganzen Antheil an dem in der Schutt gelegenen Gsütörtök (alias Lewpolsdorff) 
verschrieben. Der Vertrag bestimmte, dass Githka, falls Georg ihr im Tode vorgienge, 
ihre sämnitlichen Güter mit Ausnahme Gsütörtöks frei verkaufen dürfe, Gsütörtök aber 
(i(jorgs Erben und Nachfolgern gegen 1000 Goldgulden zuiückgeben müsse; sollte 
ul)er (lithka früher sterben, so fällt Alles ohnii weiteres auf Georg zurück. 

Oithka ( - Judith) ist die Tochter des Herzogs Premko von Troppau aus dem 
nulürlichen Zweige der Przeniyslid(jn ; wieso Paul von Wolfart zu dieser ftirstlichen 
(iaitin gekommen, sowie die (Jhronologie dieser Allianz ist unbekannt. 

(]}iilikas \^;rmählung mit (ieorg von (St. Georgen und) Bösing gab Anlass zu 
lan<;wi(Ti^en und heftigen besitzrechtlichen ProcesKen. 

Paul von Wolfart war allerdings ohne Hinterlassung eines Sohnes gestorben, 
es wjin»n al»(ir weihliche Krben naeli ihm zurückgeblieben. Unter Anderen war seine 
Srhw('Ht(»r Susko (_. SuHannu) in erster Khe an einen Elderbach von Monyorokerek, 
in zweiter an Nikolaus von Szj'm'h (aus dem (ieHchlechte Balog) vermählt. Aus erstercr 
KIk* slannnie Kertliold Klderlmeh, aus letzterer Nikolaus. 

Im Jahn^ lUA)^^) traten nun dieHn beiden Hi\\\\\i\ Suskos (von denen Nikolaus 
noch ininidndig waij ^eK^'u Gnorg von Miming und seine Söhne Johann und Sigmund 
klagbar auf. 

••) lltixiii okiniiMyliu VII. i\ti i »•) lUxAi oklov^Mtiir 408. 



*■) Illl7.lti okli'Vi'IlAf '.«MM, 

*^) Ho|)roiiiiii*|/|«l iikl<iv/i|IAi tt ni 



••) Hopronniogvoi okU»voltÄr II, 307. 
") Hopronmogyei okloröltir II, 849. 



In ilirer Klageschrift geben sie an, dass nach dem Toilo Paule, des "Bruders 

■ihrer Mutter, der in einer stOrmiüchen, Ifriegerischen Zeit erfolgte, die Castelle Vil- 

Sskü, Övii nnd ScharföDeck ihnen als Erbgut zugefallen und dasM Pauls Witwe gele- 

^ntlich ihrer Vermählung mit Georg von Bösiog diese Erbgüter nach Suskos Tode 

'' 'in HomeiDschafl mit ihrem Gatten Georg ihnen entrittsen und das» Beide sie seitdem 

gewaltsamerweise occupiert halten, 

Georgs Vertreter, Johann von Dobrogaz, leugüet« die gewaltsamo ßesitzergroifuDg 
und iührt« an, dasa Georg diese Güter mit der Hand seiner Gattin erhalten und dasB 
Jrftztere während der Zeit des Friedens sich stets auf diesen Götorii aufgolialten ; 
lÜDgegen sei Susko, nachdem nie sich verheiratet, weder während der kriegerischen, 
f^soch während der friedlichen Zeiten hier gewesen, was die Geklagten auf glaub- 
iirflrdige Weise zu bezeugen erklärten. 

Die Kläger replicierten bierauf, dass Nikolaus von Szecs, der Vater des Klägers, 
Bch während der Friedenszeit mit Susko vermählt und dass er sie von den genannten 
^Quteru aus iu sein Uaus geführt, dass ferner nacb Suskos Tode ihre Toi^hter Marga- 
rethe, Sehnester der Kläger (die Urkunde sagt nicht, aus welcher Ehe sie stammt), 
während der kriegerischen Periode sieh auf diesen mölterliehen Gütern aufgehalten 
und hier ihr Leben beschlossen habe; auch seien die Kläger selbst, nach Margarethes 
Tode, ia den Besitz des mütterlichen Erbes getreten und hätten sie ihre diesbezüg- 
lichen Rechte nicbt auf dem Wege einer Klage, sondern dadurch manifestiert, dass 
sie der gegnerischen Partei den Zweikarajif angebot4^u, was deren Vertreter auch au- 
genoaimeD. Der Lordobcrnciiter ordnete nun auf Grund dessen den Zweikampf au. 

Es kam jedoch vorläufig nicht dazu. Vor Ablauf der festgesetzten fYist er- 
schienen nämlich beide Parteien neuerdings beim Lordoberrichter und bal«n am Auf- 
schub des Zweikampfes, da sie über Vermittlung einiger Magnaten sieh dahin ge- 
einigt, die Angelegenheit einem Schiedsgerichte zu unterbreiten. 

Am festgesetzten Tage erschienen die Kläger persönlich, die Geklagten nur iu 
Vertretung und brachten eine Meldung des Baaber Oapitols über das Resultat des 
Schiedsgerichtes. 

Nikolaus von Szt'cs, der Vater des einen und Stiefvater des anderen Klägers 
hatte für seinen Theil den Gubernator der St. Martiucr Abtei, Thomas von Debrenthe. 
dann den Johann, Sohn Vids von Mohora, Thomas von Gösfalva und Klaus von Nema 
«II Schiedsrichtern gewühlt; seitens der Vertreter der Geklagten (Kolomau von Poda- 
blvft nnd Ladislaus Marceil von Möd) wurden hiezu Egydius von Csitvänd. Ladislaus 
TOD Kempne, Johann Gynjtü von Theed und Sebastian Chenkzethy designiert. Als aber 
I^kolaus von Szees noch den Bischof von Raab, Augustin. zum Vorsitzenden des Schieds- 
gerichtes wählen wollte, protestierten die Vertreter der Geklagten dagegen und schlugen 
zum Vorsitzenden des Scliiedsgerichles Paul von Hedervär, Sohn Georgs vor. Außerdem 
stimmten sie der Wahl Thomas von Debreute und Johanns von Mohora gleichfalls 
nicht bei, indem sie andihrlen. Thomas sei bereits einmal gelegentlich dieser Proeess- 
saehe als Gegner der Geklagten aufgetreten und vertrage sich ein^solehes Amt mit 
seiner priesterlichen Wflrde uiuht, Johann von Mohora hingegen sei ein Pamiliaris 
des Wnjwoden Nikolaus {von üjlak). der durch seiui' Gattin iu vorliegender Angele- 
genheit ebenso mteressiert sei als die Kläger selbst. 
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Nikolaus Voll Sz/'cs, (li*r Aiilangs in die Wahl Pauls von Hederviir zum Prasi- 
<lcMlrn (los K('hi(ulä(|::oi'icliieB uicht oinwilligen wollte, gab schließlich seine Zuslinimuug, 
(loch schlug Faul das Anerbieten aus, indem ihm eine solche Wahl seiner Person 
nicht zusagte. 

Nikolaus von Sz('cs d(»signierto nun statt der zurückgewiesenen Schiedsrichter 
liorcnz von Chathar und Petor von Zalay, zum Vorsitzenden hingegen den Oraner 
Donihorrn Km(}rich, was die Hognor abermals nicht acceptierten, da Emerich Kaplan 
und Rath dos Erzbischofes Dionisius von Grau, Lorenz gleichfalls Rath und Special- 
laniiliaris d(^ssclbcn, Peter hingegen ein Familiaris des Nikolaus von Sz(ics sei. Infolge 
dossiMi konnte, Irotzdom Nikolaus von SztMis sämmtlieho Schiedsrichter der Geklagten 
angonommon. zur Constituiorung des Schiedsgerichtes nicht geschritten werden. — Die 
Kläg(M- t()rdert(»u inin im Sinne eines t'rüher(^ii rrtheilos des Oborrichters die Summe 
von 100 Mark leinen Silbers und erklärten sich zum Zweikampfe bereit. Die Ge- 
klagti^n rcplicierton einfach darauf, das beiderseitige Schiedsgericht hätte seinerzeit 
kein Hrtheil goilillt, somit seien die Geklagton nicht schuldig, die 100 Mark zu er- 
logen. Der Oberrichter setzte nun den Termin des Zweikampfes fest. Die Geklagten 
fanden es aber gut. an dem bestimmten Tage nicht zu erscheinen. Auf Grund dessen 
V(M'urthoilto sie der Oberrichter zum Verluste der Castolle Vöröskö, Övdr, Scharfeneck 
und Zugehör, von denen ein Thoil den Klägern zuzufallen habe. 

Auf ttrundlago dos oborrichtorlichon TTrtheilos setzte nun das Ofener Oapitel am 

7 AjM'il 1401'®) die obengenannten Kläger in folgende Güter ein: 

t\) Sehloss und Stadt Ovar im Mosonyer Komitate sammt folgendem Zugehör: 

Mosony. Bozenyo. Rajka, Sehandorf, Irrendorf, Halaz, Kainok, 

Somorja(aliasHegyohalm), Niciasdorf, Ohanigh, SzentpfHer, Szentjanos, 

Thot(»n. Ky ntzthagmark, Nousiodel, Jews, Zaran, Radendorf, halb 

INMUon. hall) Rust. halb Purpaeh. halb Büdosküt, halb Kemne. 

/•) Sehloss Seharloneek und Stadt Manosdorf im Soproner Komitate sammt 

Zugehör: Hof. Au. zwölf SessioncMi in Samaria. 
/•) Sehlt>ss Vör«>sk('> im Pressburger Komitate sammt Zugehör: Werraesdorf, 
Salniandorl. OdiMital. NtMuel Dios. Oa vzlosdorf, Szellendorf, Wuses- 
dorl*. nurenipoh ( Oinrnbaeh). JiOngdorf, Pudmericz, Latindorf, 
Se(Mnaw. Wvsdaeh. 
li;r>-"'| lloss norli ininuM* di»r l*roe(*ss um diesi» Guior. da die Kinder des ge- 
wiesenen Pr«»ssbnrj'er ObiMgespans Siriaii lu^AmuiNi jnn. : Sebastian. Margarethe 
((iattin des Sii»l»enbilrger WojwodiMi NiK(»limH von l'jlak\ Magdaleno und Anglis am 
\\, Sepl»Mnber 11;».» Iumui l\aulM«r Cupilel d.i;.vi'j!:en pn>lesliorlen. das> iioorgs von 
Uosing St)|ine. .bOiann \\w\ Smnnind iii .\n.';ele;':enlieit lit^s wegen Ovar. Voreskö und 
SeharleutM'k .iVeinlnttMi Proeessi^s nieht er.M'hieni»n. 

nie weileren PliUMMuhvs l*n»eesseM bis ||s| mikI \\\\^ voilaufig unbekannt. Am 
J. .luli «los j^enannten Jahres'*") linden eu iüoiv.s Sohmv .K^haiin und SiLTUumd, so- 
wie des LtM/.t»MtMi Sohn Thomas an^fe/eii'!. mit d«'n lleiien nou S/.ee> da> An>uleichs- 
vorlahren einy.ujvelMMi. Ms ei.sehenien vor dnn (M>emelilei Sti^lan \on Uaihor Suskos 



*»M l. i- :ie»ii I 
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Sohn, Nikolaus von vSz/'Ch, koniglielier OUerstalliiioiKler im ci^cnon, sowie im Niimcn 
seiner Kinder Nikolaus, Stephan, Thomas, Ehsaholh und Jhir^anithc, tbrner die 
Herren von St. Georgen und Bösing und erklären, dass sie den langjährigen Pro- 
cessen zwischen ihren Vätern in Angelegenheit der Schlr)sser Ovar, Vöröskri und 
Scharleneck ein friedliches Ende machen wollen. Die Herren von St. Georgen ver- 
pflichten sich der Familie von Szecs ;iOCK) Goldgulden und vier silberne Schüsseln 
auszufolgen, während hingegen der Besitz der IVaglicljcn drei Schlösser sammt Zu- 
gehör von nun an unbestritten in den Händen der Herren von St, Georgen zu ver- 
bleihen habe. Von genealogischer Wichtigkeit ist die Angabe der TTrkunde, dass 
Susko Tochter des verstorbenen Ulrich Bolthfforth vonWereskew sei. 
Die letzte Spur des Processes dürfte in der Urkunde von 1491)^*) sich vor- 
linden, in der das ßaaber Capitel bestätigt, dass Thomas von St Georgen und 
Bösing, Sohn Signmnds, die Ansprüche der Katharina, Gattin Jakob l^anffys de 
Lindva, „ex condam domina Magdalena filia doniine Elene filie olim Pauli 
Bollforlh de Owar alias consortis condam Stephan! ßozghon pro- 
er eate** mit 900 Goldgulden befriedigt habe. 



* 



^ 



Den genealogischen Zusammenhang zwischen den bisher erwähnten Familien- 
gliedern können wir leider aus den uns zur Verlugung gestellten Urkunden nicht 
geben; das Resultat ist nur ein Stammtiifel-Torso. Wenn wir in Ulrich den in der 
Chronik nur „Wolfart** Genannten sehen, bietet sich uns über die Verzweigung dieser 
Familie folgendes Bild: 

a) N 

Ulrich I. (Wolfart) Rudolf Koiirad E^ÜÄi' 

1351 Obergespaii von Wieselburg, i:;59-13ü:{. 135') — 13G5. 1303—1305. 

Eisenburg und Oedenburg 1351) Obergespan 1359 Obergospan 

von Wieselburg. von Wieselburg. 



h) 



Ulrich II. 1414. 



Paul, t 1410. 

Vermählt mit: 

Judith ((jithka), Tochter des Herzogs Premko von 

Troppau 1440 (ihr zweiter Gemahl ist Georg von 

St. Georgen und Bösing 1441). 

Helene. 

Vermählt mit: 

»^tefau von Rozgony aus dem Ge.sclileihte Ba.stech. 

Obergespan von Pressburg. 



.St'bastian 
1455. 



Magdalena Augelino 
1455. 1455. 



Katharina 
1409. 



Margarethe 
1405. 
Vermählt mit : 
Nicolaus von Uilak, 
Wojwode von Sieben- 
bürgen 1450— 1455. Vermählt mit: 

Jacob Banlfv von 

Also- Lindva au^ 

dem Gosehleehle 

Buzad-Hahold. 



Susanna, f vor 1450. 

Vermählt mit: 
1 . N. Klderbach von Monyorokerek. 

•J Nikolaus Szechv aus dem Geschlechte 
Balog 1450. 



I. Berthold 2. Nikolan.s 2. Margarethe 
1450. 1450—1481 t vor 1450. 

1481 königl. 
Oberstallmeister 



-f' _ V. 

CS tM ?- — CS — 
TZ ^ 






c/. 









•ß,^ ^^J ^B«« 
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Die Be^ilzvcrhältiiisse dieser Familie gestalten sieh nach dem Bisherigen 
folgendermaßen : 

Au. Ödenburger Komitat, 1451 urkundlich erwähnt. 
Bezenye. Wieselburger Komitat 1451. 
Büdösküt, Wiesel burger Koraitat 1451. 
Chanigh, Wieselburger Komitat 1451. 
Cseszte, siehe Schattmannsdorf. 
Csuny, siehe Schandorf. 

Dios (DeutschNussdorf) Pressburger Komitat 1451. 
Dürrenbach (Szuha) Pressburger Komitat 1451. 
Fyntzthagmark, W^ieselburger Komitat 1451. 
Gayzlesdorf, Pressburger Komitat 1451. 
Halaszi, Wieselburger Komitat 1451. 
Hegyeshalom (alias Somorja), Wieselburger Komitat 1451. 
Hof, Ödenburger Komitat 1451. 
Hosszüfalu. siehe Langdorf. 
Irrendorf, Wieselburger Komitat 1451. 
Jews, Wieselburger Komitat 1451. 
Kiilnok, Wieselburger Komitat 1451. 
Kemne, Wieselburger Komitat 1451. 
Langdorf, Pressburger Komitat (Hosszüfalu) 1451. 
Latindorf, Pressburger Komitat 1451. 
Manesdorf, Ödenburger Komitat 1451. 

Mayad, Ödenburger Komitat 1359, theilweise au Peter von Babakta ver- 
kauft. 

Nfusiedel <Nezsider), Wieselburger Komitat 1451. 
Niklasdorf. Wieselburiror Kcanitat 1451. 
Utt«MJtlial ((»in|»ilah. Pivssburgor Koniitat 1451. 
Oviir (Alteiiburg), Wiesolburiror Koniitat 13t>4, königliche »Schenkung. 
Peinon. Wieselbiirger Koniitat 1451. 
Piulmeriez, Pressburger Koniitat 1451. 
Purpach. Wieselbnrger Komitat 1451. 
Itinleudorf. Wicselburger Koniitat 1451. 
Kajka. Wiosellmrger Komitat 1451. 
Kust. Wioselburger Koniitat 1451. 
JSi'hanilorf (Csuny), Wi(»selburger Komitat 1451. 

Scharfeneek. (hlenburirer Komitat 14;)(). durch Heirat an di^* tirafen von 
St. lieor^on und Hösing. 

Sehattmansdorf (Ososzte). Pressluirger Komitat 1451. 
Somorja (Hegyeshalom), Wieselburgor Kiwnilat M.M. 
Szarvkö (Hornstein), Öilenburger Komitat l.-U)4, den l lernen von Kanizsa ver- 

kaufl. 

^^zel^'n(^^rf, Pivssburger Komitat 14;*>1. 
Szemau, Pressburger Komitat 1451. 



Sswotiviiiiy, Wiesel burger Komitut 1440, Hiüilweise iii de» Itositz des Johauii 

Wejs übergangeu. 
SzentjüiioSt Wieselljurger Komibit 1451. 
Szentpeter, Wieselburger Koinitat 14ül. 
Teteny, Wieselburger Komitat 1451. 
VörfiaH (Bibersburg), Preasbiirger Komilat 1364, königliche Schenkung; 

1441 durch Heirat an die Grafen von St. Qeorgeu und Büsing. 
Wermesdorf, Pressburger Komitat 1451. 
Wuflesdorf, Pressburger Komitat 1451. 
Wysdach (Vistuk?), Pressburger Komitat 1451. 
Zaran, Wieselburger Komitat 1451. 



Cfeorg VOD St. Georgen nnd Bösing. 

Wie wir im vorhergehenden Äbactinitte gesehen, hat sich Qithka (Judith) von 
Troppau nach dem Tode ihres ersten Gemahls, Paul von Wolfart. mit Georg von 
St. Georgen und B<5sing vermithit, und sind «ns sämmtliche besitereehtliche Folge» 
dieser Allianz bereits bekannt. Es erübrigt uns nur noch, Einiges über die 'Person 
dieses mit den schlesischen Fürsten verschwägerten Ungarn mitzntheilen. 

Georg gehörte einem der ältesten, vornehmsten und reichsten Magoatenhäuser 
an, das semen Ursprang aus dem schwäbischen Geschlechte der Brtlder Munt (Kiios) 
nnd Päzmiln ableitete'*) und von dessen zahlreichen Verzweigungen manche noch 
heute existieren. 

Georg — in seiner Famihe dieses Namens der H. — ist ein Sohn des Grafen 
Nikolaus II. und der Klai-a von Hedervilr (uns dem gleichfalls deutschen Geschiechte 
Heder) und kommt urkundlich am 4. Juni 1410 zum erstenmale vor. 

Er scheint keine active RoUe im fiSentlichcn Leben gef^rt zu haben, da üämmt- 
liehe Urkunden, die seiner erwähnen, sich znmeist auf besitzrechtliche Verhältnisse 
erstrecken. 

Allem Anscheine nach war Judith von Troppau Georgs zweite Gemahlin; wie 
I lange die Ehe gedauert, ob Judith ihrem Gemahl Kinder geboren und wann sie 
fielbst gestorben ist, lässt sich nicht ermitteln. Auch über Georgs 11. Todesjahr gibt 
M keine sichere Daten.*') 



•*} Vgl. alles Nähere in mBioeiii Werke : 
.Die Qimfen von St. Georgen und Bösing." 
Wien 1891. 

") Qrotefend fuhrt als fraglicben Ge- 
1 der Katharin», eiuer Svhwwter G;thliaB, 
den 1447 gestorbenen Johann TOu Cximburg 
und Towaraow an. Peter VII, von St. Georgeu, 
&a Verwandter Oeorgs II,, b.'Lttu zur ersten 
OemaMin Ennigiindc Ctibor von (.'xinilnirg, { 



Durth die Vermählung eines Verwandten 
Georgs Tl. mit einer Ciimbui^ gewinnt es nn 
Wahrscheinliehkeit, dasa die Ehe Katharine.i 
mit Jobann von Ciimburg und Towociovr nieht 
zu den fraglichen gehört. Ein Ctibor you 
Ciimburg und Tawaciow iat am 6. Jäuncr 14SI 
Gesandter Kaiser Fried ricba boi d^n inüh- 
riachen Ständen. (Tclpki XII, l.'il,) 
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VII. 

Thomas von Sz^cseny. 

Am l!i. ^h]i\('\ii\)or 1)554 Ijo.stütigt König Ludwig I. von Ungaiii deo Vergleich, 
(U'V 'imn(',U(tii den .S^»liurn des ini selben Jahre verstorbenen könighchcn Oberrichters 
und OI)(M7;e.spaii.s von Tiirocz, Thomas, und deren Stiefmutter, respective der zweiten 
(iatt in dir^sf's Thomas, An na. Tochter des verstorbenen durchlauchtigen 
Fürsten Lad is laus von Auschwitz, stattgefunden. König Ludwig nennt Anna 
hier seine Verwandte.'*) Mit dieser Herzogstochter von Auschwitz lernen wir nicht 
nur ein bisbr^r «.^anz unbekanntes Mitglied der sehlesischen Piasten 
kennen, sondern auch die Lösunt^ eines lusher dunklen Punktes der Familiengeschichte 
der ungarischen „Anjou". 

* 

Thomas von Szecseny stammte aus dem Geschlechto Kathyz und schwang sich 
vom Sohne eines nicht zu sehr begüterten Edelmannes nach und nach zu den hr^chsteu 
Würdr^n und zum Besitzer eines riesigen Vermögens empor. 

Sein Vater Wolfgang gehörte einer Familie des obigen Geschlechtes an, die 
durch Theihiahme an dem (Komplotte gegen die Königin Gertrud (von Meran, 
(i(unalilin Andreas IL, | 1214) compromittiert und deshalb im öflfentlichen Leben 
keine Rolle gespielt Wahr(ind die meisten Verwandten Wolfgangs dem Königshause 
ge.gnnüber eine opponierende Haltung einnahmen, suchte aber Wolfgang sich dem 
Hofe zu nähern und erscheint er in den letzten Jahren seines Lebens bereits als 
()berimindsch(»nk der Königin. 

Von seinen acht Söhnen hatte Thomas, mit den Traditionen seiner Famihe ganz 
brechend, sich mit Leib und Leben dem jungen Könige Karl von Aujou-Neapel an- 
«i-eschlossen, wodurch er den Grund zu seiner glänzenden liaufbahn und seinem 
riesigen Keichthume legte. An allen Kämpfen, die der junge König bis zu seiner 
endgiltigen Befestigung auf dem Throne, zu bestehen hatte, nahm Thomas als einer 
der Krst<'n Tlieil und bereits 131ft war das Vertrauen des Monarchen seinem treuen 
Thomas gegenüber so hochgradig, dass er ihn mit der Koalisierung seiner Vermählung 
mit Beatri.x von Luxeml)urg betraute. 

Von da angefangen erstieg Thomas in rascher Aufeinanderfolge die höchsten 
StufiMi der damaligen Wnrdenleiter. 131.*^ ist er noch Kast(»llnn von Liblo. LS19 treffen 
wir ihn schon als Ohcrgespan von Arad, B:ics und Syrmicn. Obcirichter der Kumanen, 
Kastellan von llas/nos luhl Solvnios; l.'^Jl ist er SchatznuMstcr der Königin, Ober- 
gi»span vonS\rniit'n. Hacs und Arad. WojwodtMt>n SiclxMihürgen und Obergespau von 
S/.ohn»k; «lic mjichlige Winnie ein(\s Wojwinlcn von SichonhüraiMi bekleidete er bis 
l.'Ul^ \\(»hei vv während dieser 2S Jahn» noch andere einflussreiche und höchst ein- 
tnidichc Amt<M* inni^hatte So war «m* l.'VJ'J l>her;v«'?^|»:ni d«»r S/ekler, D^ii f^berirespan 
\on ILM-mannst:ull, i:>,*»l> sle|lvertr(»tendi«r Sehat/nieisier di^s Köni.'is, von \XV^ bis L*)42 

MOi i|'.in.»M ikuiul"' im l»iiil.»|H'r.liM l..nhl^'^ lu'limlli. Iwm» h«»|»|»i^lsu'::\'ls; )M)Klii ii-rt im 

\nln\.> N 1\ V i:U, •.".» hiploiii AMIinluMH <• lUn.l.-.l.i . Viij.Mik.M i okin »n\ t..r • i».:i -e.-t7. 

IIM; mit L'i'.lru lim», .in iollh«n S.«nliMili»«li"ii 
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OI)er^spnu vou Neograd, 1343 kt'migliplmr (tborst-hntzmeistcr, ()l)ei'g(^6]mii vfiii Hihsr 
iiii<] der Zip», 1347 ObarguBimii von Kmwsi' iiiid K<1 und (Tastfillan vmi riahiii))i>cz, 
1348 iibergospaii von Krasso umi KÄ; 1349 oberster Laiidesriclifer und Oborgeepau 
von Turöcz. in welch ietateror Würde er zwisclion 29. Milr?. nnd 23. April lfi54 ge- 
aUirbeii".) 

Selbatverstftnillich blieb ve aber nicht allein k'i den Einkünllen maut Ämter 
und Würden; die königliche Gnade, die keiner so gut. anszubeulen wiisste »Is er, be- 
schenkte ihn im Liinfe der Jahre mit einer solchen Masse von Gntern, dnss aus dem 
oin&chen Erben der im Neograder Komitate gelogenen Herrechaft Sc^cs'-ny einer der 
reichsten Dynasten des Landes geworden. 

Seitdem 22. November 1333 wird Thomas von SzOnsenv in den meisten Urkunden 
des K&Bigs. der Könitrio, nnd selbst deren Sohnes Ludwig ein Verwandter des künig- 
ücfaea Hauses („proxinius") genannt, und diese Verwaudtschafl war es eben, die 
bisher zn den genealogischen Dauketn der ungai'ischen Anjou gehSrte. Die obige 
Urkunde zeretrent also anch dieses Dunkel. 

Diese Urkunde gibt uns niinilich zu wissen, dass Thomas' zweite Gattin Anna, 
die Tochter des Herzogs Ladislans von Anschwitz, also eine nahe Verwandte des 
Königshauses gewesen. Da Elisabeth, Gattin Karls l. von Ungarn, Mutter des Königs 
Ludwig L eine Tochter des Polenkönigs Wiadislaw Lokietek war. liegt die Erklürung 
Ihrer Verwandtschaft mit der st^blesischen Piastentoditer nahe genug. 

Ihr Vater, Wladisiaw von Auschwitz t zwischen 15. Deceniber 1321 uad 
14. Mai 1324; ihre Mutter Euphrusia f i"^'^'^ '^^^ l'^- Mai 1324. Von ihren allen- 
fallaigen Töchtern kennt Grotefend nur eine ungenannte Dominikanernonne zu Batibor. 
Über die Zelt der Vermählung Annas mit Thomas van Szecseny fetüen uns 
positive Daten. Unsere obige Urkunde betont, dass Thondas' Söhne Michael und 
K<inya von Thomas erster Gattin geboren worden. Da imn Michael (der jüngere Sohn) 
1318 geboren ist. so musste die Vermahlung Annas nach 1318 und vor 1334 Mtatt- 
gefiinden haben; denn 1345 wird Anna urkundlich als Thomas' Gattin erwähnt, ohne 
, iSass uns ihre Abstammung mitgetheilt wflrde. 

Wieviel und welche Kinder Anna ihrem Gatten geboren, wissen wir nicht 

1 Bestimmt, 1338 und 1339 nennt Thomas außer den uns bereits bekannten Söhnen 

^B erster Ehe noch seine unmündigen Söhne Kaspar und Ladislaus; aller Wahr- 

Acheinh'chkeit nach sind die beiden Letzteren Söhne der Piastentochter und sind die- 

Kelben, da wir von ihnen sonst kein WnH. mehr erfahren, in ihrer Jugend, Jedenfalls 

I aber vor 1354 gestorbeti. 

Die Urkunde sagt ausdrücklich, dass Anna ihrem Galten eine gleichfalls Anna 
genannte Tochter geboren, dnn^s diese aber schon vor 19. September 1354 gestorben. 
Nach dem Ableben ihres Gatten kam e.s nuu zwischen dnr kinderlosen Witwe 
«nd ihren Stiefsöhnen (Nikolaus) Köuya, Übergespan von Gönißr nnd Castelian von 
Fftlek, sowie Michael, Bischof von Wailzeu, in Angelegenheit der Erhschatt nach 
Thomas zn einem Vergleiche. Thomas hatte nSmlich noch wahrend seines Lebens und 
ratt Zustimmung des Königs Lndwig (also frOheslens 1342) seiner Gattin Anna und 



*•) Vni^l all™ Nilbcre Mier ibn miU aeinc 
Vuiili« in m"iLi"iij A'ifsiiUi- „'l'liiitaa" vi>q 



Hiöewäny" 



. ItflVii", 1891. a. 7ir) 
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tU'itit i^U'it'\ni'iiitiifi.T 'lftf'.\iU',r 'ii" Halft/; v;iii^r ^'-»itmmU^ü Castelle. Orteehaflen und 
iMiitiii'ii' ti '/t'".''\tt'uki. '^('Mit: IhtUidihu Junli <ii«- l>onic&|iiU;l ?'>n iiraii. Stohlweißeii- 
fiiif^' ihkI Alt//f«!it l'r^'4l)-,i<:rL wiini<;fj. Nach '1 hoiua^* TMltr :;licheu hirli uau die Söhne 
iU'AMM'Wn'ji ffiif ihr<;r S(i';lfrjijtU;r dahin aus, da«h diese auf «iie gerammten Scheokungeii 
Utrt'M (inWpu /M i'i\\u)^\.i'M Heiri<;r Sohu^; verzichtet«', ^lalör al>er voü den beiden Erben 
<J<)<)<| (iijld/ii WA) (ieHtiitspferde, zwei Grtiude. respective Carien in der Stadt Ofen 
lind i'MH'U Onuid arri Ahhaiigc der Stadt erhielt. Von den Ofener Gründen be&nd 
Mich einer in dc.r Nahe, der königlichen Curie, ein zweiter neben der Nikolaoskirche 
der l'rc/iigcrrnonche, der dritte (am Abhangej neben der iJreifaltigkeitskircbe der 
Kreuzherren. 

l)er Vergleich wurde in (iegenwart der hiezu vom Könige Ludwig speeiell 
oniiltierien VertraueuHmiinner (Nikolaus, Bischof von x\gnim, königlicher Vicekanzler 
l'aluiin Nikr)lauH, ()herHchaizrnei»it^;r (Jykoj fertiggestellt und vom Könige ratificiert 

WaN aus Anna geworden, wissen wir nicht. Da sie auf Grundlage dieses Yer- 
glnicheH HO gliinze.nd vfTNorgt war, ist wohl anzunehmen, dass sie die Besidenz Ofen 
nicht verlasHiui. 

Von 'HioniaH Sidun^n hat Nikolaus, genannt „Konya"*, die Familie fortgepflanat 
M(Mno Nachkoninien spielen als Herren von Szecseny eine bedeutende Bolle, bekleiden 
Kehr Indin UiHchHiiniüM* und gehönui dem höchsten Adel an. Sie erlöschen in der 
Mi(((^ des IT). JahrhunderlH. '^) 



VIII. 

Klhiiff Karin nnffebliche Töchter. 

(irolelend f^ihl an. dass sich Heinrich II. von Schweidnitz mit Katharina, einer 
IVa^h(*lHMi TochliM* Ki^nig Karl Uoberts von Ungarn vermählt habe; ebenso soll nach 
ihm HiiloMliiv di»r Jiingere ven Oppi»lti, kiiis(M*lichor llofrichtor (f 1367) eine fragliche 
Toehlt»r (h»sHelluMi l\<\ni;i.M, KliHnh(»lli, ^iMdu^licht haben. Da Grotefond selbst von dieser 
lolKitM'on Alliun/ nichls anderes /ti sagiMi \v<Mß, als dass sie eine Conjeetur ist, ent- 
Rillt sie, M {\{\\\\ Mangel je;;helnM' AnhaKsptinkte, unserer kritischen Beleuchtung. 

Inlen^ssanler hin^i^K''" '^1 «!'** Allian/. /.wiseheu Heinrich II. von Schweidnitz und 
\W auK<*h|iolhMi Techler Karl l{ehi»rls, aus wi^Icher Khe Anna (f 11. JuU 1362), die 
\\\\\W Ueutahhii Kaiser KariM IV. (MMinählt im Juni WVSM stammte, und die am 
WwU^ l.ihlwifTM «hm (IriWi'iMi, den nuuieln* Annas Oheim nennen» erzogen wurde. 

/.\n- Ihvstinnmno? dii^stM' <h*n iniKanselMMi l^>\iellen imbekannten Katharina scheint 
nur Anlon Pors ua<'hrolj;iMeh^ Verni\illmui; *M Neu lU^leutung /.u sein: »Für sie 
tnandh'li \\\\ .lene. du» Ludwi^L», als den Ohenu Annas \y\\\ Sohwoiduitz halten) sehemt 
die rik\indo l.\hl\Mj;s dos (hoßen. ddo oreh, V7 Mai \X<\ t\\ sprechen, mittelst 
weloher er a\is IMoksirlu iwx Kaiser Karl l\ \\\\\ den l^esitr und auf alle Bechte 
tlor Uei.'»M\!ln\nh'r SohwtMdtüf.* \\\\\\ Jauer ..<|ue wAas, ie\\ne seu conMie Hun^rarie in 
diotis duradiMis eempelunl"" '*'*^ ouisaoi Welehes KNvIu haUe aber l ns::^irn auf die 
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erwähoten U^nogthÜToer erhßbeii k&nnoD. wenn deren aüenfalisi^c Erbin nicljt ä'w 
Nichte des Königs von Ungarn gewesen? 

„Wruu wir nur gemitbigt sind Katharina, die Mutter Annas, als eine Tochter 
Karls I. au betrucbten. gerathen wir in nicht geringe Verlegenheit, weil die unga- 
rischen Quellen davon nichts wissen, dass Karl I. auch eine Tochter gehsbt, wo sie 
(lüch durchaus nicht beschuldigt werden können, dass sie die legitimen Kinder dieses 
Küuigs nicht ganz gonau verzeiehnet hätten. Deshalb sehen wir in Katharina eine 
natürliche (respeetive illegitime) Tochter Karls. Der Umstand, dass der König von 
Ungarn seine (wenigstens bisher) einzige Tochter einem sweitgeborenen kleine 
Fürston tou Schweidnitz zur Qattiu gegeben, schließt fast vollständig die Annahme 
ans, dass Katbarina eine legitime Königstochter gewesen." 

Ich habe Pirs Ansicht beizunigen, dass Ludwigs Ansprüche auf die Herzog- 
thümer Schweidnttz und ,)auer eher in einem Erbanapruche sii suchen sind, der irgend- 
wie mit seiuer Mutter, der polnischen Piasteutocliter. auf genealogischem Wege, im 
Zusammenhange steht. 



Anhang. 
Zwei anbekaaiite schlesische Piast«ntÖclit«r. 

I. 
Königin-Witwe Elisabeth von Ungarn erlässt am 4. Juli 1355 folgende Urkunde:") 
„Elisabeth. .. regina ... ad universorum. . .noticiam. . .volumus pervenire, qnod 
no8 volentes eommodo et victui precelse virginis domine Kenegund vocate, 
filie videlicet domini Bulkonis ducis Opnliensis sororis nostre caris- 
sime, in elaustro be&te Cläre virginis in Veteri Buda per nos de aoyo 
coDsIructo in babitu monialium deo creatori omninm famulantis 
religiosamquG vitam ducentis pie providere, ne ea propter defectura eibi aive 
pants et amictu temporalium, derelicta eontemplaeione dirina, vitJtm redire cogatur 
ad acljvam, mediatera moleudini et rote in capite aquarum Calidarum a parte et iu 
viüinitate fratrum cruciforonim sancti Spiritus existentis adjusregium, mediaute judi- 
ciaria sentoncia Jndicts et juratorum civitatis Budensis, ut in literis privilegialibus 
eoiiindem continetur revolutam, per . . . Lodovicum regem . . . mediantibus suis literis 
privilegiaUbus nobis in perpetuum datam et donatam eidem domine Kenegond usque 
vitam ciusdem paciGce possidendam, cum omnibus suis utilitatibus percipiendam ex 
nutu et permissione eiusdem domini regis duximiis coulerendam, tali espressione me- 
diante, qnod dicta domiua Kenegond vita sibi comit« in dicto elaustro similiter in 
habitu monialium voluerit commorari, de nostra voluntate devolvatur, sirailiter usque 
vitam eiusdem percipienda et utenda, ipsa vero defuncta predicto elaustro et sororibus 
in eodem commorantibus remaneat perpetue possidenda. . . Datum auiio domtui 
Mo GGGmo quinquagesimo quinto, quarto nonas mensis Julii." 



**) Origiiul iiD Budap«stcr LandeBarchive 
HoniaL V. Bd. 21, ß; diplom. Abthi-ilung 4&34. 
Du Siegel bofiodot sich an uliiuiu griineu und 




bUsj^clben Seidengawinde. — VertITentliaht im 
6. Banile der ^Anjoultori okmiinjtAi", 8. SM, 
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Dor hier erwähnte Bolko von Oppeln ist seines Namens der IT. (f 21. Juni 1356). 
Von seinen Töchtern kennt Grotefend nur Agnes (Gemahlin des Markgrafen Jodokns 
Mähren), Elisabeth (1377- 1382 Cantrix in Trebnitz), Anna (Nonne im Breslauer 
Olarakloster 1391). Die in unserer Urkunde genannte. Kunigunde ist dem- 
nach ein bisher unbekanntes Mitglied der schlesischen Piasten- 
dyuastie. 

Da Elisabeth, die Mutter Ludwigs des Großen von Ungarn, die Tochter des 
PolenkönigH Wladislav Lokictek gewesen, ist ihre Verwandtschaft mit Bolkos Tochter 
-I von sonstigen Verknüpfungen abgesehen — hinlänglich aufgehellt. 

IL 

Der Fej<»r'sche Codex diploraaticus regni Hungariae (Band IX., Theil 4, S. 556) 
bringt den Auszug einer von dem Graner erzbischöflichen Yicar 1413 ausgestellten 
Urkunde, in der es heißt: „Richter Georg, Official der Nonnen von der Haseninsel 
hat uns unter gcMiügender Vollmaelit oiri Privilegium des Coraes Jakob von der Zips, 
einstigem oborsUun Richter König Ludwigs von Ungarn, ddo. Ofen am Tage des 
heiligen Apostels Barnabas im Jahre 1373 vorgelegt, in welchem es heißt : dass Frau 
p]rs, Tochter des Jenslin, genannt Kßhordo, eingewanderten Bürgers (hospes) in Alt- 
of(Mi ein ihr g(»hr>riges Haus sammt Zugehör und Ackerfeldern auf dem Gebiete der 
Herren vom Altofener Capitel liegend einer gewissen Nonne, der Kynga, Tochter 
des erlauchten Fürsten, Herzogs von Opulien, die in dem genannten Kloster 
lebt, gegen einen Kaufschilling verkauft habe."" 

Auf Seit4) 210 desselben Bandes stoßen wir hingegen auf folgenden IJrkunden- 
auszug: „Ladislaus, Herzog von Opulien, Palatin des ungarischen Reiches schenkt 
seiner im Kloster U. L. K. als Clarissin befindlichen Tochter lebenslänglich den 
„Tribut St. .Iac(a)i\ 13t)9.- 

* 

Von den Kindern des hier erwähnten Ladislaus von Oppeln (Wielun, Cuja und 
Dobrin), der längere Zeit hindurch die Würde eines Palatins von Ungarn innehatte 
und der mit Ofka von Masovien vernuihlt war, kennt Grotefend. nur die drei Töchter 
Katharina, Hedwig und Ofka. — Die in obigen Urkunden angoftlhrte Kunigunde ist 
somit ein bisher unbekanntes Mitglied der schlosi schon Piastendynastie- 
Da die beiden Tochter Ladislaus', Katharina und Hedwig vermählt waren, ist ihre 
Verwechslung mit der Nonne Kunigunde ausgeschlossen, was sich wohl auch von 
Ofka (deren allenfallsigor (latte unbekannt ist) sauren lässt. Kyngii ist allem An- 
scheine nach Ladislans' äheste Tochtt^*. 



••«^•^ 



Die Herren von Porehtenaa. 



J/or Chroniet Simou von Ki'-za entülill, daas zn Zeiten dos Königs Stephan HT. 
(1161—1173) ein Bitter aus Meißen Namens Gottfried nach Ungarn gekommen, 
von dem das Geschlecht d^r Söhne Kelads (Philipp, Ivadislaiis utid Gregor) abstammt.') 
Dieser Gottfried war adeliger Herkunft, nämlich ein Sohn des Grafen von Hertfeld. 
Er stiftet« am Frankfurter Reichstage gelegentlich der Kaiserwahl einen Aufruhr, 
tüdtete. wie man sagt, den Landgrafen von Thüringen «nd kam als Flüchtling m 
König Stephan, von dem ihn seine Feinde zurückverlangten. Da aber Kfinig Stephan 
ihn seinen Feinden nicht ausliefern wollte, erließ man in Deutschland gegen Gott^ 
fried einen Verbau nungshefehl, weshalb er gegen seinen Willen in Ungarn bleiben 
musste. Hier schickte ihn der Kfinig an der Spitze einer bewaffneten Schar gegen 
den Bau von Hosnien, nach dessen BesiegUDg ihn der König mit seiner Gnade flber- 
hünfle. 

Die Gi-zjlhliing des Chronisten wird nach einer Richtung von den Urkunden 
bestätigt, allerdings ohne den romantischen Zuaats vom Frankfurter Reichstage, an 
liem sich die Sache wohl anders abgespielt haben mag. als es uns der Chronist ein 
Jahrhundert spater nach dem Hörensagen mitthollt 

Urknndlich festgestellt ist, dass Stephans III. Vater, GÄsa 11., die beiden tüchtigen 
Kämpen Gottfried und Albrecht ans ihrer Heimat nach Ungarn henifen, und 
dass diese, ihr Vaterland und ihr dortiges Erbe zuröekta.sBend, dem Rufe Folge 
geleistet. Wir haben allen Grand zu vermuthen, dass dieser urknndhche Gottfried 
mit jenem des Chronisten identisch ist. Gi'zas Urkunde, beiläufig 115fi ausgestellt,*) 
nennt die Heimat der beiden Ritter nicht, sie betont nur, dass sie in Ungarn ihren 
Einzug mit Ehren gehalten, und da so vornehme Männer der königlichen FreJgebigkmt 
würdig waren, habe er ihnen im Eisenburger Komitatp zwei Dörfer, die zur 



') Diese An^be des Chroaisleu läast sich 
durehftus nicht beweisen. Wir kennen alter- 
dinge urkundlioh die Söhne Releds (Cletns) 
Philipp, Liulislaus und Gregor, als Suiamv&ter 
der spälfir berUbmlen HerrtiD tmi Korogh. 
finden aber keine beglaubigte Spur dessen, 
duB sie Ton dem Deutschen Gottfried ab- 
stammen. Vielmehr behauptet Yon ihnen eine 
SAgenhaft« Überlieferung, dass ihre Ahnen schon 
an der Ermordung des beil. Gerhard (UU6, 



atsD mehr als hundert Jahre vor Stephan Uli 
theilgenommen , wae also der Kexai'schen An- 
gitbe chronologisch guu «iderspricbt. Dss 
Wahrscheinlichste ist. dius K^iai etvu von 
der deutfichen Abstammung der Herren von 
Korogh gehört und diese oline weiters mit 
obigem Qottfried in Zusammenhang gebracht 
haben darfte, 

'l Sopronmogjei okleyfillÄr I, 1. 
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Burg Karako gehörten summt dem Walde Sar, dann im Ödenburger Komitate das 
Dorf Locsmand, Gyirot und das zum Soproner Castell gehörige Sarud (das 
spätere Franko) gegeben. Die Schenkung erfolgte derart, dass keiner der folgenden 
Könige das Kecht habe, sie umzustoßen. Leider erwähnt die Urkunde nicht, ob und 
in welchem Grade die beiden Fremden miteinander verwandt waren; nichtsdesto- 
weniger dürfen wir mit Rücksicht auf das Auftreten ihrer Nachkommen fast mit 
apodiktischer Sicherheit darauf schließen, dass sie Brüder waren. 

Etwas mehr Aufschluss bietet uns Stephans III. Urknnde vom Jahre 1171,^) in 
der er uns erzählt, dass die deutschen Edlen Gottfried und Albrecht mit ZurOck- 
lassung ihres Vaterlandes auf Gezas 11. Buf ehrenhaft nach Ungarn gezogen, wo sie, 
weil sie tüchtige Kriegsleute waren, vom Könige mit Wohlwollen empfangen und für 
ihre Dienste mit den uns schon bekannten Ortschaften beschenkt wurden. Nach Gezas 
Tode trat aber Iviinka, Comes von Locsmand, während König Stephan sich in Pest 
aufhielt, an den König heran und forderte von den beiden Fremden den Besitz, indem 
er angab, die königliche Schenkung erstrecke sich auf einen Theil seiner Grafschaft. 
Stephan ehrte aber das Andenken seines Vaters und bestätigte die beiden Fremden 
in dem ihnen von Geza verliehenen Besitze. 

Dies ist alles, was wir von den beiden Deutschen wissen. Die Zeit ihres Todes 
und ihre Familienverhältnisse sind uns unbekannt. Aber auf Grundlage der späteren 
Ereignisse müssen wir schon hier betonen, dass aller Wahrscheinlichkeit nach schon 
Gottfried und Albrecht in den Besitzungen aufgetheiit, so dass der eine die im Eisen- 
burger Komitate befindlichen Güter, der andere die Ödenburger nahm. Was uns zu 
dieser Behauptung ermächtigt, ist der Umstand, dass uns die Nachkommen der Beiden, 
unter strenger Wahrung ihrer gemeinsamen Abstammung, als Herren des Eisenburger 
Sar, von den im Ödenburger Komitate ansässigen Herren von Franko gesondert ent- 
gegentreten. Welcher aber von den iteiden das eine oder das andere der Komitate 
sich erwählt, lässt sich nach dem vorhandenen urkundlichen Material nicht ent- 
scheiden, eb(msowenig als wir wissen, welcher von beiden der Vater Bertholds, 
des Nächsten unter ihren Nachkommen, gewesen. 

Dieser Berthold, dessen Blütezeit etwa auf 1180— 12L5 fallt, spielt bereits 
eine Rolle am ungarischen Königshofe. Als im Jahre 1212 die ftlnfjährige Tochter 
Andreas' IL. Elisabeth, nach Thüringen geschickt wurde, um daselbst als zukünftige 
Gattin des Erblandgrafen liudwig ihre weitere Erziehung zu erhalten, zog BerÜioId 
mit seiner Gattin über Auftrag des Königs als Begleiter der Prinzessin nach Thü- 
ringen, wo er auf eigene Kosten seine Mission im Laufe eines Jahres zur höchsten 
Zufriedenheit seines Gebieters zu Endo führte. 

Es ist wohl schwer zu glauben, was Kezai oi-zählt, dass der Vater oder Oheim 
dieses Bcrthold den Landgrafen von Thüringen erschlagen habe, da es doch in diesem 
Falle wohl nicht am Platze gewesen wäre, Berthold an der Spitze einer so heiklen 
Mission eben nach Thüringen zu senden. 

Wann Berthold gestorben, wissen wir nicht; 1212 war er jedenfalls schon ein 
hochbetagter Mann und da sein Sohn schon 121t> mit einer Staatsaction betraut ge- 
worden, dürfte Herthold 121 <> nicht mehr gelebt haben. 

•) 1. c. 3. 



Er biaterJielt drei Stthoe, von deueu wir nur Frunk und 8le{iliau itirem Ntinien 
I itai'h kennen. Der dritte Solin, dessen Namen unbekannt ist, starb iti DieDst«]] Au- 
I dreas' II. aus einem von dor Urkunde nicht ofiber bozeiebnetuu ÄnlasttB.*) 

F'raDk I. verbrachte aein ganzßs liebun iu Dieusti'n des Hofes. Audreas II. 

[ rütimt ihm im allgemeinen nach, dass er vnu aeioer frühesten Jugend luigefangeu 

I inner- und außerhalb iles Kelches zum Niitzuu des Landes und zur £hre der Krone 

i deu Kriegen theilg'eDommen, wichtige und beschwerliche (JeSitodtschallen erledigt, 

Ljiein Blut Dicht geschont und den Tod verachtet. 

Als nach der Ermordung der Königin Uertrud Andreas sich um die Band der 

\ foknzüsisclien Prinzessin Jolantha von Coiirtenay, Tochter des griechischen Kaisers 

Feter, bewarb, stand Frank an der Spitze jener Gesandtschaft, die die neue Königin 

aus ilirer Huimat nach Ungarn geleitet und bestritt er lUe diesbezüglichen Küsten 

aus Eigenem; dies geschah im Jahre 1216. In dem — von der Urkunde leider nicht 

iiitber priieisierten — hernach zwischen Andreas und Friedrich 11. von Österreich und 

i ^Steiermark (reg. 1230~I246j ausgebroehenon Streite, als die ungarisehon Truppen 

\ Veindeslaud betraten, manövrierte Frank in Allem so geschickt und verstftndig, dass 

Friedrich auf alle Hedingungen des üngarnkduigs eingieng. 

Der Lohn filr so hervorragende Leistungen des Vaters und des Sohnes blieb 
nicht ans. 

Andreas U. hatte Hertholds Söhnen Frank und Stephan (oder vielleicht schon 
Herthold) vor 123fJ das im Ödenburger Komitate gelegene Muthsa (Muzsaj) verliehen. 
Als der Mitkönig Bi^la 1230 einige, seiner Meinung nach ungerechtfertigte und übor- 
llUsBige Donationen seines Vaters annullierte, vertlieidtgkm die Brilder ihre Hechte 
Bo beredt, dass Bela in Anerkennung von Bertholds Vtu'diensten und des Heldentodes 
seines Sohnes nicht nur dio Hchenkung Mnzsajs bestätigte, sondern dieselbe um ein 
Bedeutendes vergrößerte. ''J Frank selbst hatte um 1232 von Andreas das gleichfalls 
im Ödenlmrger Eomitale gelegene Kai (erhalten, in das er durch den Ödenburger 
Obergespan I.adislaus (1232 — 1234) statuiert wurde. Als dann Gomes Arnold aus 
dem Geschieehte Buald-Hahold an Frank mit der Anflbrdening herantrat, dieser 
möge ihm Kai abtreten, da er es schon früher vom Könige erhalten habe, kam es 
1234 zu einem königlichen Urlheile. laut welchem Arnold, da er trotz dreimaliger 
Aufforderung seine Ansprüche nicht beweisen konnte, abgewiesen und Frank cnd- 
giltig im Besitze Kiils bestilligt wurde.*) 

Frank L lebt noch 1262; sein Bruder Stephan dttrfle jedoch in diesem Jahre 
gestorben sein, da Frank mit königlicher Gutheißung vor dem Batiiior Capitel mit 

Unter duu Zeugua dur BestÄtiguiig doti 
Kaufes beftaden xich u. n. ; .Pranlfi du Luu- 
ra&n, et Fratr«!! eiua Sieben, <.)rlob, nt fitii 
uins," — Wir gehen wohl niobt irre, WBnn 
wir in Sttueu Franks Bruder ät^pfann und in 
Ürlob vieUeichl den in Dieiistea Aadreu' U. 
gefallenen äobn BertholdB rormathen. 



*) Weniel, irpädkori uj okm&njlir VI, 
48&: .filins qnoque prenuuiiD.-iti B. per ean- 
ipüiiis effnsioDem in serviiuo patris niistri (d. i. 
Bfi> IV) de hac vita decedens gm»! oondi- 
eiona mortis favorem Principl« o(, Re^i evi- 
dratff sibi oumparajjse perhjbetur." 

Im Jkhre 1233 bestätigt der Obergespua 
von ödenburg, dass der Abt von St. Mariuu- 
be^ nit königlicher ZuHtinnnuig die aoge- 
nuuite runde Wiese bäaflich an sieb gebracht 
(Pqir m, 1, i26. 137). 



•) 1. . 



— 38 — 

seines Bruders Stephan Sohne Stephan ihre Erbgüter auftheilt. Was ihn dazu bewogen, 
wissen wir nicht. 

Die Theilong erfolgt^) auf nachstehende Weise: 

a) Locsmänd erhält jeder der Beiden zur Hälfte; 

b) Breitenbrunn erhält Stephan; 

c) Gyirot tiberlässt Stephan an Frank; 

d) Ombos erhält Stephan; 

* e) Franko (das frühere Sarod, das — wie wir in einer späteren Urkunde sehen 
werden — seinen Namen nach Frank erhalten) fällt an Frank, der hier seinen 
Wohnsitz hat; 
/) Hata bleibt gemeinsam; 

g) S4r müssen sie geraeinsam wiedergewinnen und gemeinsam besitzen. 

Die Theilung hatte zur Folge, dass in der Familie selbst sich Franks und 
Stephans Nachkommen einen ständigen Namen beilegten. Während Franks Linie als 
Herren von Franko (Forchtenau) auftreten, erscheinen Stephans Nachkommen zumeist 
als Herren von Breitenbrunn, weshalb wir am zweckmäßigsten die verschiedenen 
Zweige gesondert betrachten; da nun der Breitenbrunner unter allen am frühesten 
erloschen, wollen wir mit ihm beginnen. 

ä) Zweig Breitenbrunn (Szölesküt). 

Von Stephan L, dem Ahnherrn dieses Zweiges, wissen wir nur, dass er 
Bertholds Sohn war, 1230 noch gelebt und 1262 wahrscheüilich schon gestorben. 

Sein Sohn Stephan H. erhält 1262 gelegentlich der Auftheilung der Erbgüter 
mit seinem Oheim Frank I. die Besitzungen Breitenbrunn, Ombos und halb 
Locsmjind. Im Jahre 1275 •) schenkt er ein Grundstück in Locsmand der Bors- 
monostorer Abtei mit dem Vorbehalte, dass dasselbe gegen Erlag von drei Mark auf 
ihn oder seine Erben zurückfalle; seine Gattin stimmt der Schenkung bei. 

Stephans IL Todesjahr kennen wir nicht; seine Witwe lebt noch am 18. April 
1286*) als Besitzerin der halben „Grafenwiese" in Locsmdnd. 

Stephans IL Sohn Johann ist am 19. December 1304*®) bereits in Geldnöthen. 
Das Raaber Capitel bestätigt an diesem Tage, dass Meister Johann, Sohn des Comes 
Stephan von LocsmaniL seinen neben Locsmand befindUchen Besitz Ombos mit Zu- 
stimmung seiner Verwandten für 50 Mark Wiener Denare dem Castellan von Öv4r, 
Knepelin, und dem Comes Peter von Ikervar**) verpfändet habe. 

Am Agathenta«re 1329 (Fejer VIII, 3, 392) bestätigt der ödenburger Magistrat, 
dass der Ödenburger Bürger Peter v. Ikervar die Hälfte seines deutsch Spanfurth 
(Ombus) genannten Besitzes dem St. Marienberger (Borsmonostorer) Cisterciten- 
convent testiert; es stimmten zu seine Gattin Klara und seine Söhne Johann und Paul. 

Diese Urkunde wurde (1. c. 471) 1330 vom Baaber Kapitel umschrieben. 
Letzteres Kapitel bezeugt auch, dass Peter die Verpfändungsurkunde von Ombus 
(an iiin und Knepelin) dem Abte des obigen Klosters übergeben hatt^. 



') 1. c. VIII, 43. 
«) Wenzel IX, 141. 



®j Sopronmegyei oklev^lUlr 1, 62. 
'•) 1. c. 64, 



Joh&iin vermühlto sich 1301 mit MurginutliB, Tochter PitKiniuiB von Swg 
»uH dem Gi^selilouhU^ UuntpilzmiU], die ihn dberlebte und von welcher »r einen Sohn, 
St(;phan III., erhielt, der erbenlou gfslorli(m. Wauo Johann sellist guätorbeii, wisseit 
wir nicht; Stephan III, ist 13Ü2 nicht mehr am Loben. 

Trotzdem Johann 1304 von seinen Verwandten spricht, kenneu wir nur seine 
Scliwoster Flora, die Gattin des Dionysiiis aus dem Uesclilitchte Vezeliun}' ; unter den 
.Verwandten" meinte er sicherlich die Herreji von BVankü (und aUenfalle jene 
Ton 8är). 

Das Erlöyuhen der Linie Breitenbninn hatte eine Reihe von Fcmessea und Tran»- 
actJonen zur Folge. Die Besitzungen Stephans 111. fielen der Krone zu und König 
Karl sehenkte sie den Herren von Nagjmarton (Hattersdorf^ Paul, küniglichem Lord- 
oberrichter, und Ijorenz, übergespau von Zaränd. 

So leicht sollte aber die Sache den neuen Besitzern nicht gemacht worden; sie 
mussten die Ansprüche Jlirur auf denselben Besitz aspirierenden Odgner auf gQtliciiem 
und procesaualischeni Wege befriedigen; wir haben darüber folgende urlmudliche 
Daten: 

a) In erster Linie traten die Herren von Forthtenan auf. 1332 bestätigt Konig Karl,*') 
dass Nikolaus, Sohn des Frank von Franko, in seiner Gegenwart persünlich 
seine Rechte auf Breitenbranu (ungarisch Szi^lesb'it), im Soproner Komitate, 
Besitzung des erbenlos verstorbeneu Siepban, Sohnes Johanns von ßreitenbninn, 
den BrDdern Paul und Lorenz, Söhnen Simons, übertragen habe. 

b) In demselben Jahre bestätigt der Künig,'*) dass die Herren von Nagyniarlon 
die ÄnsprQclie Stephans von Pogh befriedigt. 

Stephan war der Sohn Karls von Pogh und der Margarethe, einer Hchwester- 
tochter Johanns von Broilenbrunn, die ihre Ansprüche auf Ureitenbnmn von 
ihrer Mutter Flora, Gattin Dionysius' aus dem (iescblochte Vezekeny ableitet«.") 

c) Im selben .labre bestätigt der König,'*) dass er Paul uud Lorenz die Besitzung 
Breitenbrunn des erbenlos verstorbenen Stephan. Sohnes Johanns verliehen, und 
dass gelegentlich der durch das Raaber Domcapitel vorgenommenen Immatricu- 
lierung die Söhne des Gös von Sir: Johann, Michael und Stephan, dagegen 
Protest erhoben ; als aber die Sache zur näheren Austragung gelangte, traten sie 

u Recht«« und Docurneul^t auf Breltcnbrutui den Herren von 
Nagymarton ab. 

d) Im selben Jahre erfolgte der Ausgleich zwischen den neuen Gutsherren und 
der Familie Szeg.'*) 

Emerieh von Szeg hatte nämlich der Immatriculierung der neuen Besitzer ent- 
gegengesprochen, indem er behauptete, dass Breitenbrunn ihm und seiner Schwester 
r'IIargarethe, WHwo Johanns, verpfändet worden. Er legte zum Beweise seiner Be- 
FfiSuptong eine Urkunde des Raaber Oapitels vor, aus der sich Folgendes orgab: 



") F^ vm, 3. 604. 
») 1. o. 60B- 

") Die geoeiilogiacheD Angaben der Fej^r- 
Urkonde sind hier sehr oonfus; mit 
Hilfe der in So|ironineg;ei oklevdltir I. [lubli- 



vierteu Drlfundeu über das GeschleL-ht Vete- 
iiay habe ich die Verwaudtsuhattadaten riehtig- 
gestellt. 

") 1, c. 607. 

") 1, 0, ei% 
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Als Stc^phan III . »Sohn Johanns von Brcitenbrunn, am Sterbebette lag, testierte 
er in Gegenwart eines Vertreters des obigen Capitels seinen Besitz Breitenbmnn 
dem Emorich von Szeg dafiir, dass ihm dieser vordem verschiedene Wertgegen- 
stände im Betrage von 150 Mark zur Zeit der Noth vorgestreckt. Auch war in der 
betreffenden Urkunde angefiihrt, dass Johann, vStephans lü. Vater, ftlr 100 Mark, die 
er von den Brtidern und Verwandten seiner Gattin, der Tochter Pazmans von Szeg, 
zur Zeit seiner Verheirathung erhalten und tiir die Morgengabe seiner Gattin in der 
Hr)he von 50 Mark, ohne Zustimmung des Königs, im Jahre 1301 seine Besitzung 
an diese Gattin verschrieben. 

Zur Untersuchung der Angelegenheit ernannte der König einen Gerichtshof, 
der unter anderen aus folgenden Mitgliedern bestand: 

1. Heinrich, Bischof von Veszprem, Kanzler der Königin; 

2. liadislaus, Bischof von Agram; 

3. Johann, Propst zu Veszprem ; 

4. Dcmetrius von Nekcso (aus dem Geschlechte Aba). königl. Obertavernicus ; 

5. Thomas von Szecseny (aus dem Geschlechte Kathyz), Wojwode von Sieben- 
bürgen ; 

6. Micsk (aus dem Geschlechte Äkos), Ban von Slavonien; 

7. Desider, Obergespan von Beregh; 

8. Desider von Elefant sen; 

9. Thomas (aus dem Geschlechte Csor), Castellan von Osokakö; 
10. Dominik, Sohn Leonhards. 

Den Vorsitz führte der König selbst. 

Da die Untersuchung ergab, dass die von Emerich an Stephan IIL abgelieferten 
Wertgegenstände nur einen Wert von 135 Mark repräsentierten und Johanns 
Oession ohne Zustimmung des Königs erfolgte, brachte der Gerichtshof folgendes 
Urtheil : 

1. Das Testament ist null und nichtig, weil bei Abfassung desselben außer 
dem Vertreter des Capitels auch ein königlicher Vertreter anwesend sein muss, was 
in diesem Falle nicht geschehen ist. 

2. Da die gewisse Schuldverschreibung in ihren Details nicht 150, sondern nur 
135 Mark aufweist, wird Emerich von Szeg als UrkundenlUlscher declariert. 

3. Die Urkunde Margarethens von Szeg hat nicht die Giltigkeit einer Erburkunde, 
sondern nur jene eines Pfandbriefes, und da sie nicht als solche ausgestellt ist, ist 
sie ungiltig. 

Emerich verlegte sich nun aufs Bitten und der Gerichtshof brachte jetzt als 
Friedeusgericht folgenden Vergleich zustande: Die Herren von Nagymarton zahlen 
der Witwe Johanns von Breitenbrunn 50 Mark, ihrem Bruder Emerich hingegen 
10 Mark. Dafür entsagen die auf solche Art Befriedigten allen ihren Rechten auf 
Breitenbrunn, indem sie ihre Documeute abliefern. Nachdem beide Parteien mit dem 
Urtheile zufrieden waren, erhielt es die Bestätigung des Königs. 

Hiemit war die leidige Affaire erledigt. 

Margarethe, Witwe Johanns, lebt noch 1342. 
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h) Zweig Franko (Forehteuau) 
Wie wir oben geseliPü, hat Frank I. 1262 gelegRotlicIi der Aultlieiluiig tlr-r 
I Erbgüter Franbi!), Gyiröt und halb Locemänd erhalbn und Boinen Wohneitz in 
1%-sterem genommen. Dies ist die letzte Gelegenheit, bei der wir ihn no<^h am Leben 
I (reffen. 

Sein Todesjahr ist unbekannt; Bueh wissen wir nicht, wer seine GatlJn gewesen. 
l Ton seinen Kindern kennen wir nar den Sohn Frank II. and zwei angeoaniite 
I Töchter. 

Eine dieser Töchter lernen wir 1281'*) kennen, in welchem Jahre Moriz aus 
I dem Gesehleehte Osl sein Testament macht, wobei seine (lattin, Toehfer des 
[ Comes Frank von Luchman. anwesend ist and ihre Zustimmung ertheilt. Die 
f feweite Tochter Franks I. ist die Ontlin des Cornea Pösa. 

Frank II. schenkt am 1«. April 1286") zum Seelenheile seiner geliebten 
I 6ftttin Scholastiea die neben Franko gelegene sogenannte „Grafenwiese" der Bors- 
I ttonostorer Abtei. Seine Snhne Nikolaus, Frank. Simon und Johann, sowie 
l klle sei ne Verwandten stimmen der Donation bei. Den anderen Theil der Grafen- 
wiese hat die Witwe Stephans II. (aus dem Breitenbrunner Zweige). Die Urkunde 
siegelt er außer mit semem eigenen noch mit dem Siegel seines Verwandten Niko- 
laus, Sohnes des | Comes Povschan. 

Dieser Pouseha (Pdsa) ist, wie wir oben gesehen, der Schwiegersohn Frank I. 
Seine Geschichte ist uns unbekaimt. Wir erfahren von ihm Oberhaupt nur Folgendes: 
Als der jüngere König Stephan (V.) 1262 mit seinem Vater h^h IV. Frieden ge- 
BcbloBsen, betonte er ausdrücklich, dasa er in diesen Frieden den Preueellin (es ist 
P dies Heinrich Preussel, ein österreichischer Edelmann, der in ungarische Dienste ge- 
treten, anfangs Obergpspan von Eisenburg, dann Festungs-Commandsnt von Ofen 
war und 1267 in lesaszeg gegen Stephan V, gefallen) und den Franco nicht einsehließe, 
dft er sie schon während der diesem Frieden vorangegangenen Präliminarien ausge- 
schlossen habe. Sollte er sich aber in diesen Beziehungen irren, so nehme er auch 
sie auf. Hingegen sehließc er Frankos Schwiegersohn Pösa nnbedingt in den 
jetzigen Friedensschlues ein.'*} Pösa stammt wahrscheinlich ans dem Gesihlechte Zieh, 
Von Franks II. Söhnen pflanzte nur Nikolaus den Zweig von Franko fort. 
Simon ist 1336 nicht mehr am Leben, und da sein Theil an Franko an seinen 
Bruder Nikolaus Qbergegangen. ist es evident, dass Simon erbenlos gestorben. 

Jobtknn ist am 2. Juli 1342 gleichfalls nicht mehr am Leben. An diesem 
Tage bestätigt seine Witwe Elisabeth vor dem Eisenburger Capitel, dass die Herren 
TOB Franko sie mit Bezug auf ihre Mitgifl und Morgeugabe mit 2b Mark breiter 
Wiener Denare ausgezahlt. Als Procuratoren Elisabeths erscheint ihr Sohn Paul, Sohn 
des Merth von Potl und Stephan, Sohn Stephans von Bogyoszlo. Elisabeth ist somit als 
Witwe Merths von Potl Gattin Johanns von Frankl'i geworden. 

Elisabeths Abstammung lernen wir aus einer Urkunde ddo. 13ül") kennen, 
in welchem Jahre Merth von Potl, Sohü Pauls, seinen Besitz in Btidcskiit seiner 
Gattin Elisabeth, Tochter desEbugur. Sohnes desLeguupuk vonPoton- 
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drof, geschenkt. 1349 hat Elisabeth ihren Besitz in Büdösküt ihrer Tochter Agnes, 
Gattin Johanns von Dorogh, geschenkt etc. 

Von Frank lü., der 1286 erwähnt wird, kennen wir nur den Namen. 

Nikolaus I. taucht erst am 8. Deceraber 1336 2^) wieder auf. Auch er ist 
in seinem Greisenalter nicht von Finanznöthen verschont. Er hatte den ganzen Besitz 
seines Bniders Simon in Franko (Sarod) geerbt und verpfiindet ihn unter obigem 
Datum dem Beled von Gsoma aus dem Geschlcchte Osl Air 32 Mark Wiener Denare. 
Sein Sohn Nikolaus gibt seine Zustimmung zu dieser Verpfandung. Vier Jahre 
früher hatte Nikolaus I. seine Eechte an Breitenbi-unn, nach Stephans III. Tode 
(siehe oben), gegen eine Entschädigung an die Herren von Nagymarton abgetreten. 

Nikolaus I. Todesjahr und eheliche Verhältnisse sind unbekannt. 

Nikolaus TL. erscheint noch am 29. August 1351,^*) an welchem Tage er mit 
seinem Verwandten Johann, Sohn des Gös von Franko, seinen Frankoer Besitz theilt. 
Die Theile seiner Oheime Simon und Johami erhält Johann, Nikolaus hingegen bloß 
den Theil, den sein Vater Nikolaus I. besessen. Johann, Sohn des Gös, hatte Nikolaus ü. 
schon früher gewisse Summen vorgestreckt, dass er seinen Besitz in Franko und 
Gyiröt ordne ; falls Nikolaus diese Summe an Johann zurückerstattet, ist Johann ver- 
pflichtet, sehie Besitzantheile in Sär, Gyirot und Ombus zur Hälfte an Nikolaus abzu- 
treten. 

c) Zweig Sar (Gösfalva). 

Am 16. Juli 1325") stoßen wir auf einen Sohn des Gous, Meister Niko- 
laus, Executor des Lordoberrichters Alexander; am 18. Juli 1329 ist aber dieser 
Nikolaus nicht mehr am Leben.'^) Wir erfahren nämlich aus der an diesem Tage aus- 
gestellten Urkimde, dass die Söhne des Geus: Stephan, Michael und Johann, 
sich mit Kalmers Sohn Johann (aus dem Geschlechto Gerogye, Ahnherr der Eger- 
väri) wegen der durch Letzteren erfolgten Tödtung ihres Bruders Nikolaus ver- 
glichen. Johann zahlt ihnen hieflkr 16 Mark. 

Von Gös, dem Vater dieser vier Brüder, kennen wir außer seinem Namen**) 
nichts; dass er aber unbedingt ein Nachkomme Gottfrieds oder Albrechts ist, wird 
durch das noch anzuführende urkundliche Material außer Zweifel gestellt Ob Gös 
dem Breitenbrunner oder Frankoer Zweige entsprossen, oder ob sich noch zu Leb- 
zeiten der beiden Ahnherren Gottfried und Albrecht eine selbständige Linie Sar im 
Eisenburger Komitate gebildet, wie ich oben vermuthet, lässt sich leider nicht klar- 
stellen. 

Die Söhne des Geus vonSary: Michael und .Johami, hatten im Jahre 1332 vom 
Könige Karl eine neue Grenzumschreibung ihres Soproner Besitzes Ombus verlangt, 



'*) 1. c. 137. I Söhne Georgs von Gary, Michael and 

") 1. 0. 225. Johann, in den Soproner Besitz Ombas sta- 

*') Anjoukori okmanytar 11, 203. tuiert halie. Dass es in dieser Urkunde statt 

Gary entschieden Sär zu heißen habe, ist klar; 
eine andere Frage ist aber, ob der Name Georg 
hier von Fej^r richtig statt Gös genommen 
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worauf das Eisenburgpr Capitel uro 22. Angnst desselben Jahroa**) dem König 
meldete, dass der Abt von Borsmonostor njecfeii die beabaichtigte ätatuiernog Protest 
. «rbebe. GÖ3' Sfihne haboii abnr nicht mir an dem Abte, sondeni auoli an Jobami 
♦on Güasing, Sohn des Biins Hrnnrich (aus dem Geschteehte H(''dor), eioen Gegner. 
Palatin WilhHm Drugelb bestätigt nämlich am 7. August 1335.") dsss Johaim 
I and Michael, Sßhne des Geus, Bdle von Sur. in einer t.'onfiregatton des (.'»donburger 
I Knmitates, die nns bereits bekannten Oonationsurkundeu iif^zas IT. und Stepbans III. 
t vorgelegt und dass sie hiedurch klar und deutlich bewiesen, dasB die in 
I den genannten Urkunden aiiget'Ührteu Guter aul'Orund des Erbrechtes 
^ ihr Eigenthum seien. Nun habe aber Johann, äobn Heinrichs, zur Z«it als er 
Rch gegen den König aufgelehnt, die Güter Locsmand und Gyirot ihrem Vater 
und ihren Oheimen gewaltsam entrissen, welche Angabe durch sämmUiche An- 
wesenden der Congregation bestätigt wurde. Dem gegenüber gab aber der Vertreter 
des (Menburger Vicegespaus Lorand die Erkärung ab, dass Loesmäitd und Qyü'ot 
mit Zustimmung des Königs seinem Castell Köszeg einverleibt worden, welche An- 
gabe durch Ijorands Beamten in Gyin'it, Stephans Sohn Johann, bestätigt wurde. 

Der Process gegen den Abt von Boramonoator endet« am 15, Juni 1339") 
zu Gunsten der Herren von Sär. Der Oberrichter Paul von Nagjmarton quitüert au 
diesem Tage dem Abte Heinrich von Borsmonostor die Zahlung aller jener Strafgelder, 
in welche Heiuricha Vorgänger Martin in seinem Processe zu Gunsten der nachstehenden 
Parteien verurtheilt wurde: 

1. Johann und Micbuel, genannt Kens de Franklou; 
3. Johann, Sohu des Kakas (aus dem Geschleehte Heder); 
3, Lorenz, Öohii des Emerich {aus dem Gescbleehte Dsi. Ahnherr der Hcnon 
I Tou Eanizsa). 

Wie und warum die Franküer, speciell die Söhne Gös' mit den Herren von Hof lein 
(aus dem Geschleohte Oslj in Kampf gerathen, wissen wir nicht. Eine Urkunde des 
{"alatuLS Johann Drujeth von 29. August 1339") gibt uus kund, dass Simon, Sohn 
Johanns von Höflein gegen die Statuleruag der Söhne Gews von Sarus, Michael und 
Johann, Protest erhoben und dass der Palatiu das Eisenburger Capitel beauftragt 
Gös' Söhne in Sitrns, das auch Franko genannt wird, zu immatricnlieren. Das Oapitel 
. Tollzog diesen Auftrag laut Meldung vnm 15. September 1339. 

Nichtsdestoweniger nahmen die Beibungen zwischen den beiden Parteien kein 
Kndo. Wir ersehen aus einer Urkunde vom 22. Mai 1340,") dass ein Jahr vorher 
Johanns Sohn Belyud von Hüflein, an der Spitze einer Schar Österreicher Franko 
flborfallen, dass Gös' Söhne Johann und Michael ihr Leben nur durch die Flucht 
gerettet, dass die Höfleincr Johanns und Michaels Gattinnen, Schwestern und Dlene- 
mnen entblößt, ihre sänimtlichen Werlgegenstäude fortgeschleppt, ihre Häuser ein- 
geäschert, eiuen ihrer Diener namens Johann getödtet and eiuen Schaden von hundert 
Hark verarsacht hatten. Die Sache sollte durch Zweikampf entschieden werden. 
i äbemahmen Thomas von Szecheny (aus dem Geschlechte Kathyz, Wojwode 
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von Siebenbürgen. Obergespan von Szolnok und Nograd), Paul, Tavernieu« der Königin, 
Stephan (aus dem Goschlechte Hermann, (.)bergespan von Vas und Sopron, Oberstall- 
meister des Königs), Nikolaus, Oberstallineistor der Königin und Obergospan von Zalai, 
Oliver (aus dem Geschlechte ßathold). Judex curiao der Königin und Obergespan 
von Zolyom und andere Magnaten die Vermittlung. Beide Parteien standen vom 
Duelle ab und Johanns Söhne Belyud und Simon verptlichteten sich einen Schaden- 
ersatz von 150 Mark zu leisten. Sämmliche zwischen ihnen in Sehwebe gewesenen 
Processe wurden als erloschen erklärt, mit Ausnahme desjenigen, den sie wegen des 
Frankoer Besitzantheiles von Franks Sohne, f Simon, geführt, der laut Belyuds An- 
gabe durch Franks Sohn Nikolaus I. ihm vc^rpfandi^t worden, dem gegenüber aber 
Gös Söhne behaupteten, dass Johanns Sohn Simon von Höflein ihnen denselben bereits 
zurückgegeben ha))e. 

Als die Höfleiner die erste Kate des Schadenersatzes zu erlegen hatten, erklärt^en 
sie, statt barem fielde ihren im Mosonyer Komitate gelegenen Besitz g(^ben zn wollen; 
Johann und Michael von Franko gi<»ng(4i aber am 6. April 1341''^) auf dieses An- 
erbieten nicht ein und bestanden auf Barzahlung. 

Am 2. Juli 1342**) befriedigten Gös' Söhm» Johann und Michael die Mitgifts- 
und Morgengabeansprüche der Elisabeth, Witwe Johanns, Sohnes Frank II. von 
Franko, indem sie ihr 25 Mark breite Wienr^r Denare (Tlegten. 

Am 29. August 1351") bestätigt das Eisenburgor Capitel, dass Johann, 
Sohn des Geus von Franklou, mit Nikolaus (IL), Sohn des Nikolaus, 
Sohnes Franks von Franklou ihre Besitzungen aufgetheilt. Es handelte sich hier 
lim den Nachlass von Franks II. Söhnen Nikolaus, Simon und Johann. Nikolaus IL 
erhält den Besitz seines Vaters (d<T vielhMcht in diesem Jahre oder kurz vordem ge- 
storben), während Johann die Antheile Simons und Johanns (»rhält. Nikolaus IL hatte 
schon vordem von Johann Unterstützung erhalten, um seim'ii Besitz in Franko und Gyirot 
zu ordnen, dashalb hatte er ihm wahrscheinlich s<'Jnen Antheil in Sar, Gyirot und 
Ombus überlassen, deim sie setzten jt^tzt fest, dass sie di<'se Güter erst dann theilen 
sollten, wenn Nikolaus die Forderungen Johanns erfüllen werde. 

Am Allerheiligentage 1381") schenken Frank und Michael von Franklo 
ihre im Locsmander Gebiete befimiliche Mühle Sypmalom zu ihrem sowie ihrer 
Eltern Seelenheile dem heil. Kreuzaltare' der Borsnionostorer Kirche. (Dieser Frank 
'ässt sich auf der Stammtafel der Forchtenauer nicht leicht unterl)riugen; Michael ist 
wahrscheinlich Enkel Gös'). 

Am. 20. Jänner 1386^*) sind Gös' Sohne nicht mehr am Leben. Am genannten 
Tage gehen die nachbenannten Herren von Franko vor dem Eisenburger Capitel 
einen Vergleich ein: 

1. Benedict, Sohn Johanns, Sohnes Gös' ; 

2. Anton, Sohn Michaels, Sohnes dieses Johann; 

3. Andreas, Sohn Peters und sein Sohn Ladislaus. 



••) 1. c. 159. 
»•) 1. c. 170. 
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Sie erklären ihre wegen Franko. Gjiröt nnd Omhiis geliihrten Streitigkeiten 

Mnrten zu wollen; Andn^as imd sein Sohn OJierlassen di'n tiritten Tüeil dieRer Güter 

Wma Johanns Nsclikommen und erklären sümmtliche in ihrem Besitze Ijefiiidücbcu dies- 

I tezüglicben Doeumente iils urigiltig; hielH'i erwjihnen sie ancli, dass eines dersellien 

lorch ihren Proxinius, den ErzluHchot Stephan von Ralocsa, ausgestellt 

Ivorden. 

Den genealogischen Zusammenhang von Peters Sohne Andreas mit den Nach- 
llKinimen Johanns ki'>nnen wir aus vorliegender Urkunde leider nicht feststellen; wenn 
PVir aber erwägen, dase wir von Oüs' drei 8(>bnen Nikolaus (f um 1329), Steplian 
1(1329—1332) und Michael (1329—1342) bisher keine Naehkommen kennen gelernt, 
I drängt .sich uns die Übereeugung auf, dass Peter von einem dieser BrOder abstammen 
FDiiss; es wäre denn, dans etwa Pi'isas Sohn Nikolaus, den wir 1286 kennen gelernt, 
I Min Ahnherr gewesen. 

1390") lassen Miehaels Sohn Anton und Johanns Sohn Benedict von 
Franko die uns bekannt« Urkunde vom 29. August 1351 umschreiben. 

1392*') lernen wir neue Mitglieder der Familie kennen. Die Urkunde vom 
7. August 1335 wird niLmüch für folgende Herren von Frank« umsrhrieben: 

a) Johanns Sohn Benedict; 

b) Autüu, Sohn Michaels, Sohnes dieses Johann; 

c) Johann, Sohn des Clemens, Bruder des verstorbenen Erzbischofs. 

Letztere Bezeichnung wird 1. c. 152 dahin ergänzt, dass Nikolaus von 

Franko von 1359 — 1367 Erzbischof von Gran gewesen und dass Olemens 

inßer Johann und Nikolaus uo?.li die 8J)hne Michael und Jakob hatte. 

I Clemens selbst muss entschieden ein Enkel Gös' und wahrscheinlich ein dohn des 

früh verstorbeneu Nikolaus gewesen sein. 

Am 10. November 1412") finden wir Anton, Sohn Michaels, genannt 
GewB von Geuwfalva. mit liem Able von Borsmonostor in emen Proeesa verwickelt. 
Der Abt will sein Eigenthiimsrecht auf Franki^ dureh eine Urkunde des Kiinigs An- 
1 n. ddo. 1225 nachweisen, dem gegenObor Anton die nns bereits bekannten 
Documente in folgender Reihe produoiert: 

1. Urkunde Gezas U.; 

2. Urkiuide Stefan-s ÜT.; 

3. Urk^lnde des F'alatins Williehu Driigedi dd". 13:i5 in Angelegenheit .lohanns 
von Güssing; 

4. Besfätignng des Eisenburger Gapiteis ddo. 1339; 
des Comes Paul Aber die Antlhniluug von Simons Nachlasa; 

6. Urkunde des Eisenburger Capitels ddo. 1385, enthaltend die Absehriß des 
Vertrages ddo. 1342 in Angelegenheit von Johanns Witwe Elisabetii; 

7. Zeugnis desselben Capitels ddo. 1390 über die im Jahre 1351 erfolgte Auf- 
tiieilimg zwischen Nikolaus II. nnd 6iV ßohn Johann. 

Nachdem nun Anton nai^bweist, dass er ein Sohn Michaels, Sohnes Johanns, 
Sohnes Gi^s' sei und dass Frank<'>, die streitige Ortschaß, fr(ther Sanid geheißen und 
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ihren Namen nach seinem Vorfahren Frank erfahren, verschiebt der Oberrichter 
Simon von Bozgony (aus dem Geschiechte Bastech) in Anbetracht der geringen 
Anzahl der anwesenden Richter und mit Zustimmung beider Parteien die Verkün- 
digung des Urtheils. 

Wir benutzen diese Urkunde, um auf ihrer Grundlage unsere Meinung über die 
Abkimft G(")8' gegenüber den oben geraachten Andeutungen zu begründen. 

Der Umstand, dass Gös' Söhne und Enkel oft genug als Herren von Franko 
erscheinen, dass sie in Franko ihren Wohnsitz haben, dass sie die Witwe Jobanns 
in ihren Ansprüchen befriedigen, das sie mit Nikolaus IT. theilen etc. etc. lassen es 
unbezweifelt, dass Gös aus der Frankoer Linie stammt. 

Wie wir wissen, hat Frank II. vier Söhne, von denen Simon und Johann 
kinderlos verstorben, Nikolaus L den einzigen Nikolaus U. hinterlassen. Von Frank ü. 
Sohne Frank IIL, der 1286 vorkommt, wissen wir indessen nichts. Da nun Gös' Sohn 
Johami mit Nikolaus II. 1351 nur den Nacblass von Nikolaus I. Simon und Johann 
thoilt und Anton im Jahre 1412 einen Frank als seinen „prädecessor*" nennt, ist es 
evident, dass Gös, falls er nicht ein vor 1286 verstorbener Sohn Franks II. war, 
ganz entschieden Franks III. Sohn sein muss. Nichtsdestoweniger müssen wir ihn 
auf der Stammtafel dieser Familie doch nur als dessen fraglichen Sohn be- 
zeichnen. 

Die weitere Stammreihe kennen wir aus dem bisher veröfifentlichten Materiale 
nicht. 

Erst am 15. October 1475") erfahren wir wieder etwas über diese Familie. 
An diesem Tage erklärt König Mattlüas, dass er die Güter des ohne männliche Erben 
verstorbenen Benedict von Gewsefalva: Gewsefalva und Heghfalva im 
Eisenburger, Franko und Lazwan (Locsmdnd) im Soproner und Mixefalva im 
Zaiaer Komitate seinem Höfling Thomas Kis von Lak und dessen Verwandten schenkt. 

Am 4. November desselben Jahres 1475") schenkt aber Mathias Gösfalva, 
Hegyfalva, Franklo, Gyirot und einen Theil des im Eisenburger Komitate gele- 
genen Lak, sämmtlich Besitzungou des | Benedict von Gösfalva, seinem Gar- 
disten Ladislaus von Egerviir (aus dem Geschiechte Geregye) und beauftragt das 
Eisenburger Capitel, ihn in die genannten Güter einzuliihren. 

Es traten aber laut Meldung desselben Capitels an den König ddo. 20. März 1476**) 
Benedicts weibliche Nachkommen als Gegner auf. 1. Johann Zambo von Mezölak im 
Namen seiner (lattin Helene: 2. im NarniMi deren Schwester, der ledigen Ursula, 
Beide Töchter Benediets; X Helene, Schwester JUMiedict^s. Ciattin Georgs von Vicza 
(aus dem Geschlechte Osl) und ihr Sohn Stephan. 

1481**) lHHMidet4> der Palatin Michael Orsziig den l^rocess, indem er Franko 
und (lyirot dem Baue von DalniMiien« Kroatien und Slavonion, Ladislaus von Egervar, 
zuurtheilte \nid den ('»onvent der Weißenburger KreuxluMitMi aulVorderte. den Ge- 
nannten zu immatrieulieren. DersollH* ('OnvtMü meldet nun am W. Juli 1481.**) dass 
zwischen Ladislaus von Kj^ervär und BcMiediets KrluMi (l'rsula ist schon Gattin des 
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Lu<lffig Zimb(i von Mezölak) eine. Aussfibnung stattgeftmdeii. Benedicis Töchter 
erhalten 7,woi Weingärten im Gftsfaer Gebirge, währeüd Ijftdielaus von Egervär in 
Hegyfa, Lak, GM&, Franko und Gyiröt irnmatricuiiert wird. 

Die B^ailzverhältnisee der Herreu von Forchl*nau gestalleri sich also nach 
doni Bisherigen folgendermaßen: 

Breitenhnmn (SzeleBki'it), Ödenliurger Koniitat 1262. 

Kiirphtenaii (Franko, vordem Sarod), Ödenhurger Komitaf, künigllche Sehi'u- 

kiing nm 1156. 
Geresdorf (Gyiröt), Ödcnhurger Komilal. kilriii^liche Schi^iikiirig iiiii llfrfi. 
Gösfa, Eisenbnrger Koniitat. 
Hata, ödenburger Koniitat 1262. 
Hegyfa, Eisenburger Komitat. 

Käl, Ödenburger Komitat, kilnigliche Schenkung um 1234. 
Lak, EiBonburger Komitat, I5illt 1475 an die Herren von Egervär. 
!j()t8chmaniisburg (I.utxraansbiirg, Locsmänd), Ödenburger Komitat, kr.njgliche 

Schenkung um 1156. 
Mixefalva, Zaiaer Komitat. 

Muzsaj, Ödenburger Komilat. künigHche Schenkimg 1230. 
Sdrer Wald, Ödenburger Komitat, kiinigliehe Schenkung um 1156. 
Sar, Eiseuburger Komitat, königliche Schenkung um 1156. 
Siianfiiil (Itmbos), Ödenburger Komihit I2f>2, 1304 an das Gnnns Osl vi>r- 
pfandet. 

Die Slammreihe dieser Familie bietet folgende Bruchstücke : 

Albrecht äTcn 115ü— IlTl, 
Berthold 1811. 

BreitonbnioDer Zwolg, 
Stephan 1. 
(1228) 1230, 
t vor 1262. 



12bß. 
- ia7&— I28G. 

Johann I»01 — 1304. 

- 1301 Margaretlia,Tocht(jr 

des Päimiln tod Sieg aus 

dem Geschlechte Hunt- 




Flora. 
~ Diunygius hub 
dem OwchleohCe 

Morgkrethn 

1333—13*5. 

- g&fl V. Pogh. 



Michael II. (ISSl ?) 
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«) 



f) 



ü) 



Nikolaus 

Krzbischof von Graii. 

1350—1367. 



Clemens. 



Johann 
1392. 



Peter. 



Michael. 



Andreas 1386. 



«A. 



Ladislaus 1386. 



N 



Benedict f 1^75. 



Helene 1476—1481. 

- Johann Ziimbi) von Moz^lak 

aus dem Gcschlechte P&])a 

1476—1481. 



Ursula 

1476—1481. 

^ Ludwig Zänitx» 

1481. 



Jakob. 



Helene 

1476-1481. 

- Oeorg von Vicza 

aus dem Geschlechte 

Osl, t vor 1481. 



Die Familie von Beroldingen. 

Unter den zahlreichen Adelsfamilien des Landes üri ist die der Berotdingdn 

jene, die mit der läagston Lebeosdauer die grösste Espansivkrafl zeigte. Unter allen 
Himmelsstrichen gedieh diesfi seit dem 13. Jahrhundert bluliende Familie; mit allen 
Slaatsformen konnte sie sich befreunden, im Hof- und Kriegsdienst wie auf dem 
Ocbiete der Staatsverwaltung thaten eich die Beroldingen hervor. Auch die Pflege 
der Wissenschaften nahm die Sorge der Beroldingen in Anspmeh. Mehrere Glieder 
der Familie erscheinen als Dichter. Naturforscher, als Doctores Juris et Theologiae, 
als asketische Schriftsteller. Keine Adelsfamilie des Ijaiides Uri hat auch üo zahl- 
reiche und betrachthche Herrschaften diesseits und jenseits der Alpen, in Baden, 
Württemberg, Bayern, Niederüsterreich , in der Schweiz und selbst in Kroatien be- 
sessen, wie die Beroldingen, Von der Gunst des Volkes von Uri getragen und zu 
den hßebsten Staatabeanitungen berufen, durch die eidgenössischen Orte auf die 
luerativsten Stellen m den enetbirgischen Vogteien befördert, von Kaiser Karl V. 
geadelt, von Kaiser Ferdinand ü, 1631, 16. August und Kaiser Leopold den 1. März 
1691 in den Baronen-, endHch wegen besonderer Verdienste um das Haus Öster- 
reich 1800, 14. Februar von Kaiser Franz IL in den Grafenstand erhoben, nahm 
die Familie Beroldingen im In- und Auslande eine angesehene Stelle ein. An den 
Höfen der Päpste, der Könige von Spanien, Frankreich, England u. s. w. als Gesandte 
auftretend, verbinden die Beroldingen durch ihre Mitwirkung an wichtigen Friedens- 
tractaten. wie durch ihre Thcilnahme an zablreicbeu Scblachtsn seit dem Tage von 
Morgarton ihren Namen mit der Geschichte zahlreicher Staaten und epochemachen- 
der Ereignisse. 

Es war daher höchst überflössig, als gegen Ende des 17. Jahrhunderts ein 
Phantast sich die Mühe nahm, die Geschichte der Lazariter-Commende Seedorf zu 
fiUschen, und mit anderen, später erst autlaucheuden Seliweizerfamilien die Berol- 
dingen mit der fingierten Geschichte der Lazariter in Seedorf im 11, Jahrhundert 
in Verbmdung zu bringen. Diese Fälschung erkannten die Historiker jener Tage 
nicht, deshalb fanden denn auch die Erzählungen jener Klostorchronik selbst in dem 
Beroldingischeo Adeadiplome Kaiser Leopold L einen Nachhall. 

Da man in gewissen Kreisen immer noch dem Wahne sich hingibt, gerade 
die Kaiserurkundeu seien die untrüglichsten Oeschichtsquellen, finden wir uns ver- 
anlasst, dieses Diplom zu berichtigen und über die StandesrerhSltnisse der Berol- 
dingen einige Nachweise anzubringen. 

Die hervorragende Stelle, welche die Beroldingen in Wdrttemberg und im Tessin 
eimiabmeu, wo auch in neuester Zeit ein hochgebildeter Staatsmann als Volksei-zieher 
und Sehrütstelier lebte, rechtfertigt, wie uns scheint, Tollstäudig den Versuch einer 



I und Sehrif 
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MuifiiHHciuUiniU gffii(*al(>gi.schcii iJarsU^luug in diesen Blättern. Wir begleiten den- 
nr^lben rnit r-inigen biographischf'n Bemerkungen über die hervorragendsten Qlieder 
der Fainilir! B(!roldinf(en , die auf die Geschicke Tessins und der Schweiz Einfluss 
HUHübtr$n. 

I)i(^ Quellen, auf welche* die Stammtafeln sich stützen, sind folgende: 

(i. Hucelin, (i<^rmania Stemmograph. P. IV, 30. Ulm 1678. 

Iselin, Lexikon I, 470. Basel 1726. 

.1. .1. Leu, Helvr^iischeH Lexikon III, 285—290. Holzhalb, Supplement zu Leus 
Lexikon I, 231—235. 

HaltHt(5in, Hoheit des deutschen Reichsadels. Fulda 1740. III, 51 — 56. 

I)e la Chesnay dos Bois: Dictionnaire de la Noblesse IL 376 — 387. Paris 1771. 

(iirard, Histoire, des Offici«'rs Suiss<»s. I, 61 — 66. Fribourg 1781. 

(iirard, Nobiliaire Suisse H, 100-103; 144-160. 

Oldelli, Dizionario degli uomini illustri del Canton Ticinü.31 — 33. 

IL (^ast, Adelsbuch des Königreichs Württemberg. Stuttgart. 132—137. 

Pupikofer, .1. A., Geschichte des Thurgaus. II, 2. 

(ieschichtsfreund. Einsiedeln. 43 Bände. 

(ienealogiwJies Taschen))uch der gräflichen Häuser. Gotha 1864, 1871, 1884, 
1890. 

Joseph Moriz von Bi^uldingcn, Klenchus fanjilio de Beroldingen. Manuscript in 
MendriHio. 

Otto von Albe.rti, Wirtembergisches Adels- und Wappenbuch. Stuttgart 1889. 

Acten im Staatsarchiv ]iUZ<TiL. 



I. Stande» verlillltnisse. 

Wären (li(^ Angaben in dem Kaiserdiplonie von 1691 und in der auf Schloss 
Itatzenried b(>.i Itavi^nsbiu'g liegenden Familienchronik richtig, so gehörten die Herren 
von BiM'oldingen /u den ältesten noch lebenden Adelsgeschleehtern Deutschlands. 
Denn angt»blich schon 1177 oder 1192 wän» Hedwig Äbtissin des Frauenstiftes Soe- 
dorl\ Josua 1120 Ritler dt»s Lazariterordens in St^edorf, Melchior schon 1185 oder 
1212 (-onilur das(»lbsi gewt»sen. Abgesehen davon, dass biblische Namen, wie Josua 
und M(»lchioi\ in drr deutschen Schweiz in so Irfdier Zeit nicht vorkommen, ist die 
aus «liM* •;:t»ralscht«Mi Siinun^vSgeschichtt» von Seedorf*) entnommene Nachricht Ober 
jeno |Nms«uumi srhon aus dem (Irunde zu verworfen, weil ein Frauenstift Seedorf 
damals Uberhaupl nirht e\istit»rt<', das Lazariterhaus daselbst aber erst in den ersten 
DtM'omiien des \\\. Jahrhunderls (Mitstanden ist. 

Wiin^i die Heroldingt»n alton Adels gowest^i, so hatien sie sirh dun-h Kaiser 
Karl V. niolit erst oineii Wappen und Atlelsbrjei ertIhMlen lasstMi. der sie ehifaeh 
Ml tue ('hisse <i<M' tiiniitM'laliigtMi Kdellente einreihte. 



•) VoikI iUiUImm' l>r TIi v l.iolioiiioi. \\m\^ U»»n»oin «I .1 Kivskon Am llortenstoin-Haum 
tu li«itt»iii, p VO>.tfi 
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Ganz richtig bemerkte deshalb auch Kaiser Perdinand III. im Jahre 1646, 
dass die Beroldingen „schon vor mehr als hnndert Jahren seinem HaiiKe große 
Dienste geleistet haben.*) 

Gleich unznverlfissig ist die im Diplome vom 1. MRra 1691 enthaltene Angabe, 
ein Beroldingen ßei 1125 als Schiedsrichter im Streite zwischen dem HaUHC Habs- 
borg und dem Lande Uri ernannt worden. Diese Angabe beruht auf einer will- 
kftrliuhen Umgestaltung der Urkunde vom 23. Deeember 1257 (Herrgott, Monumenta 
Domns Anstriae II, 335 f. G. Tscbudis Chronik 1, 155 und Gescbiditsfreund XIjI, 
19—21), wonach zur Zeit des Tiandgrafeu Rudolph von Hahshurg im Streit« der 
iimerisehen Familien Izeün und Gniba Cuno von Beroldingen als Anhünger der 
Izelin genannt wird. 

Die Beroldingen waren damals noch Ijeiltcigene der Freiherren von Atting- 
liausen. 127.^ vergabt der Freiherr Wenier von Attinghansen seinen LeibeigeDon 
WalÜier von Beroldingen ans Frawmlinster in Zflrioh (vergl. G. von Wyß, Abtei 
Zririrh, p. 220. Geschichtsfremid XIV, 188). 

Damit traten die Nachkommen dieses Leibeigenen in den Stand der freien 
Gotteshausleiitfi und wurden in der Folge freie Landleute von Uri. Denn fipiit«r — 
seit e. 1320 — werden die Beroldingen uicM mehr unter den Äinspfliclitigou der 
Abtei genannt; auch findet sich das Gut Unter -Winkel und das Mättehn im Bueppen- 
zingöl, da.'i jener Leibeigene Waltiier von Beroldingen 127ö ans Stift in Zttrich ver- 
gabt hatte, nicht mehr unter den GIHem der Al'tei erwähnt. Es vererbte sich seit 
1549 (Gesehiehtsfreund XXL 13) im Geadilec.hte Josues von Beroldingen bis anf 
unsere 1'age als freies Gut. Damit Ist zugleit-|i der Beweis erstellt, dass die Edlen 
von Beroldingen von diesen Leibeigenen absüimmon. Vielleiclit ist ein Sohn jenes 
Waitlier von Beroldingen jener Beroldinger gewesen, der 1315 in der Schlacht bei 
Morgarteu fiel (Geschichtsfreund VI, 173, dag^^gen Oechsli, die Anlange der schweizer. 
Eidgenossenschall 197). 

Von da an bis 1425 fehlen alle urkimdliehen Naeimchlen Aber die Berol- 
dingen. 

Die bewegte Zeit der Kämpfe zwhjchen am £Hdgenosson und den Herzogen 
von Mailand bot den Beroldingern Gelegenheit, sieb hervorzuthun. Ihren Stand änderten 
sie aber erst Ende des 15. Jahrhunderts, wo Landammann Andreas beroldingen. 
der sieh in den Mailänder Kriegen, wie im Sehwabenkrieg ausgeieiclmel haben soll, 
zum Equos auratus — vielleicht diireli Nuntius GentiUs von Spoleto (1479?) — 
bet^irdert wurde.*) Aber noch Conrad Tllrst erwälmle im Verzoiclinis des Schweizer- 
adels die Beroldingen ni(!ht (c. 1485). Der Sohn des I^ndammanns Andreas Berol- 
dingen erwarb ebenfalls die Bittcrwtlrdo, und zwar am heiligen Grabe in Jemsalemi 



*) Nobiliure Suinse II, 183. 

•) Mit ihm begann deshalb aueb Joseph 
Msariz von Beroldingeo eu Aufsng dieiM Jahr- 
hunderts seinen mit grOßtcr Gewisseahaftigkeit 
angelegten StAmmbanin, der für die älture Zvit 
nur wenig Ergänzungen «rfa&lt durch einige im 
Archiv der Familie nicht mehr erhiJtene Docu- 
luent«. Auffällig ist nur, dass er die letzten 



L. 



Beroldingen in Lngano ignoriert« Leider bat 
Beroldingen diirauf Tersichtet, diesitm „Elen- 
cliiis* biogriiphisohB Kotiieu beüufügen. Daaa 
Bitter Marquard von BäreDdingno, dessen bei 
£niser8tnbl gdegenea KaubstJiloss Tiicbteren die 
Zfirioher, Luiemer und Zager 1353 serstCrten 
(Zugeriäches Nuujahrsblatt lötüS, 24) nicht tu 
dicE«r Familie gehart«, iat äohu. 
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wohl um das Jahr 1518—1519, da er 1519 im November als politischer Agitator 
im HeimaÜande wirkte mid seit 1521 im Siegel die Abzeichen der Bitterschaft führt 

Als nun Kaiser Karl V. auf dem Reichstage in Worms die Eidgenossen ilür 
sich zu gewinnen suchte, ertheilto, er dem Josue von Beroldingen unter dem 12. Mai 
1521 einen Adels- und Wai)penbriet* in Anbetracht „der Ehrbarkeit, Redlichkeit, 
guten Sitten, Tugenden und Vernunft, damit er . . . vor der kaiserUchen Majestät 
bertihmt worden".*) 

Im Jahre 1631 handelte es sich darum, Johann Conrad und Hector von Berol- 
dingen in den Stand der Barone zu erheben. Graf (i. B. von Werdenberg ersuchte 
daher mit Schreiben vom 16. August 1631 Oberst Johann Conrad von Beroldingen 
um Mittheilung besonderer Nachrichten über die Verdienste der Beroldingen.*) 

Aus unbekaimten Ursachen verz('>gerte sich die Ausi'olgung des Diploms bis 
zum 1. MäiT; 1691. 

Dieses Diplom enthält nun die oben erwähnten irrigen Angaben, dass bereits 
im Jahre 1120, „als die Grafen von Habsburg Herren über das Land Uri waren,*) 
Josue von Beroldingen Comtur der Lazariter in Seedorf und Hedwig Äbtissin daselbst 
gewesen sei". In die Beroldingen haben die Grafen von Habsburg eine solche Con- 
fidenz gesetzt, dass sie im Jahre 1125 „in harten Streit mit dem Lande Uh unter 
den zwanzig Edelleuteo, welche denselben zu entscheiden hatten", einen Beroldingen 
wählten. ') 

Die folgenden Angaben erst bewegen sich auf dem sicheren Boden der Ge- 
schichte und nennen außer Joharm Conrad und Hector von Beroldingen auch deren 
Vettern Karl Conrad, Sebastian Ludwig. Caspar Conrad, Wolfgang Friedrieh und Jacob 
Hector unter den auf Wunsch des Holkanzlers, Grafen von Werdenberg, von Kaiser 
liCopold in den Baronenstand erhobenen Personen. 

Inzwischen hatten Mehrere des Geschlechtes Ritterorden empfangen, die per- 
sönlichen Adel erwirkten. Eine neue Standeserhebung der in Württemberg an- 
gesessenen Adelsfamilie der Beroldingen erfolgte von Seite Kaiser Franz IL unter 
dem 14 Februar 1800 zu (Junsten des Paul .Joseph von Beroldingen wegen der 
besonderen Verdienste um das Kaiserhaus. Die Beroldingen wurden jetzt Reichsgrafen. 

Seit dem 17. Jahrhundert finden die Beroldingen unbestritten Zutritt zu den 
adeUgen Dom- und Collegiatstiften wie zu den geistlichen Ritterorden Deutschlands; 
ein Berolduigen ist als Fürstabt zu Murbaeh und Luders selbst Reichsfürst, Maria 
Kunegunde als Äbtissin zu Antlau (f 1700) Reichsfi'u-stin. Im 18. Jahrhundert 
zählten die Beroldingen mehr Glieder in den a<leligen Stiften, als vielleicht irgend 
euie andere Adelsfamilie Deutschlands, wie ein Blick auf die Stammtafel®) zeigt, 
die uns zugleich belehrt, dass die mittelalterliche Cumulation der geistlichen Ämter 
mid die Versorgung der Kinder in die Klöster, „die Spitäler des Adels", bis zum 
Beginne der französischen Revolution fortdauerte. 

*) Noblliaire Sume II, UH). also einfach der Streithandel der Izelin und 

*) Ibidem II, 180—182. 

®) Die Habsburger erhielten Kechte in Uri 
erst c. 1172 nach dem Aussterben der Grafen 
von Lenzburg. 

f) Nobiliaire Suisse II, 146—160. Hier ist 



Gruba von 1257 ins Jahr 1125 versetzt. 

^) Wir können die vor dem Beginne des 
15. Jahrhunderts auftretenden Glieder nicht in 
einen genealogischen Zusammenhang bringen. 
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II. Siegel nnd Wappen der Beroldingen. — Naiiiensfomieii. 

Das älteste noirh erljaltene Siegel eines Buroldingon ist jenes des IjanduDimunri 
Hi>inriuh Beroldlugeii . dat; 1427 und 1438 vurkomnit (v<Tgl. die Al'hililuijg im 
(ieüchicbtsfreund. Eiusiedelo, Band XXI). Dasselbe zeigt eine Gürli»lBi'hi]alle zwischen 
zwei Bergen. Wir dürfen dieses Bieget als eine Hausmarke l)etra<!liten , wie solehe 
iin Kreise der Landleute von Uri damals allge.mein üblich waren. Der verdjenstvoile 
Heideloff hat zwar in meinem Werke nber die Bitim-Apelle in Hasfurt, p. 72—73, 
ein aiigeblieb weit älteres Wappen der ßcroldingen ahfrubildet und l>6Hprocheu, 
welches den BeichHapfel ilarstellt. Allein da» Wappen in Uasfurt ist ohne Inscbrift 
und ee fehlt jeder positive Beweis der Ziisaminenfrehörigkeit der Beroldingen zu <le» 
übrigen Adelsfamitien, deren Wappen in Hastiirt ahffolHldet sind, mag man nnn init 
UeidelolT annuhmen, jene Capelle sei von den Ciegenkünigen Ludwig dem Bayern 
und Friwlrieh von Ösferrsieh nach ihrer Versöhnung gestiftet worden und ent- 
halte demnach die Wappen der beiderseitigen Parteigänger, oder mag man mit Botb 
von Schrecken stein die Bilder mit einer Bittergesellsi'haft JVankens in Verbindung 
bringen [Anzeiger des Oennanischen Mnseimie von Nürnberg IV, 45 — 46; Jahres- 
bericht des Historischen Vereins von ünterfrankcn XXVI. 16 u. f.], denn die Berol- 
dingen waren niemals Anhänger eines der Oegeukönige oder in irgend welcher 
Belutioti mit einer l'ränkischen Tnmiergesellschart. Wir mllssen vielmehr annehmen, 
jenes Wiippen mit dem Beicfasapi'el in Haslurt beziehe sieh auf irgend eine andere 
Eitterfamiiiü. ') 

Andrejs von Beroldingen ist der erste des Gflsc.hlechtes . der den einfachen 
Reichsapfel mit dem Kreuze im Wappen führt. Beehts neben dem Kreuze des Reichs- 
apfels zeigt das Siegel von 15Ü5 einen Stern. Bald folgte eine Verbesserung und 
Vermehrung des Wappens. 

Kaiser Karl V. war es nämlich, der am 12, Mai 1521 dem Bitter Josue von 
Beroldingen das Wappen mit dem Beicbsapfel und Ltiwen in quadriertem Felde 
verlieh. '") 

Dieses Wappen zeigt im ersten und vierten Felde in (Hold einen schwarzen, 
wachsenden, zum Sprunge bereiten Löwen mit ausgesehlagenem Sehweife, der um 
die Brust eine blaue (liegende Binde trflgt. Im 7-weiten und dritten Felde dos Wap- 
pens erscheint in Gold ein blauer Reichsapfel mit schwarzem Kreuze und schwarzem 
Bing«, auf dem zwei vergoldete Sterne angebracht sind. 

Auf dem Helme erscheint ein halber schwarzer fjftwe mit güldenen Pranken- 

Als Herren von Sonnenberg im Thurgau fügt^^n die Beroldingen einen Herz- 
»■hild ihrem Wappen bei, der eine rothe Stmne in Gold zeigt. Diese Sonne erschien 
dann auch auf dem Helme wieder. 



') Dabei machito wir diiräuf Huftnerksam, 
(Uss lidi in keinem nlt^ron Wftpp«nbuebe iIa« 
Wappen der Beroldingen findet., vroa offenbar 
auch darauf hindeutet, duiB die Funilie erEt 
in spittirer Zeit in den Kreisen des Adek be- 
kannt wurde. 



'*) Wenn nicht b«>stätigta ; denn bereite 
Hin I- April 1621 führt Beroldingen diesem 
WuppeD, sofern nicht der im Staatsarchiv 
Lniern Uogi^nde Aut erst später besiegelt vurde. 
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Anlässlich der Standoserhöhnng im Jahre 1691 wurde dorn Wappen ein Herz- 
schild beigefügt, der im blauen Felde den goldenen Doppoladler zeigt Seither er- 
scheint der Adler neben dem Löwen auch als Helmkloinod. 

Wie das Wappen variiert auch die Sehreibweise des Goschlecht^is. 1257 und 
1275 lautet der Name de Beroldingen, 1315, 1422—1496 gewöhnlich Beroldinger, 
seit 1521 wieder von Beroldingen. Von c. 1560—1660 wird häufig die Schreibweise 
Berlinger oder BirÜDgiier. von Bcrlingen in solchen Acivn gefunden, die meistens 
nicht von Familiengliedern herrühren. Doch adoptierte der heute noch in Nidwaiden 
ansässige Zweig dieses Geschlechtes die Schreibart des Namens Beriinger. ") Dieser 
Zweig des Geschlechtes fiihrt als Wappen den schwarzen Löwen, den Beichsapfel 
m den Pfot<?n haltend, hn Schilde. Die Schreibweise Berlinger lehnt sich offenbar 
an die Ortsbezeichnung „Bärelüigen" an; 'mit diesem Namen bezeichnet das Volk 
den bei SeeUsberg gelegenen Stammsitz des Geschlechtes, in welchem übrigens die 
Familie niemals irgendwelche Gerichtsbarkeit ausübte. 

IIT. Biographische Notizen. 

Aus der ungemein reichen Familiengeschichte der Beroldingen können wir hier 
nur wenige Züge hervorheben, zunächst aus dem Leben derjenigen Personen, die 
mit den enetbirgischen Vogteien in näherer Verbindung standen. 

Hier tritt uns zuerst Heinrich Beroldinger entgegen, der den Buhm seiner 
Familie begründete. V(m 1423—1446 vertrat Heinrich den Stand Uri auf zahlreichen 
TagsatÄungen ; oftmals war er zwischen 1426 und 1439 Landammann. Wir finden 
Ihn 1426 beim Friedensvertrage (zwischen Mailand und den Eidgenossen wegen 
Abtretung von Bellenz, Livinen und Eschenthal als Unterhändler, 1433 als Schieds- 
richter im Streite zwischen dem Lande Appenzell und der Stadt St. GaUen; 1437 
und 1438 als Vermittler des Streites um die Toggenburger Erbschaft zwischen 
Zürich, Schwyz und Glarus, und 1444 beim Abschlüsse des Friedens zwischen dem 
Dauphin von Frankreich und den Eidgenossen. **) 

Sein Sohn Nikolaus war 1443 Landvogt von Livinen. Des letztem Sohn 
Andreas, bereits als Kriegsmann oben erwähnt — er machte den Schwabenkrieg 
1499 mit — ^^) war auch Diplomat. Seiner zähen Ausdauer und seiner ünerschrocken- 
heit hatte üri die Erwerbung von Beilenz (1499—1502) zu verdanken.^*) Nach Mai- 
land war Beroldingen 1502 als Gesandter abgegangen (1502 und 1506) theils wegen 
Erwerbung von Beilenz, theils wegen Zollbefreiungen von Uri in Locamo. 

ungenau ist jedenfalls die Angabe von May (Histou-e militaire DI, 536), 
Andreas von Beroldingen habe bereits 1476 vor der Schlacht bei Murten den Eitter- 
schlag erhalten. 

") Ein Sohn des vor 1672 verstorbenen ^*) Vergl. Eidgenössische Abschiede und 

Sebastian von Beroldingen wurde ins Landrecht Henne Klingenberger Chronik 238. 

von Nidwaiden aufgenommen. Businger, Ge- *•) Joh. v. Müller VI, 623. 

schichte von Nidwaiden II, Beilage IIb. I ") Vergl A. 2 v. Wattenwyl, Geschichts- 

Dagegen kenne ich keine Beweise fllr einen I beschreibung des helvetischen Bundes II, 111. 
Zusammenhang der umerischen Familie dieses 
Namens mit den Berlinger in Ganterswyl im \ 
Kanton St. Gallen. 
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.ToNUO vuD Berolilingeu, HoUu das AudriMw, gab seiner Familie eine seiari 
uiMgopritgU^ rcligiö8-)>oliti((i'lie Biehtuiig. indum er »ich dem päpHtlii'hoii AgitaUM*, 
(.'unliiiäl Matthiiiis Sc-hiimor. iii die Arnii? warf und von diebem filr dit.* kniserlicli- 
spaiiiMche i'artvi gewonnen wurde. Ain Junger Miuin tiattc Beroldingen in der Äshlaitht 
hei Mariganno (l-'>lü) gel'orliteu. wo er der HiUo dos £rni Ziugg hqui Leben ver- 
dankte. ") 

Vku der Pilgerfahrt sum Ueiügen Grabe zurückgekehrt, begub er »icti anmittnlbar 
vor dem AiiKbrudie dos Krieges im Dei'«raber 1619 tu einer Beaprecüimg na den 
. Mentekeanel" . wo der Plan erüfliiet wurde, in Verbiudimg luit dem Oiirdinal Schiuner 
iIm Uer£t)gtlmtn Moiluuil den Fruozorieu zu entreißen und dem Herzog vun Bar zu (iber- 
»ntworU:ii. Vor der Landesgemeinde und der Tagbatzung in Buden reehtfertigle 
Beroldingen 1520 seini^ Haltung. Das Volk vun Uri wülilte den kaum fiinliiudzwauzig- 
jnhrigeji Mann zum Latidammünii. Diene Würde versah derselbe mit geringen Uuter- 
)>rt^>rJi III Igen, we er nh >Stattbiillt'r funetiouiertu, bis zu seiuam To<le. Während dieser 
langen !^it seliitn wir Buroldiugen uchon 1520, 19. Septtimber. al» SehiedsrichUir 
im Streit« der EidgenoRäeu mit «lern Bischof von Basel.'*) immer an der Spitze der 
kathdliR'hen . kaiserlichen Partei b^ü den wiibtig&ten Staats- und Kriegsut^tionen be- 
theiligt. So wirkte Ritter Jusut! von Beroldiügen mit beim Absehluss des Ferdinandei- 
suhen Bundes in Waldshut (1529). wie beim Frieden zu St. JuUeu zwisidien Savoyen 
einerseits, Genf. Bern und Freiburg anderseits (1529). Im Jaltre 1631 foeht BeroU 
iliugen in der Schlacht bei Oap|>el mit und unterzeichnete darauf den Frieden mit 
Zilrieh im Felde zu Dänikon. 

Im Jahre 1523 kaufte Jouue vuu Beroldiiigen von seinem Schwager Ukich von 
Schiandersberg die Gerichte Malaiis und Jenine (vormals Bestandthoile der Herr- 
schaft Asitermont). die er bis 1533 behielt.") Kr sehicji deshalb auch der Manu zu 
S€iin, der die Blindner von der Zerstörung des Schlosses Misocco abhalten kßnnte (1526, 
März).") Aber gerade die Heitiehungeu zum Herzogtltum Mailand und dem Eauao der 
Mediei, mit denen er Tielleit-lit durch seine erst« (iemahlin Ursula von Hohen- 
Imideuberg weitläufig voruandt war,") machten ihn in Bern verhaust, ao daae am 
15. Juni 1527 der Rath vim Bern erklarte, seine tiesandttm dOrfea nicht mehr neben 
Ikroldiagen sitzen, bis sich dieser über neino Stellung in den mailändifichen An- 
gelegenheitdn gerechtfertigt habe.^) Aber Berotdingun , der zeitlobenü in heftigen 
Au^drücjien gegen die Bemcr aieh aussprach und selbst oft selu* provociereud auf- 
trat, besonders 1539, wussto sich selbst gegen den Bath dee größten Schweizer 
Kantons zu behaupten. 

Wie Beroldmgen. dessen kräftiges Auftreten in den Keit«n der Glaubensspaltuog 
noeh 16Ö0 dem Papste Alexander VII. von den katholischen Orten der Schweiz in 
Hrinnenmg gebracht wurde, ^^) die Interessen der Kathohken zu wahren suchte, 



") Landleutenbuoh von Uri vom Jahre 1520. 

") Abschiede, p. 1266. 

") Zeitschrift für schweiieriacheii Recht. 
XXVn, 86, 

"] strickler, Acten Hiuu ml uag 1, N. 1390. 

'^ Vergl. das SchrHihen von Cardinal 
Borromaeus vom S, Februar löäU. Liebeaau, 




Karl BoiToiuapus, p, 2S— 84 und das Sohreiben 
des CardinaU Medlci vom 24. Juni 15&6, worin 
er Ikroldingeu aeinea Vetter nennt. 

") Abschiede, p. 1110. 

'*) tiei der Empfehlung für SebaKtiaa 
Peregrin von B«roldingen ja Diunharr von 
(Jouötani. 
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'/r»iprt(» Hii'h bftsonrlers hol der Gesandtschaft nach Eotwyl. die er 1540 mit Dietrich 
in der Halden, vormals Commissär in Bellenz, namens der eidgenössischen Orte über- 
nahm. 

Vom Herzoge von Württemberg und den Herren von Landenberg auf Schram- 
bcrg bedrängt, hatten die Rotwylor die Schweizer um Hilfe gerufen. Die beiden 
(ieKandi(^ri suhon gar bald ein, dass es sieh im Grunde nicht um streitige Jagdrechte, 
Houd<»rn um oinon Streich gogon den Kaiser und die Katholiken in Rotwyl handle, 
Mit [bedauern KalKui sie die Energielosigkeit der Katholiken und das feste Auf- 
treten der Protestanton, welche die Gestattung des evangelischen Gottesdienstes 
in Kotwyl vorlangten. Sic meinten daher, die Katholiken büßen durch ihre zögernde 
Haltung den Itulim ein, den sie durch ihr muthiges Vorgehen im Kappelerkriege 
errungen. Wir wollen uns, schrieben die beiden Gesandten, zwar nicht als große 
Kriegsleuto ausgeben, aber wir kimnen doch versichern, dass wu- mit 700 Schweizern 
und 100 welschen Schützen in Verbindung mit den Rotwylem den Feind h&tten 
schlagen können, „wenn uns (lott nit gar goplaget wollt han '*.'*) 

Als Heroldingen im März 1542, vom Papste zum Obersten bestellt, den Feldzug 
gegen Fnmkreich mitmachen wollte, erhob die Tagsatzung auf Betrieb Frankreichs 
Einsprache. 

Im Jahre 1550 saß Beroldingen im eidgenössischen Schiedsgerichte, welches 
den Streit zwischen Zürich und Schwyz über die Giltigkeit des vom Johanniter- 
Ordon mit dem llathe von Zürich abgeschlossenen Verkaufe der Gomthurei Wädisch- 
wyl zu beurthcilen hatte. 

Wie in Kotwyl suchte auch in den enetbirgischen Vogteien Landammann 
Beroldingen das Eindringen dos evangeUschon Cultus zu verhuidem. Er hielt 1554 
stricte auf die Vollziehung der von der Tagsatzung gegen die evangeüschen Locamer 
erlasseniMi Beschlüsse und berief sich bei der Interpretation des Artikels 2 des Land- 
friedens von 15;n darauf, dass er beim Abschlüsse desselben mitgewirkt habe und 
deshall) den Sinn desselben genau kenne. Trotz Erkrankung wohnte er den Gerichts- 
vorhandlungen gogon die evangelischen liocnmer bei und stimmte flir Anwendung 
strenger Strafen gegen die liästeror, wie die bei Meyer (EvangeUsche Kirche in 
liocarno) mitgethoilten Berichte zeigen. 

Ob l^m>ldingon 1553 die Herrschaft Steinegg im Thurgau zu dem Zwecke 
erworben, um dadurch den Katholicismus in einer besonders geföhrdeten Gegend za 
erhalten, ist nicht orwii'son. aber wahrscheinlich. 

Als l^^n>lding(»n im Januar 155r> mit den (ifesjindton der katholischen Orte sich 
in Korn befand, wo er dorn Papste zur Thnmbostoigung Glück zu wünschen hatte, 
wurde t»r lu'soiuiors ausgozoiclnu^t . I>or Redner brachte Beroldingens Theilnahme an 
der Schhu^ht bei i^'ippol in Krinnonmg. Am Palmsonntag tnig Beroldingen in feier- 
licher IVocossion vor dorn Papste eine Palme und om[»tiong Tags darauf von Papst 
Paul II. den Ritterschlag. 

Iiange vt^rher, vielltMcht schon seit irv|2. war lU»ri>ldingen nominell päpstlicher 
i^aniehauptnumn in Bologna. Kr ließ aber den Dienst durch einen seiner Anver- 

**) IWrioht von l^'r\^Min)^Mi5 si^h((ni»r Uniuitiohrift rom 11 uiul Sl> NoromWr und 2 December 
l^40 im StMititAivhirt« liUiorn. 
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indten besorgen — Azaria Biintiner. Im Februar 1560 bestätigte der Papst Ilerol- 

ilingen als Hauptjiiami. Oardinal ßorromäus liingegen rereinigte tm Juni 1560 mit 

der Hauptmannschaft von Bologou noch jene tob Itarenna. Beieh an Ehren, starb 

I Beroldingen ani 13. März 1563, als Stammvater eines Geschlechtes, das treulinb die 

I Ton ihm eingeschlagenen Pfade wandelte. 

Sebastian von Beroldingen. Sohn des Bitters Josne. g<'bildet in Mailand. 

I ieitweise OfEeier in der p5p)^tliclieu Garde in Bologna, bekleidete 1576 — 1588 die 

; Btelle eines Ijandsclireibers von Lngano und erhielt am 24, Juni 1588 von der Land- 

J BChafl das Zeugnis über getreue Verwaltung des Ämtr'.s wüiirend zwfilf Jahren. Als 

I die Liga in Prankreicli ge^en KOnig Heinrich IV. Truppen in der Schweiz warb, 

trat Beroldingen als Hauptmann inM Regiment Tsnner.") Am 22. September 1589 

focht Beroldingen in dem Treffen zu Arques, Da starb am Ifi, Jänner 1590 Oberst 

fcnner von Uri, eines dur HäupttT der katholisch-ligistiseben Partei der Schweiz. 

j gerade im Momente, wo sein Regiment in großer Bedrängnis sieh befand. Ge^n 

[ Minen Willen wun]e Hauptmann Sebastian von Beroldingen am 4. Februar 1590 

3 Obersten emannt. Weder mit den Fürsten der Liga noch mit dem König von 

tnien oder dem Papste hatte Beroldingen liis d:ihin die diplomatischen Verhand- 

geu gefilhrt. Gerade an jenem Tage wurde nun t)e«ehlofi8en , das« der Papst 

I fiistus V. fortan als Kriogsherr betrachtet werden soll und daher auch die Truppen 

l n besolden habe.**) 

Bald sollte der i'nt.'äc'heidi'nde Moment kommen, wn Oberst Sebastian sieh als 
^ Truppenftlhrt'r bewähren konnte. Es war der Tag von Ivry 1590, 14. Mät?, als 
J Beroldingen mit Oberst Rudolph F'fyffer in wohlgesehlossener Phalanx auf einer 
l'Metnen Anlifthe dem Feinde gi'gennberstand. Aber die Oavallerie des Herzogs Ton 
iJKaine Hiumte nach (■iiicm hnflifrcii TmfTen da-s Schlachtfeld, die deutsehen Sold- 
I huppen wurden von den Hugcmiften vemiehtet. Nur die Regimenter Pfyffer und 
[ Beroldingen hielten noch den ihnen angewiesenen Posten fest.**) Über die weiteren 
I Vorgänge gehen die Berichte der Betheiliglen auseinander. Pfylfer und Beroldingen 
I erklärten: König Heinrich IV. und die iu seinem Heere dienenden Schweizer wagten 
Lito nicht, uns anzugri<ifen. Oberst An-ggcr von Solothum und Herr von Clermnnt- 
LiUnboise schlössen mit uns, unt^r Genehmigung König Heinrich TV., einen Vertrag, 
I wonach wir mit Fahnen und Waifen abziehen dnrllen. 

Im März mussten die beiden Obersten Pfjff'er rmd Beroldingen einen Revers 
'" nnterTeiehnen , wonach sie die Vereinigung mit Frankreich treu halten wollten.") 
Der König ließ den beiden Regimentern nur die Untergewehr.' und sendete iTiit 



■•) Wemi Girard, histoire des officiws 
I, BS schreibt: il coutribua beaticoup 6 In leväe 
dn regiment de Tanoer, so ist diese Angabe 
wohl kauoi richtig. 

'•) Segesser, L. PtySer IU, 3, 62-63. 

") Köuig Heinrich IV. erklärte im Märe 
tSM in Maate ei^Uriftlicb , Ober»t PfffTer und 
«Colonel Bedingher du Cwtnu d'Ury ne ae 
soat rendu a Noub qa'apr^ qu'ila aat £t^ 



i. 



abandaanäs des autroB forces de l'amije ..... 

meKiues de la cafallerie sub qne les dita 

Suiasea aji'ut reculä de leur place de bataille, 
rompo teura rang», nj moalrä auciine apperenco 
de »ouloir fuir au Isisser les srmes. Zur I^uben: 
htitoire militaire IV, 4S seq. 

**) Beoueil de diverv Mäoioires. Paiis, 1625, 
S. 238— 229. Zur Lauben: Bist, milifaure IV, 
86, 38. 
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Schroibon vom 25. März 15902') ^jj^» |^^ahn(»n der Repimentor Pfyffor und Berol- 
dingon don katholischim Orten zurü(*k mit dem (iesiiche, die Angehörigen der beiden 
Regimenter streng zu )»estrafen. da sie den Bund mit Frankreieli gebrochen haben. 

Die Tagsatzung der katholischen Orte trat auf das Begehren des Königs nicht 
ein, indem sie der Darstelhmg der beidcMi Obersten Glauben schenkte und demnach 
das Vorgehen des Königs als einen Vertrags})ruch betrachtete.^*) 

Ganz anders gestaltet sich der Verlauf der Dinge nach der Relation der Basier 
Hauptleute vom 5. März und 12. April 1590 aus Nogeiit. die ein sehr anscliaulicbes 
Bild der Schlacht von Ivry^^) entwerfen.^'*) Nach dieser Darstellung trugen die Leute 
der Regimenter Pfyflcr imd Ueroldingen „an HiUen mid Bi^inen ligistische, lothrin- 
gische Kreuze**. Sie stiiuden in wohlbefestigter Stellung, als die Hugenotten, 60.000 
Mann stark, in einer halbmcmdfijrmigen Schlachtordnung zum Angrilf vorrückten. 
Ein athletischer Mönch hi weißem Gewände ritt, ein gronM\s Kreuz in den Händen 
tragend, vor den ligistischen Truppen daher, segnete dieselben, verki'mdete die Ab- 
soluti(m im Namen des rapst4\s und die sichere Niederlage der lIugenott<».n. Aber 
rasch wendete sich das Kriegsglück von der Liga, die um das große rothe Banner 
geschart war. welches der Papst gesendet liatt«'. Als Marschall Biroji die Regimenter 
PfyflFer und Beroldüigen den Solothurneru gegenüber erblickte, gab er Befehl, ^die- 
selben nicht anzugreifen. 

Aber die kri(^gslustig(in, hungrigi^n Schweizer wollten rasch zum Angriff 
schreiten. Als Pfyffer mid Beroldingim das sahen, zogen sie die Fahne ein, schickten 
emen Tambour zum Obersten Schwaller und ließ(^n melden: sie lassen als verführte, 
verlassene Leute um Gottes, des jüngsten (ierichtcs und der heiligen Jungfrau willen 
bitten, ihnen Gnade zu erzeigen, ihre Wcuber und Kindcn* zu betrachten und zu er- 
wägen, dass sie Eidgenossen sei<'n. J)ie Rückantwort lautete: Wir sind Diener des 
Königs und begehren die Krone zu erhalten, gegtui dit*. Jbr zu Felde gezogen. Wollt 
Ihr Gnade, so legt Harnisch und Gewehr ab. — Das geschah sofort. Da ritt der 
Herr von Birou gegen sie, nahm die Fahnen der beiden Regimenter und übergab 
sie den Solothuniem. 

Die Tagsatzung der katholischen Orte billigte das Vorgehen der Obersten Pfyffer 
und Beroldingen , gestützt auf das Zeugnis des Herzogs Karl von Savoyen vom 27. März 
und des Herzogs Karl von Maine vom 4. April 1590, wonach die beiden Regimenter 
in der Schlacht vom 14. Mäi'z ihre Pflicht und ihr Bestes getlian, da selbe unter 
allen Nationen die letzten auf dem Schlachtielde gew(»scn und den ihnen angewiesenen 
Platz behauptet haljcn. 

Am 17. April traf das Regiment BeroMingen nur noch mit St<">cken bewa&et 
in Luzern ein. 

Vergebhch hatte Konig Heiinnch I\'. Beroldingen ersucht, in seine Dienste zu 
treten, mit der Versicherung, er wolle ihm wie jedem anderen die freie Ausübung 

*') Sammlung eidgenössischer Abschiede Ivry, der Herzog von Maine die Schlacht von 

V, 1, p. 211. Boussy, Pfyffer und Beroldingen den 24. März 

") Schreiben an Solothurn vom 12. Aprill590. „Ivre". 

*•) Die katholischen Orte nennen die Schlacht •®) Herausgegeben von Dr. C. Vischer- 

im Schreiben an Solothurn das Treffen zu Dreux Merian im Basler Taschenbuch 1886, S. 178 ff., 

und der Herzog von Savoyen die Schlacht von ' 181. 
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der Keligion gestatten, dean nr wolle nach der Einntkhine' voo Paris zwei Heere 
bilden, deren eines die Spanier in Klundem, das andere Savoyon angreifen solle.") 
Die Liquidation der Ansprachen der lieginientor an die Pürsleii der Liga und 
den Papst — es handelt« «ich iim die Snrame von Wi.OOd Kronen — war 
fflne der peinlichsten Autgnbtin. die an Oberst Sebastian von Bei'oliÜngen*') borantral. 
Xr innsste deshalb zum Herzog von Panna nach den Niederlanden, zum Herzog von 
Hayennfl und zum Papist üitb begeben. 

t Über diese Keison herichteti' er dwn ihm i)i.'freiindelcn Pompeo delle Oroee**) 
lUiter uiderem am 21. November 1590 aus „Pont« am ßoth boi RheiniK". Er meldete 
den Rückzug des Herzogs von Piirma in dio Niederlande, das bei Firnes erfolgte 
Aiharmützel. bei welchem Heinrieli IV. floh. Man betrachtete dieses als das Zcieben 
«ner besseren Zeit. Dazu setate man große Hoffiiung auf den neuen Papst. Aber 
tder Oberst könnt« das ersehnte Geld nicht erhalten, obwohl er sich übexzeugte. daits 
'»der Herzog es gut meine" imd deutlich einsehe, dms man in Frankreich dor 
Kdgenossen bedllrle. Auf Weihnachten hofft« er mit (jeld tünznkommeu. Als diese 
^oSbung nicht in ErfilUung gieng, wollte Beroldingen zuerst die Abrebe des Nuntius 
feae der Schweiz verliinilorn. dann die EuikQnfte der Geistlichen in den enetbirgischen 
'.Vogteien zu liunsten der Regimenter sequeatrieren ; endüeii kam mau auf die Idee. 
idie Neffen des Cardinais üajetano auf der Reise ül>er den Gotthurd aufzuheben und 
lisdureh den Papst zur Zahlung de.'i Soldes zu nöthigen (1591. September). DieseK 
"' ;t«l führte zur theilweisen Liquidation der Ansprachen (1&94, 12. Januar**). 

iroldingen, der 1594 Laudesliuuptniann in \Jn geworden, wusste sich fltr seine 
|^rfli5nh(;hen Ansprueheu rechtzeitig befahlt zu machen, und hatte deswegen manche 
iflble Naclirede von seinen ünglflekage fährten zu hören, deren mehrere bis 1602 ihre 
Ansprüche zu Wtreiben halten. 

Trotz dieser energischen Maßregebi erfreut« eich Oberst Sebastian , der ein 
gar frommer Mann war und znm Ijobe des seligen Nikolaus von Flüe lateinische 
Verse dichtete, die an Wohlklang ebensowenig die bescheidensten Anforderungen 
wfiUlen als an Schwung dos Gedankens, ") der Ciunst des päpstUcben Stuhles. 
,^nter dem 17. November 1598 ernannte Papst Clp,men.'' Vlll. Sebastian von Berol- 
!ämgeu zum Couies Palatinus, Eques Anrutus und Aulae Laterani E()ues. Am 18. April 
lft99 ortbeilte der päp-stliehe NuntiuK in der Kapuzinerkirche zu Stans dem Obersten 
Beroldingen, der 1592 Landammaon und 1593 Bannerhoir von üri, 1598 auch 
ShrenbQrger des Landes Nidwulden geworden, den Ritterschlag. Laudamm&un von 

iroldingen befend sich im August 1592 aucli unter den scbweizeriachen St^ats- 
welche den Krieg zwischen Stitt imd Stadt Straßburg vermittehi sollten. 
Mit Landammann Lussi von Nidwaiden gieng Beroldingen als eidgenössischer 
Gesandter wegen HandelHimgelrgenheit der enetbirgiseben Vogti'ion nach Mailand, 
ebeaao im Jahre 1600 mit «einom Uaglllcksgefährten von Ivrj. Ritler Rudolf Pfyffer 
TOD Idizem, wogen Soldanspmehen, Sabtransites etc. 



") Sagesser, L. Pfifff^r III. ä. 85. 

") BegMser 1. e. lU, 2, 88. 

"] Copie im Schlosüe RAtxeuried. 

■*) Seitesser. L, Ptyffer Ul. 2, 188—804, 




382 ff. Die Nsmaii der in ßeroldiiigeiu Otigi- 
ment dienendea Ofiluiere ibid. 335. 

") IfiUO. — E. G V, HaUar, Bibliothek 
Ul, 568 u. &b9. 
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Für s(»ine Familie stift^to Sebastian von Beroldingen am 24. Joli 1598 mit den 
Gütern zu Beroldingen am Fuße des Niederbauen ein Fideicommis», das sich jetzt 
im Besitz der Familie von Beroldingen in Mendrisio befindet. 

Nominell war Ritter Sebastian von Beroldingen noch 1602 Oberst im Regiment 
Lussi, das vom König von Franknüch. vom Papste und von Venedig besoldet war; 
unter ihm waren Hauptl(Mit(^ Hans Caspar und Ritt^T Hans Konrad von Beroldingen. ••) 

Der Stammvater der in Lugano 1802 erloschenen Linie der Herren von Berol- 
dingen ist der 1558 geborene Johann Konrad von Beroldingen, 1576—1606 
Landsehreiber von Lugano. Dieser Mitbegiünder des Collegiums der Bomasken in 
Lugano (1599), der 1581 eine Pilgerfahrt nach lA>retto vollbracht hatte, wird von 
Nuntius d'Aquino als ein kluger Mann von feinen Manieren geschildert. Schon 1602 
mit dem Ritterkreuz geziert, dient Beroldingen seit 1601 im Regimento Lussi. 
Im August 1604 begleit<^te Konrad von Beroldingen als Secretär die Gesandten der 
eidgenössischen Orte nach Mailand zu den Verhandlungen mit dem dortigen Guber- 
nator, Grafen von Fuentes, wegen der geg(»n Bünden erbauten Festungen. 

Als Landeshauptmann und Landammann von üri (1609—1610, 1625 — 1626) 
vertrat Beroldingen, seit 1618 Herr zu Sonnen berg im Thurgau, oft sein Vaterland 
auf Tagsatzungen. Daneben war er bald im Dienste Spaniens thätig, da er 1613, 
1614. 1616. 1620, 1625 und 1635—1636 Regimenter warb, die laut der m Ratzen- 
ried liegenden Familienchronik zusammen 36.000 Mann zählten, bald im Dienste des 
Vaterlandes als Soldat wie als Diplomat. So finden wir ihn 1611 im Januar mit 
Schultheiß Helmlin als Gesandten in Mailand wegen der rückständigen Pensions- 
und Soldzahlungen, zur Regulierung von Handelsverhältnissen der enetbirgischen 
Vogteien u. a. 

Als eifriger Parteigänger Spaniens fiihrte Johann Konrad von Beroldingen, wie 
bereits erwähnt. 36.000 Mann nach Spanien. Anfänglich schien der spanische Dienst 
sehr verlockend. Denn im Jahre 1610 brachte Beroldmgen in eilf Tagen ein Regi- 
ment zusammen, das Mailand gegen den König von tYankreich, Heinrich IV. . ver- 
theidigen sollte. In sieben Monaten fand nur eine Musterung statt; daher war der 
Gewinn des Obersten nicht klein. Beroldingen musste sich aber gegen die Behaup- 
tung vertheidigen, er habe sich Transgressionen auf das Gebiet von Savoyen und 
Piemont erlaubt. 

Nur fünf Monate dauerte der zweite spanische Dienst 1613 unter dem Statt- 
halt(T d(»lla Hynoiosa, wo es sich 1614 um Wiedereroberung des von Savoyen anne- 
xierten Ftirstenthums Montfi^rrato handelte. Die drifte Werbung veranstaltete Berol- 
dingen 1616 zur Zeit der Belagerung von Asti. Dieser Dienst, der fünfzehn Monate 
in Anspruch nahm, war sehr widerwärtig. Denn d<^r Statthalter von Mailand war 
höcht nachlässig in der Entrichtung des Soldes, so dass Beroldingen schon am 
19. JuU 1617 auf dom Punkte war, sein Regiment aus Novarra heimzuführen. 
Don Pedro di Toledo erklärte sich darauf bereit, bald 20.000 Ducatonen, das heißt 
nicht einmal die Hälft(^ der schuldigen Sniinne an die Schweizer Regimenter auszu- 
zahlen. Da die Obersten ihn^ Truppen nicht mehr beieinander zusanmienhalten 
konntiMi. beschlossen sie, nächste Woche hriiiiziizirhen. Sie führten aber ihr Vorhabon 

••) V. Cerosole, La Republique de Venise et les Suisses. Venise, 1890, 60—61. 
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nieht ans. sondern beschwerten sich bei den katholisehen Orten nur Ober die sthlechtä 
Behandlung nnd riefen diese nm ihre Intervention au. 

Obwohl die goldenen Tage des spauisclieti äolddienstos sichüicli zur Neige 
gien^n. trat Ohprst Beroldingen selion 1620 wieder in spunisclien Dienst, allerdings 
unter abnormen Verhältnissen, die eine gtlnstige Wendung der katholischen Publik 
erwarten ließen. Im AuJVng der katholischen Orte reist« Beroldingen im September 
1620 nach Muiliuid. um den Slutthalter. den Herzog von Feria, zu bestimmen, fbof 
i^hulein Schweizer mit monatlich 1400 Ducuten zu besolden. Diese sollten einen 
EinfitU nach Bünden machen, oui die katholische Partei daselbst zu schlitzen und zu 
erhalten. Der Statthalter wollte anl^glich nur die Uüllle des Soldes bewilligen, 
sofern die katholischen Orte die andere Hälftn übernehmen. Am 8. September 1620 
willigte er endüch ein und unterzeichnete den 18. September den Vertrag mit Berol- 
dingen. Es handelte sich dabei haupfsäi'hlii'ii darum, die Unter-Engadiner. MOnnter- 
thalor Dörfer und Prättigauer von den Bündnern zu trennen, den Grauen Bund zum 
14. eidgenössischen Ort zu erheben. Kngadin und die zelm Gerichte an Österreich zd 
fllierlassen. Der französische Gesandte Gueffier widersetzte sich dem Projeete.") 
Die Agitation gegen die Truppen der katholischen Orte wucii» rasch. Beroldingen 
wollte sieh zurilekziehen. allein der Stund Luzern verlangte ausdrücklich, Beroldingen 
soll zur Äufrechlbaltuug der Ordnung in Bünden bleiben (lij. Octoberj. Schon am 
11. Deeember 1620 und 19. März 1021 sah Beroldingen die Unhaltbarkelt seinejr 
Stellung ein. Er lieferte zwar am 11. April 1621 noch zu Valendas ein siegreichen 
Treffen, inusste sich dann aber vor der Übermacht nach Ursern zurückziehen. 

Ist nur derjenige unsterblich, dessen Name im Liede fortklingt, so ist lür die 
Unsterblichkeit des päpsUicheu Bilters Beroldingen bestens gesorgt, da sein Name 
ia zwei Liedern erhalten ist. Das eine derselben ist nach Ahorns Zeugnis von keinem 
Geringeren verfasst als yon dem bilndnerischeu Helden Georg Jenutseh, der Berol- 
dingen zum Rückzüge aus Bünden genöthigt halte. Er hebt an : 



Beroldinger ist ehrenwert, 

Er »tieblt die KBti' uad liaet die Pferd'.' 



Bin zweites, später entstandenes Lied besingt die Flucht Beroldingens. Dieser bestritt 
in einem Schreiben vom 13. Juni 1621 die ihm und seinen Truppen zur Last ge- 
legten Excesse.»») 

Mit Oberst Heinrich von Pleekenstein fOhrt« Beroldingen 1625 dem Statthalter 
Peria in Mailand zwei Regimenter zu. welche das mailändische Gebiet vertheidigen 
sollten. Damals begannen die für die Obersten l&stigen Musterungeo und die Ans- 
s&blungen des Soldes an die wirklieh Anwesenden. Bald aber reichten die Tor- 
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bandenen Goldmitt«! »neh hiezu nicht mehr ans. Am 4< Dfle«inl>flr 1636 liericbletc 
Bßroldingen der TagsaliZiing , wi« nr sich allp Mohu geltp, dass dio Truppen capitn- 
lationsiiiAßig bcliandpit wi^rden. Er brachte auch sniae Klagen Hber diu N^a^Dugeo 
vor. Damit die Soldaten aicbt Hungers Bt^rben. DiUäst«ii die beiden Obersten Qeld 
aufnehmen, das sie mit 30. 35 und itiübr l'roi-ent veniuäon mii!«steu. Als im Mü 
1627 die Regimenter abgedaulct vvnrdpti. leichten die ÖOO.OOO Ducatoneu, die Peria 
briegte, T,nr Hefriedigiing der Ansprüche der beiden Obersten nicht aus. Bis ins 
Jahr 1633 dauerte» die duhprigen Beclamati<ini?n, 

Es ist. deshalb begreiflich, wenn Beroliiingen sich für die gpanische Politik 
nicht mehr so begeistern bomile wie früher und 1628 selbst mit Venedig ein 
Bündnis ku schließen suchte.«') So sendete er schon am 21. Februar 1630 seinen 
Sohn zu Marschall ßiissompierre nach &<itothum. als derselbe tut Wahrung der 
lütegritül Bünden« einen Antbnieh von 6000 Maim begehrt*". Als gewandter Diplomat 
wurde Beroldingen mit Oberst Flec'kcnstein bcMtimmt, die daherigen Verhandlungen 
der kathohschen Orte mit Bassompierre zu Oihren. Bei diesem Anlasse eröfinete 
Beroldingen am 7. März 1630 dem außen>rdeutliehe,M franzi^isehen Bcitschafter 
geineinenm mit Lussi. dass mau sich gegen die rranzösi^chen Pmjecte ni^^ht wider- 
setzf. BuKSompierre verHchweigt. dasR sthon am «. December 1629 der Stand tJri. 
im Einverständnis mit dem Eniberzog von Osterreich, imter gewissen Gautelen sich 
IBr das französische Broject ausgesprochen liatte.*') 

Als nach der Schlacht von Breitenfeld die Schweden sich der Schweizer Grenze 
näherten, wurde Beroldingen von den katholischen Ort«n der Eidgenossenschaft zum 
Bischof von Constanz aljgeordnet. um mit demselben sich Über die Haltung im deutseh- 
sehwodischen Kriege zu vereinbaren.") Kr präsidierte auch dn.i Kriegsgericht im 
Processo Keseelruigs, der beschuldigt war. den Schweden den Poss dui-ch die Schweiz 
gestattet zu haben.**) 

Im Jahre 1635 aber ttlhrte lieroldingen wieder ein Begiraent nach Uuiknd. 
Von diesem wurden, ans Mangel an Geld, am 'A. April 1636 .')'/» Conipagnien ent- 
lastieii. ßeroidingcn selbst, der als Gouverneur in Alexandria residierte, erhielt eine 
Wmide, in Folge deren er vor dem 18. August 163(3 slArb. Mau nannte ihn. wie 
die Familienchronik berichtet, den Vater der Soldaten. 

Dieser miUtilrische Geist vererbte sieh auf seinen Sohn und noch mehr auf 
säineu Kleiusohu Karl Kourad von Beroldingen. 

Knrl Kourad von Beroldingen, geboren um 1624, erhielt 1638 die Anwart- 
schaft auf die Stelle eines Kanzlers von Lugano und trat die Stelle factisch 1645 au. 
Durch Sprachkenntiiisse und angenelmie Ihngungsformeu empfahl sich der (geistig 
begabte und geschältsgewandte Landschreiber, der besonders am Hofe in Mailand 
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Ifptifibt war, immer melir den kaÜKiHsciieti Orten, Als der großp »cliwciaeriäctie 
Bauernkrieg 1653 nushritcli. lUlirlit HirüldJugen dio Truppua voa Lugsiao iiadi Luzem 
und saß nai-Ii Niederworfuag dow AuTsliuide» im KritsgägerJulit iu äursw und ZuSugua.**) 
Während sein Enid«r, dtT .luhaiiiiitor Juhanu Josef von Bproldingen, Comtur zu 
Würzbm;g, Bibelried, ErlingKn imd Tobe), Jiai.'ierlicher Bath und General waehttneiater. 
1(562 zwei Begiinonter aai-li ßpauieu fQhrle**) und bald nacli seiner Befi)rderuiig 
zum Gründen von Spanien 1664 im Kriege gegen Portugal äel, schiea Karl Koorad 
zuerst der diplomatifichen Laufbabn sich widmen zu wollen. Sclioa im Juli 166<! 
wurde Landsclireiber Beroldingen als Gesandter riei' katholißchen Orte der Eid- 
genoäsenschaft in AuHsieht genommen. Er sollte dem Eünig versichern, dass die 
Schweizer bei der Bundeserneuenuig mit Fmukreifih die Neutralität der Freigraf- 
scliaft Burgund in alter Weise wahren wi>rdou. Daneben äotlte er die ausstehenden 
Pensionen »intreilien. den Konig liitteu, auf seine Kosten einen Jesuiten in Bellenz 
zn erhallen mid — weil man ohne Oomplimentc bei hohen Herren nicht gut empfangen 
wii-d — dem König zum Absctiluss des Friedens mid nur Geburt eines l'rinKen Glöck 
wünschen. Am 18, Deepmber 1662 erhielt Beroldingen als l-undschreiber Urlaub. 

lui August 1663 von Spanien zurückgekehrt., eret^ittet*! er einen interessanten 
Bericht über seine Mission, der mit dem Gesuche endet, in Madrid einen ständigen 
Residenten zu unterhalten. Dieser Herieht verbreitet «ieh weitläufig Olier die Parti- 
cahu-fordcnmgen , Pensionen, Soldanspraehen , Salztractat« der itÄlieuiselieu Vogteio» 
u. 8. w. LuBtig ist auch die beigefügte Rechnung, die z. ß. die Trinkgelder lür dun 
Hofnarren enthält. Der Bericht i-ühmt die freundliche Aufnahme ajn spanischen 
Hufe, betont aber, daüs dermalen die Mission ziemlich resultatloü verlatifen se.i wegen 
der FinauzL-alamitat, in der sich Spanien ui Folge des Krieges gegen Portugal beünde. 
Die Auszahlung von zwei verfallenen Pensionen sei bewilligt worden und für die 
Gewährung der übrigen Begehren gute AussichL Die vorzügliche Authahme Berol- 
dingens am spani»chen Hofe legte den eidgeni'issisehen Gesandten beim BundoB- 
.schwüre in Paris den Gedanken nahe, die gleichen Ehrenrechtu auch von Seite 
Fnitikreichs zu verlangcu^ numentUch müchtc man ihnen geslutten, auch Iwdeckt^u 
Hauptes vor dem Künig zu erscheinen. 

Im Juni 1664 wurde Beroldingen unter Zusicherung eines Gehaltlos von 8000 
Kronen nochmals als Gesandter nacli Spanien abgeordnet, zuuäclist wegen der Sotd- 
zftlüuug an die IVüheren Regimenter. Am 25. October 1664 erhielt BeruliUngeu den 
Aufb^, dem König die bedrängte Lage der Eatlioliken der St^hweiz darzustelleu 
und mit demselben Olier die Hilfeleistung aus Mailatid zu verhandeln. In Lycm traf 
um im Deceniber 1664 die Nachricht vom Tode seines Bruders Josef; Karl Konrad 
nheruahni sofoi-t das Reginitnt detiselben, olme auf die diplomatische MiBsiun zu ver- 
tiehten. Die von Frankreich und England unterstützte Königin von Portugal drang 
eiegreich gegen die auf dem Marsclie gegen Lissabun begriffenen Spauioi- vor. Graf 
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von Schomberg, der Oberbefehlshaber der Portugiesen, schlug die Spanier bei Oastel- 
Bodrigo. Oberst Karl Konrad von Beroldingen hingegen nahm am 6. Juni 1665 die 
Stadt Villa viciosa ein und suchte am 17. Juni auch das Schloss zu erstürmen. Allein 
plötzlich wendete sich wieder das Kriegsghick; trotz der vortrefflichen Haltung der 
beiden Schweizer Begimenter wurden dio Spanier besiegt, wie Beroldingen am 
27. Juni aus Madrid berichtete. Am 21. Juni zählte das Begiment Beroldingen, das 
nach Cazeres marschieren sollte, noch 1300 Mann. Von Kummer gebeugt, starb 
König Philipp IV. von Spanien am 17. Sept^^nibor 1665. Ihm folgte unter Vormund- 
schaft seiner Mutter, Maria Anna von Österreich, König Karl II. Am 24. October 
1665 erhielt Oberst von Beroldingen von den katholischen Orten der Schweiz den 
Auftrag, der Königin zu condolieron. Inzwischi'n litt das Begiment Beroldingen durch 
Klima und schlechte Verpflegung so, dass im Novi^niber 1665 der Bo^mentsinhaber 
traurig nach Hause schrieb: der größte Theil des Begimentes ist gestorben. Auch 
ohne l(')rmliehe Abdankung wünschte ich die armen Soldaten in die Heimat zurück- 
zuflihren, wenn die Krankheiten den Marsch nicht hemmten, die Gesunden machten 
sich successive davon. Der Tod dt^s Königs und die Constituierung der Begierung 
lähmte alle Thätigkeit; der Sold war einlach nicht mehr aufzutreiben. 

Beroldingen hatte für ausstehenden Sold die Summe von 7698 Dubloneo zu 
fonlern. Die üesammtsunime der Fordennigen, die bis 1704 successive abzutragen 
war, belief sich auf 162.500 Lire. Beroldingen wurde im Deeember 1665 wieder 
von den katholischen Orten zum Besident(»n in Madrid mit einem Gehalte von 1200 
Kronen ernannt. Im Creditiv bezeichnete man ihn als „un personnaggio di huon 
habiüta e longa esperienza". 

Um die Truppen tür ihre Anlorderungcn zu befriedigen, sollte Beroldingen laut 
Instruction vom Juli 1666 die ihm versprochene mezza annata verkaufen. Wirklieh 
fand sich endlich ein Käufer ft\r diese Ansprache, der jährlich auch 2000 Scudi an 
Beroldingen als Pension auszahlen sollten Noch immer lungerten die Beste des Begi- 
mentes Beroldingen in Spanien. Am 23. Octobi*r 1666 schrieb Beroldingen aus 
Madrid, er hoffe, sein Begiment werde diese Woche von Badajos aufbrechen und 
am 15., spätestens am 20. November in ('adix — etwa 400 Mann stark — sich 
nach Genua einschiffen.**) 

Zur BeguUerung der Soldansprachen der Begimenter Kloos und Beroldingen 
und der rückstündigen Pensionen reiste Beroldingen mit Beglaubigungsschreiben vom 
10. October 1667 zum Vicekönig nach Neapel, der die Hälfte der Pensionen namens 
des Königs von Spanien zahlen sollte. Von dort nach Haus*^ zurückgekehrt, referierte 
Beroldingen am 18. März 1668 über den Erlolg seiner Mission. Spanien klagte über 
die Transgressionen der im französischen Dienste hefintHichen Schweizertruppen und 
wollte auch nicht Gelder zur Befestigung von Bapperswyl bewilligen, verlangte die 
Bewilligung von Truppenautbnichen nach der Franche-Comte und entschuldigte die 
Beduction der Zahlungen von Jahrgeldern etc*^) 
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Wir wissen ans der OorrespondeM des französischen BeKidenten UoiisHer, dass 
die Pläne Beroldingens durch die Werbungen fiJr Frankreich diircLkreuKt wurden, 
und das« auch noch die evangelischen Orte den Truppen Beroldingena den Pass nacli 
der Franc he-Comte nicht gestatten wollten. 

Beroldingen musste dieser Forderungasachen wegen noeli 1670 imil 1673 
niimptts der katholischen Orte mit dem spanischen Guhernator in Miiilaud verhandeUi. 

Trotz der miselicben Erlebnisse in Portugal ließ sich Beroldingeu noch 1673. 
1681 und 1684 bestimmen, Truppen im Dienste. Spauioiia zu werben. 1684 fllhrt*> 
er bei seiuein Begiment das Bujomiett ein und statl der eiifaus perdus die Oreiiu- 
diere. Am 22. Mai 1685 deckte Bcroldingen beim Abzüge des Herzogs von Boume- 
villt'- nach der Schlacht bei Pont« major den BOcksug. 

Von November 1689 bis März 1690 wirkte Beroldingeu mit Sehullheiß Dürler 
und Laadammnnn Lussi als eidgeniissischer Gesandter in Mailand mit zum Absclilugee 
eines Vertrages mit Mailand, betreffend Handelswesen, Äusfulir von Früchten und 
Salz nach deu euetbu'gischen Vogteieii', Ziahlung von Pensionen, 8oldau8pr:icheD etc. 
Die TranBgressionen der Schweizer Begimenler in Frankreich, deren Heimbenifuug 
Spanien verlangte, hinderten den Erfolg der Mission. 

Kaiser Leopold aaerkamite die Verdienste, die sich Karl Konrud von Berol- 
dingen nach dtim Vorgänge seiner Almen um Kaiser und Beich wie um Spanien 
erworben, durch Erhebung dt^s alten Helden, deu der spanische Orden von Gabtrara 
zierte, in den Stand der Baromv Er empfahl auch am 29. Oetober 1696 den Obersten 
dem König Karl R. von SpaiuL'n in einem äußerst huldvollen Schreiben zur Aus- 
zahlung der seit 1680 ausstehenden Pension.*^) 

Al>er diese Guustbezeugungen reichten nicht, aus, ßeroldingen ein sorgenfreies 
Alter zu verschaffen. 

1646 mit Ursula Zwyer von Evenbach. Tochter des bekannten Kriegshetdeu 
SebasUan Zwyer verehelicht, die ihm em Vermögen von 8öOO Gulden zubracht«, 
suchte Beroldingen in den enetbirgisehen Vogteien eüaen Gnmdbesita zu erwerben. 
So kaidte er 1646 einen Wald von der Familie Pellardo 1659 eine Matte von den 
Erben des Matheo Quadn und die halbe Possession zu Sesellio. die er später mit 
dem Gute der Laghi vertaustrhtt«. 1651 verkaulto er die Ringe. Armbänder und 
goldenen Ketten seiner Gemahlin mid erwarb dafür vom Statthalter Morusini und 
Defendcate Perlaaca einen Garten und von Fiscal Caraevali eine Matte iuu Markt- 
platze in Lugano. 1661 suchte Oberst von ßeroldingen die Belehnimg mit einem dem 
Fürsten von Fürstenberg gehiirigcn Gute nach . das nicht näher bezeichnet ist. 
L667 kaufte er von Johann Maria Castoreo um 10.400 Scudl die Gitter in Mayas 
(Muiiftsco). 1669 traten ihm die eidgeuijssiäi<heu Orte ihre Herrsehafterecht« in 
Maghaseo, mit dem Jagdreehte daselbst, in Oaslann und Para ab. Nachdem Berol- 
-dingen 1678 die Herrschaft Sonnenberg im Thorgau verkauft, baute er 1687 die 
Paläste in Maghasco, Lugano*') and Castagnola. Aber nachdem der alte Herr 1706 
zur ewigen Ruhe eingegangen war. brach die Hnanzielle Katastrophe herein, die bis 
1709 die Gerichte beschäftigte. 
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In Lugano hatte sich Beroldingen durch die Ausführung der schon 1609 pro- 
jectierten Correction der Bäche von Agno Verdienste erworben, allein die kurz- 
sichtigen Bewohner der fanfzehn hieboi interessierten Gemeinden legten dem alten 
Herrn, der 1696 diese Arbeit vollendete, große Schwierigkeiten in den Weg."*) 

Weniger von militärischem Geiste beseelt war jene Linie der Familie von 
Beroldingen, die allein noch in der Schweiz blüht. 

Die Gescliichte dieser heute noch in Mendrisio blühenden Linie der Herren 
von Beroldingen ließe sich mit emer Vorwaltungsgeschichte der Landvogtei Men- 
drisio verknüpfen, die fiir den Rochtshistoriker nicht ohne Interesse wäre. Wir 
müssen uns hier auf einige wenige Andeutungen beschränken, welche das Verhältnis 
der Beroldingen zur Landschaft charakterisieren. 

Durch die eidgenössischen Orte war im Jahre 1513 das Wahlrecht des Land- 
schreibers oder Literprete. unter Zustimmung des Landrathes, der Landschaft ab- 
getreten worden. Im Jahre 1666 wurde zum erstenmal ein Beroldingen zum Land- 
schreiber ernannt. Die Familie suchte nun keineswegs das Landrecht, Vicinat oder 
Patriciat von Mendrisio oder Bah^rna zu erwerben und sich dadurch die Wiederwahl 
des alle zwei Jahre zu bestellenden Landschreibers zu sichern Die Beroldingen wollten 
vielmehr Patrizier von Altdorf sein und bleiben, und beanspruchten bis 1798 als 
solche Vorrechte. Sie suchten auch die eidg(^nr>ssischen Orte zum Erlass einer Ver- 
ordnung zu bestimmen, dass jewc^ilen nur ein „Eidgenosse", nicht aber ein „Unter- 
than" zum liiindscli reiber erwählt werden dürfe. 

Über die Nationalität des Landschrt^ibers sprachen sich die Statutenbücher nicht 
aus; diese verlaugt^^n nur, der Dolmetsch solider lateinischen und deutschen Sprache 
mächtig sein. 

Im Jahre 1709 erwirkte Josc^f Anton V(m Beroldingen von den eidgenössischen 
Ständen nicht nur seine Anerkennung als (lerichtschreiber in Civil- und Griniinal- 
sachen, sondern auch als Landschreiber, ja selbst das Successionsrecht flir einen 
seiner Söhne. Die Landschaft bat am 22. Juni 1723. sie bei ihren Rechten und 
Freiheiten zu belassen und die Amter nidit zu vereinigen, ohne dermalen die Oumu- 
lation der Ämter zu annullieren. 

Erst 1726 reclamierte dic^ Landsrhaft Miuidrisio das Recht, alle zwei Jahre den 
fiimdschreiber oder Dolmetsch wählen zu dürfen. 

1723 und 1724 wie 1741 machU». die Landschaft auch Anstrengungen, das 
Wahlrecht eines IJuterthaneu für die Landschreiberei sich zu vindicieren. 

Die Beroldingen hinwieder sucht<>n mit der Landschreiberei auch das em- 
trägliche Amt eines Kanzlers zu verbinden, das noch zur Zeit des I>and8chreibers 
Troger (1627—1666) nnt der Landschreiberei vereinigt war, seither aber von der 
Familie fihiringhelli V(Twalt(^t wurdo. 

Im Jahre 1741 gc^lang es Heroldingen, das Kanzleramt zu erwerben. Als er 
sich nun ^Landscriba, Int4>rpret4» , (Uncellarius criniinalis ei civilis" unterzeiclmete, 
bestritt ihm Landvogt Inifcld das R(5cht, sich Int4^rprete zu nennen. Als nun der 

^) Der Palast der Berolilingen in Lugano j land verstx)rbene Rechtsgelehrte Pietro Stoppani 
gieug später an die Familie de Stoppani über, j Barone di Beroldingen. Bollettino storioo dell» 
Deswegen nannte sich a. B. der 1829 in Mai- Sviaaera Italiana 1890, 221. 
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Landschreiber auch den vierten Theil der „Plaeetgebüren" und dea dritteii Tbeil 
der Baßengelder in seiner EigeDsc-hafl als Geriffatsehreihnr roclamißrte , bßgnmi ein 
heftiger Streit. Der Landvogt wollt« Beroldiugen nicbt äla Landscbreiber, sondern 
mir »Ir Kauzler anerkennen. 

Trotzdem erwirkte Johann Sebastian von Beroldingen 1742 und 1756 die An- 
wartficbaft eines seiner Siibne auf die Land- und Gerichteelireiberei von Seite der 
eidgenAssiecben Orte. 

Die Landschaft erhob Einsprache; ließ sich dann aber za Vergleichen herbei. 
durch welche das Einkommen des Landsehreibers rednciert wurde. 

Die Streitigkeiten jeuer Tage drehten 'sich zugleich um diu Frage, welche Taxen 
hat der Landschreiber bvi HandÄnderungen (Käufen und Ganten) zu beziehen? Hat 
der Landsclirelber eine Taxe für ProtokoUiening aller Denunzien zu beziehen? 

Hat ein jeder Notar oder nur der LandBchreiber das Becht, die Precetü und 
Sequestri auszufertigen? Ist der Landschreiber lllr sieb und seine Gut«r von allen 
Steuern und Laiid.schatzuDgeu befreit? 

Bei all dieseu Streitigkeiten suchten die Beroldingen in Meudrisio die in Lugano 
bestehenden Rechte und Freiheiten der Landschreiber einzufllliren , iodem sie be- 
haupteteji, ursprünglich seieu beide Äinl«r an Kechteu luid Pfliehteu gleich gewesen, 
die Landschaft Mendrisio aber habe sich im Processe gegen Land«ehreiber Troger 
ihre Eeehte zu wahren gewusst. 

Unter diesen Kämpfen litt das Einkommen des Ijandschreibers so, dass eis 
angeblich auf 500 Gulden herabsank. 

Bii^ 1798 konnte die Famüie die Landschreiberei mfolge der erworbenen 
Auwartscbafteji auf dieses Amt bebau^iteu. Der letzte Landschreiber in Mendrisio, 
ein wackerer, milder Mann, wurde 1799 helvetischer Senator, 1800 Districts- 
statthalter von Altdorf, 1800 Tagsatzungsgesaudter. Die Aubäuglichkeit an sein 
Ueimatlaud bekimdete Beroldingen 1802 auch dadurch, dass er die Landschaft 
Livineu wieder mit Uri zu vereinigen suchte."") Über die bewegte Zeit der helve- 
tischen Staatsumwälzung schrieb Beroldingen Memoiren, die noch nicht ganz ver- 
öSentlicht worden sind.'*) 

In den Tagen der fraiizflsiachen Revolution hatte Landschreiber Beroldingen 
den franztisischen Emigranton freundlich in seiiieni Hause ein A.s_yl bereitet, wofltr 
ihm der Graf von Provence und der Graf von Artois , Bruder Ludwig XVL . durch 
den Herzog von Serent am 30. Juii 1773 ihren Dank aussprechen ließen.") 



Die Beroldingen in Uri im 17. Jahrhundert. 

Der alte Gegensatz zwischen den demokratischen und den aristokraüaeheu 
»formen trat im 17. Jahrhundert in der Schweiz in sehr offenw Weise 
hervor und es fehlte m den demokratischen Cantonen durchaus nicht an Staats- 
miinnerü, welche m den benaehbartm Canlonen die aristokratischen Regierungen 



*') Lüster, Bchiokaale der Urner p, 269 bis 
8TS, 2S1, 308—307, 364. 

") AiulQge diirauB bei Btirofflo; Repa- 




blica Elretica, Lugano 1879, und im BoDettino 
Btorioo della SviKi^a lUliftUa 1S90, SSl—KO 
") BoUettino storico 1890, n%. 
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zum Falle zu bringen suchten. Das war namentlich im Jahre 1G53 beim Ausbruche 
des großen schweizerischen Bauernkrieges der Fall. — In dieser Beziehung ist es 
nicht ohne Interesse, auch die Stellung der Familie von Beroldingen zu verfolgeo. 
Landschreiber von Beroldingen in Lugano, der S(*hwiegersohu jenes Landanmians 
Sebastian Feregrin Zwyer von Ev(mbach in Uri. der die Regierung von Luzem durch 
sein muthiges, kühnes und ausdauerndes Auftreten im Kampfe gegen die Bauern 
gerettet hatte, war d(»T Seen^tiir dii»ses Vertheidigers der arist4)kratischen Begieruag^n 
und wurde daiiir mit der Anwartschail auf die LaiidschreilK^rei Lugano f^r seine 
Söhne belohnt. Er saß auch im Kriegsgerichte in Sursee. das die Hädelsfiihrer der 
Bauern bestrafte. 

Johann Jakob von Beroldingen, des Bathes zu Uri. alt Tiandvogt zu Bellenz 
dagegen war der Vertrauensmaim der luzernerischen Bauern und wurde von ihnen 
im Juni 1653 ms Schiedsgericht im Becht*»streit mit der Regierung gewählt. 

Üer spätere Landammami Johann Sebastian J^en^grin von Beroldingen äußerte 
sich gleich nach der Niederwerfung d(\s Bauernaufstandes in einer Weise, die deutlich 
zeigte, dass er den Sieg der demokratischen Bewegung zu it»rdem geneigt sei. 
Größeres Aufsehen noch envgt^. sein l'bergang von der si»anisch-kaiserlichen*^) zur 
französischen Partei, die einen vollstündig<»n Bnich mit den alten Familientraditionen 
bezeichnete. Seine Gegner nMleten ihm nach, er habe in unerlaubter Weise sich 
Staatsschriften angeeignet. Der Todt^chlag an eim^ Magd gab den politischen Qegneni 
1079 das Mittel an die Hand, den canst so euergischi^n Staatsmann zu stüraen. 
Der Rath von Luzern machte seinc^n Eiutluss bei der Nuntiatur geltend, dass dem 
Flüchtling das Asylrecht in Eng(4l)erg ni<'ht gewährt wurdt^. Vergeblich suchte der 
Flüchtling in der französischen Armeen <^ine Stelle; der von allen Seiten bedrängte 
Edehnann anerbot sich selbst, ftir sein Vergehen mit ewiger Gefangenschaft zu 
büßen, wenn man ihm das Leben schenke. Der Flüchtling wurde zum Tode ver- 
urtheilt. 

Von da an leuchtete der seit dem Tage von Arbedo in Uri so einflussreichen 
Familie kern Stern mehr. Selbst die Fidiucoirmüssgüter giengen verloren und konnten 
erst nacli langer Zeit von der Familie von Roll wieder zurückgekauft werden. 



Die Herren von Beroldingen im Tbnrgan and in Dentschland. 

Durch die Erwerbung der HiU'rschaft Steinegg bei Stein am Rhein**) waren 
die Herren von Berolding(^n in den Kn^is iler thurgauischen Gerich t^sherren em- 
getreten. Allein erst mit der übcniahme der llen-schaften Gaclmang,**) Sonnenberg*'') 



^) 1674 befand er sich bei der schweize- 
rischen Gesandtschaft nach der Franche-Conite. 
K. Maag, Die Freigrafschaft Burgund. Zürich 
1891, 302 u. 308. 

**j Steinegg wurde 1553 von Josue von 
Beroldingen von den Uerren von Roggwyl er- 
kauft, 1574 von Peregrin von Beroldingen an 
den Abt von Stein am Rhein veräußert. 



**) Gachnang wurde den Herren von Berol' 
dingen aus dem Erbe der Familie Heid foa 
Heidenheim zutheil. 

*') Sonnenberg, mit 300 Leibeigenen, wurd6 
von den Zollikofem 1618, welche diese Herr- 
schaft auf 110.250 Gulden schätzen, um 70.000 
Gulden erkauft; 1678 ans Stift Einsiedflln abr 
getreten. Chronique d'Einsidlen 1787» t60^Ml. 



iiiiil (iiirnlt'lhanl") schliiRnn (tu> bipibend ihroii WdlmnitÄ im Tliiirj^nn mif. Zu in'rfi'ii- 
li'iirierorii Eiuriussc {ä>:langteii sie mit der Beleliiiimg d(+r dem Stift KiiiHituiolu gffhß- 
ri^n Vogieitin Freudcnfpis iind Eschenz, der dem Vt'lagiusstifto zuslehimdw! Vogtei 
■{jschot'su^ll und oinigtT vom Bisttium OutistAnz abliiuigigt-r Gpriehle. 

Hitetor Von Bcroldin^QU HeiT ku Gachnaiig. ist bi'kumit als Hauptperson in 
der t£li>iu(^D BtVolution von 1610, die unter dem NnmPii »Gachnangep- Handel" 
ln-kannt i«t. Dies« schien dun Aulass zu einem großeu Bchwi^izerlschen Religions- 
kriege bilden zn wölken. 1619 wirkte Hcctör Ton Heroldiugen mit heim Erlaeis einer 
Kriegsordnung flir den Thurgau, 1622 bei der Münzconferenz. 

Den Üiurgauiaelien Herrsehaft«ü großen Urofanges cntsjinn'.h uiemal« diu 
B*inlabiIitÄt ; diese wurde von Kennern auf durchsebnitUieh 2'/) Procput berechnet, 
Es ist deshalb begreiflieh, daws die Großgrundbesitzer im Thurgau. die immer gegen 
die regierenden Ort**] der Eidgenossenschaft und der mit ihrer Lage stets mizu- 
(rii'dünen Laiidbevölkenmg wegen Schinälenmg der Herrscliaftsreebt/^ sieb zu weiiren 
hallen, ihre Besitzungen zu veräußern suehten. Dazu kami^n die «imph'derten Refhts- 
verhiiltnisse, indem diese Herrschaften zum Tbeil Lehen des Bisthums Constanz waren. 

f'ranz Joeef Eelii von Beroidingen, Obervogt ru Biächofszell (1693—1707), 
ein eifriger Katholik, suchte die Herrschaften Heidelberg und Hoheutannen. wo 466 
Lehenleute saßen, vom BJRthuni Constanz zu erkaufen, um den geßlirdeten Katholi- 
fismus hier zu befestigen. Allein er konnte die Kaufsiitnme nicht rechtzeitig erlegen. 

Übervogt Ludwig von Beroidingen in Biscbiifszell hatte 1688 die Bestimmung 
durchgesetzt, dass die Ämter in Bisehofszell dvix Aiigeliiirigeu beider Oonfessionen 
gleichmäßig offen stehen sollen. Miin rechnelc ihm diese Emingensi^haft hoch an. 

Wichtig war fiir die Katholiken des Thiirgans di.! Erwerbung der Herrschaft 
Giliidelhanl von Sait*^' der Beroidingen. Da die Einwohner katholisL-her Oonfessien. 
dun-h die Rcroldiugen begünstigt, hier zwei Ürittbeile der Bevölkerung ausmachten. 
so wurde durch den Religions frieden von 1712 bestiiniril. dass die ÜBmeinde aeiit 
GerichtBbeisitzer zu wählen habe, 

h^r die Ausbildung des tiinrgauisch(«n Imndrechtes tbat Junker Heetor von 
Bi>roldiageii , Vogt in Preudenfels, sehr viel. indt<m er eine S:iirnrihiug der Eni- 
ncheide der eidgenössischen Orte oder laudvöglliehen Mandate von 15l.)4— l(>f»!l an- 
le^, die auf gericht«herrltche Kechte sich lH<zngen. 

Die unerquicklichen Verhiiitnifise des Thurgaus bestiminleu die Flerreu von 
Beroidingen frühe srhon. sieh auswärts um passendere Lebenssl^lliuigen umzusehen. 
So hntfte Hector von Beroidingen. Vogt zu Eschenz, 1676 dnrcb Empfehlung des 
ktdliolischeii Vororfi's der Schweiz zwei seiner in Rom studierenden Söhne in päpst- 
lichem Dienste unlerzuhrlugen. Als Lnzerri diesem Ansuchen nicht entsprach, schlössen 
.■*icb die Beroidingen mehr den Bischöfen von Oonslanz, den Äbten von St, Gallen 
lind dem sOddeutsohen Adel an, durch den sie in beinahe allen deutschen Stiften, 
nitmenlücb in OensUfiz, Murbach, Masmilnstep und Ellwangen, wie im deutschen 
Ritterni-den Aufnahme und Hoiamter fanden. 



**) GaudfUisrd , VoriDiUi ein Beslaiidlheil 
a den LwbenfelB an ilie BeraliliiiKen. 



ilcr Herrschaft LieWnfelh, kam ksufsweiae I6S*J 
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Josef Antou Euseb Freiherr von Beroldingen, der richtige Repräsentant eines 
gebildeten Edehnannes, suchte 1747 unter dem Protectorate der Regierung von Lntem 
ein Fideicommiss zu gründen, für welches die Herrschafl Gündelhard das Substrat 
bilden sollte. Wie dann die Sorge für die überaus zahlreiche Familie ihm zu schwer 
fiel, suchte Beroldingen Gtodelhard um 84.000 Florin an Luzem zu verkaufen oder 
gegen die Herrschaft Grießenberg einzutauschen (1766). Endlich fand er m Beat 
Herkules SprüngU von Zürich einen Käufer. Erst der Intercession des Nuntius gelang 
es, 1776 den Rückkauf der Herrschaft Gündelhard durch den Domherrn Josef von 
Beroldingen zu Händen seines Bruders Paul zu erwirken. 

Schon im 17. Jahrhundert siedelten einzelne Glieder der thurgauischen Linie 
der Beroldingen nach Deutschland ül)er, indem ihnen erbsweise die breisgauischen 
Herrschaften Umkirch und Wildthal bei Freiburg zufielen,**) sowie die schwäbischen 
Herrschaften Graneck, Friedeck und Eschach bei Rottwyl (1690). 

Hiezu kamen in den letzten Decennien des 18. Jahrhunderts die höhgauischen 
Herrschaften Hürrhausen und Beerenberg und das von den Gonstanzer Domherren 
erkaufte Gut zu Steißlingen. 

Von größter Bedeutung war die Heirat des Grafen Paul von Beroldingen mit 
der Erbtochter des Hauses Schwarzach. Dadurch fielen den Beroldingen zu : die vor- 
mals vom Stift Ellwangen zu Lehen gehende Herrschaft Hom bei Göggingen (im 
heutigen württembergischen Oberamt Gmünd), wo die Beroldmgen 1778 — 1805 höhere 
und niedere Gerichtsbarkeit ausübten und das Schloss Lmdach.*®) 

Durch Familienvertrag fiel die Herrschaft Ratzenried (im württembergischen 
Oberamt Wangen) 1811 durch Cession des Freiherm Franz Konrad von Ratzenried an 
die Beroldingen**). 

Durch Kauf erwarben die Beroldingen 1819 von den Starhembergem die in 
Niederösterreich gelegenen Herrschaften Seyring, Aggstein, Strebersdorf, Schön" 
büchel und Helfmshofen, **) aus welchen filr die österreichische Lhiie em Fidei- 
commiss gegründet wurde. 

Dagegen veräußerte Paul Beroldingen den Meierhof Dalkingen 1779 ans Stift 
Ellwangen und 1874 (?) auch emer seiner Nachkommen die Herrschaft Gündelhard. 

Hinwieder kam durch Heirat die Herrschaft Ljubescia und Slanje in Kroatien 
ans Haus Beroldingen. 

Wir wollen schließlich noch der literarischen Thätigkeit gedenken, die be- 
sonders in dieser Linie der Familie von Beroldingen hervortritt. 

Hier begegnen uns zunächst zwei ernste Theologen. P. Gregor von Beroldingen, 
Prior in Fischingen, schrieb ein Betrachtungsbuch, das 1685 in Constanz unter dem 
Titel erschien: Spuitus Christi, der Geist Christi. 

Dem Kapuziner P. Franz Sebastian von Beroldingen verdanken wir zwei in 
Zug aufgelegte Werke; das eine fllhrt den Titel: Die Einsamkeit, 1686; das andere, 
das in zwei Bändenl698 und 1701 erschien, ist überschrieben: Hellleüchtende Himmels- 

*•) Diese suchte Josef von Beroldingen ans **) Beschreibung des Oberamtes Gmüod 

Kloster Beüron, von dem er die Herrschaft 372, 329 f. 

Randegg zu erkaufen suchte, zu veräußern. **) Beschreibung des Oberamtes Wangen 244. 

Mittheilungen für Geschichte von HohenzoUern ^*j Becker, Niederösterreich II, 18. 

XXIII, 42-43. ; 



lUiiü Li^liim. Li-idtiiL iiml Lolir Uiisei's Ht^jlauds 



rurkel , oder HetrHchtiiii^ca 
Jo»u Christi. 

Im strtmgpn Gfistc diusor (Jk^rikcr sdirit^l) aiiuh d«r vifilj;epr(lll"i Frwherr JoböI 
Auton Eusel) vou Beruldiiigen suiii ui deutechtir. frunzrüsiäuher luid lul^iiiisdinr äpntt-hu 
lL;(!dru(ikt«K Buch: Die ErkfuntnU der Heiligen. 

Einer beit^^reii Lnbi^usansthsMung KnldifrtflB awei .Silhuü dieses Freiherrn, die 
beideu DoiiüieiTeu Josef und Franz Cölestjn von Beroldingon. 

Der begahtesle Liti>nit aus der Faniilie von Hernldingcn war Franz Üolodtin. 
geboren iii 15t. Gallen 1740, U. Oukiber, geHturben A»n 8. März 17il8 in WalithauttF^n. 
Mit oäenern Sinne fllr Natui' und Kunst Rucfatn er in reiferen Jalireii dnrch eigenes 
Studiiiui uacliztiliolen . was er iu der .lugend uiclit butte erloraen können. Mit Ge- 
lehrten ersten Banges, wie mit Bodnier in Zürifh, wai- lieroldiogeii in iitenirischem 
Verkehr.**) Nach dein Vorgange seine« Vatars Terfasste der Dmulierr moralische 
Abliandlungeu , die er, wie seine Ansiirbteu Ititer Kim^t, i'liysik und Minurulogiu iu 
Zeit*ehriflen uioderlegte. '*) In späteren Jahren waren GeiJogio und Mineralogie die 
Liublingsbe»ehänigurigen dieses Gelehrten. 

Er veröffentlichtem die iiaelifolgeuden, im Kreise seiner Koitgenosson geschätJiteD 
Werke: 

1. Beobachtungen. Zweifel und F>agon. die Mmersiegio beireffend, 1778. 
Hannover (anonym), 2. Aul1agel792; U. Bund l7tJ3 Hannover und Osnabrück. 

2. BeHchreibimg des Driburger Gesundbrunnens, 1782. Hildesheim. 

3. Über Hochnebel oder Hochraueh. 1784. Braunaehweig. 

4. Bemerkungen auf einer Beise durch die pfälzisch-Kweibrückischeu (Jueeksilbitr- 
borgwerke, 1781. 

5. Die Vulcaiie älterer und neuerer Zeit, 1791. Mannheim. 

Durch diene Werke, die aüenliugs wegeb des Mangels an KenntniRsen in der 
Ohemie zu verschiedenen Verweehshmgen führten, hat sii-li Heroidingen als geist- 
reicher Beobachter in der Geschichte der Naturwissensfhallen einen gewissen Ruhm 
verschatR. wie Keferstein in der Geschichte der Geognosie und Gtlmbel in der 
Allgemeinen deutschen Biographie 11. 506—507 ausführten. 

Josef von Beroldiugen. 1784 Präsident der helvetischen Gcsellsehalt, ein Prennd 
des Dichters Salomon Geßner, ließ einige seiner Gelegenheitsgedicht« in den Speyer- 
schen Mannigfaltigkeiten imd im Helvetischen Museum drucken. Bekannt ist sein 
„Toleranzlied", das im Kreise der helvetischen GesellscJiaft in Ollen oft gesungen 
wmde. Der Schluss dieser Ireidenkeriseheu Poesie lautet: 

Wenn des atrengen Priest« rs Iiehren 
Gleiches Kircbenlied uns wetireii — 
Ej. ao sey im OltnerUed 
Weni^tens kein Unterschied. 

Duneben vei'sah der freisinnige Domherr deuUche, französische und italienische Zoi- 
limgen mit seinen publicistischen Arbeiten, <1eren eine ihn mit dem BiscJiof von 
Speyer in einen Process verwickelte, der, wie Etemling in der Geschichte der Bischöfe 



") VeigL TuriMimit. Znrich 1891, ao&. 
•*) Z. B. 1790 in Crella Beiliägen su de 





cb<.>mi8cheD Annalen IV, 2, 131 14S die Ab- 

h&ndlun),': Neue Tbeori« über die Uasalt«. 
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von Speyer erz&hlt, vor dem Reichsgerichte aasgetragen wurde. Die größte litera- 
rische Arbeit Josefs von Beroldingen ist die Übersetzung des Werkes von Guibert: 
Zustände des heutigen Europa. 

Der Ökonomischen Gesellschaft von Bern, die er durch belehrende Zuschriften 
unterstützte, vergabto Jos(if von Beroldingen im Jahre 1762 50 Eteichsthaler rar 
Präniiienmg der von ihm gestellten Frage : Welches ist die beste und geschwindeste 
Art, neue ntitzUche Entdeckungen des Landbaues dem Landvolke bekannt und beliebt 
zu machen.**) 

Andere Glieder der FamiHe erwarben sich auf dem Felde der Diplomatie und 
als Militär hohe Verdienste, so besonders die Grafen Paul und Josef. Letzterer be- 
gleitete. Napoleon L 1813 auf dem Feldzuge nach Bussland und genoss dessen Ver- 
trauen, das sich durch zahlreiche ihm übertragene Missionen und Aufträge mani- 
restierte. Er war Gesandter an den Höfen von England und Bussland und versah 
längere Zeit das Ministerium des Äußern in Württemberg. Sein Haus war lange 
Zeit das erste in Stuttgart. Der reichste Adelige von Württemberg, der Schwager 
des bekannten Feldmarschalls Blücher, galt auch als ein Edelmann im vollsten Sinne 
des Wortes. ••) Für Württembergs Gedeihen schloss Minister von Beroldmgen eine 
Beihe von Zoll- und Handelsverträgen ab. 

Auffällig ist die Thatsache, dass die Beroldingen m Württemberg weder zu 
den Standesherren noch zu dem reichsritterschaftlichen Adel gehören. 



Stammtafel der Familie von Beroldingen. 



Da selbst der gewissenhafteste Genealoge, den die FamiUe von Beroldingen 
besaß, Josc^f Mauriz von Beroldingen. die Stammtblge seiner Ahnen erst mit Land- 
ammanu Heinrich von Beroldmgen begann, so lassen auch wir die sicher und weniger 
sicher I»»zougten Antraben über die älteren Familienglieder , die ohnehin zur Auf- 
si(*llung einer Süniinitalei nicht ausreichen, ganz außer Betracht Hiebei machen wir 
noch (iarauf aulnierksani , dass selbst der Tod jenes Konrad von Beroldingen in der 
Schlacht ]m Mor^^iricn (13ir>, IT). November) nicht durch ein gleichzeitiges, sondern 
erst durch ein zu Anfang des UJ. Jahrhunderts conipiliertes .lahrzeitbuch, das gerade 
an d(^r iM^trctTcMidcn Stcih^ auch sonst sehr verdächtige Einschiebsel enthält (vergl. 
W. Occhsli. Die Anlange der schweizerischen Eidgenossenschaft. Bern 1891, p. 197» 
Note 2) bezeugt ist. 

Zur Erleichterung der Übersicht scheiden wir aus der nach Generationen 
geordnet(^n Stammtafel diejenigen Linien besonders aus. die lür den Genealogen und 

^) Saniinlniif? bornorischor Biographien ', P. Stalin in der Beschreibung des württem- 
I, 201. brrgischen Oberamt«s EUwangen 616. 

••) Schwäbische Chronik 1868, Nr. 41. \ 
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Historiker von beKoadereni Wert« siiid, die thurgauiach-dcutseht^ Linie, die StAriini- 
tafel der Linie von Lugano und jene des noph blillienduu ZweiK^e ?.» Mendrisio. 
L G e n i* r a t i o II. 

1. Heinricii von Bfiroldin^en. Ammaim -m UrsPFn. Liiiidaiiiiiiann zu Uri, 
* 1426— 1430. 1438—1439: 1426 Oesandter beim Friedensscliluss mit Mailand; 

1437 tjchiedsri elitär im Streite zwisclien dan eidgynössisehen Orten und dw Stadt 
Zfirich; 1444 Gesandter beim Priedensscliluss zwiselieu den EidgeiiosRen und Frank- 
[. reich; lebt noch 1446. 

Gemahlin; Margaritha Thammanu von Luzern. 
Nachtnmmi'n Nr. 4—6. 

2. Dorothea, Gemahlin des Walther zum Brunnen, Landairimann zu Uri 1435. 

3. Ida, Gemahlin des Marcjiiard Zeiger von Biioehs. 

n. Generation. 

4. Nikolaus. 1435, Landvogt der Leventina 1443; Gesandter an die eid- 
genössische Tagsatzung 1461. 

^^^ Gemahlin ; Margaritha von Menden von Uri, Tochter Bernhards. 

^^^k. Nachkomme Nr. 7. 

^^^B Nachkomme Nr. 8. 

^^^H 6. Margaritha, Klosterfrau in Engelberg. 

^^^ft^ m. Generation. 

^^^L» 7. Andreas. Sohn des Nikolaus Nr. 4. 

^^^Bfii Vogt von Liviaon 1481; Landammann von Uri 1477 — 1506; Eijues Äuratns, macht 
^^■1499 den Sehwahenkrieg mit. 1502 den Feldzug nach ßelienz; f 1510, 10. März. 
r Gemahlin: 1. Elisahetha Fries von Altdorf; 2, Barbara Zurrenseller. 

I Nachkommen 9 — 13, 

' 8. Kaspar, Notar, 1472 in Altdorf, siedelt nach üntervraldoQ über; (allt in der 

Schlacht bei Murten 1476. 

rV. Generation. 

Nachkommen des Ritters Andreas von Beroldingen. 

9. Josue, geboren 1. September 1495, f lö65; Kijuea Hierosolim., Land- 
ammann von Uri 1520 — 1563, Herr 7.u Malans in Graulilüiden und zu Steiaegg 
im Thurgau; Stifter der Kapelle auf Seelisberg 1545. 

Nobilitiert von Kaiser Karl V. 1521. 
Gemahlin: 1. Ursula von Hnhcn-Landenbcrg; 2. Anna Kiitharina von Heidogg 1535. 
Kinder aus erster Elie Nr. 14-21, aus zweiter Ehe Nr. 22—24. 

10. Dorothea. Gemahlin des Landnmmann Johann zum Brunnen von Uri, f 1515. 

11. Margaritha. Gemahlin des Johann Othmar. 

12. Barbara. Gemahl: 1. Caspar Tmhof von Altdorf; 2. BartliolomÜ Zwycr 
I von Evenbach. 

I 13. Magdalena. Gemahl: Keiuricli BQntiner von Bninborg. laut Jahrzeitbueh 

; von Schwyz, wo noch eine Schwester derselben namens Helena erwjihnt wird, die 

offenbar mit Nr. 17 verwechselt ist 
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V. Gooeration. 

A, Nachkommen von Josue von Bcroldingen und der Ursula von Hohea- 
Landonberg. 

14. Andreas. Statthalter der päpstlichen üarde in Bologna 1555, vorlobt sich 
1549 mit N. de Piano; heiratet später Katharina Arnold von Altdorf. 

15. Heetor. Hauptniami. 

16. L(^ander; erhält durch Test^iment seines V^aters von 1549 mit seinem Bruder 
Johann Peregrin das Haus in Altdorl", die; (Jüter zu JSc(»lisberg, Malans, Locurno. 

Gemahlin: Anna Mutschlin von Bremgarten. 

17. H(»lena, Gimiahlin d(^s Bannerh(»rrn Melchior TiUsser von Altdorf. 

18. Magdalena, Gemahlin des Johami von Niederhofen von Altdorf 

19. JuHana. 1549 Gemahlin des Johami Egid Jutz. 

20. Judith, Gemahlin des Jakob Kathrin. 1549 Anmiann zu Ursern. 19 u. 20 
auch im Jahrzeitbuch von Schwyz erwähnt. 

21. Josue, Oberst. 

B. Nachkommen des Josue von Beroldingen aus der Ehe mit Anna Katharina 
von Heidegg. 

22. Lorenz, Landvogt von Lugano 1589—1598; Statthalter von Uri 1596; 
t 1598. 

Gemahlin: Eli8al)etha Arnold. 

Nachkommen vide VL Generation Nr. 25—34. 

23. Johann Peregrin. Hauptmann der päpstlichen Garde in Bologna; Haupt- 
mann im Dienste der Könige von Spanien und Frankreich; Herr zu Stemegg im 
Tlmrgau 1578; Landvogt des Bischofs von Constanz in Bischofszeil; gestorben in 
Herzogenbusch. 

Gemahlin: Ursula von Liebenfels. 
Nachkommen Nr. 35—38 vide Stammtafel der thurgauischen Linie. 

24. Sebastian, f 1610; Landschn^ibcr in Lugano, Landammann und Banner- 
herr von Uri 1592; Oberst in Frankreich. 

Gemahlin: 1. Apolonnia Beding von Biberegg; 2. Columbina Tschudi von Grepp- 

lang 1593, 27. September. 

Nachkonmien vide VI Generation Nr. 39—43, 

VL Generation. 

Ä. Nachkommen des Landvogts Lorcmz von Beroldmgen und der Elisabetha 
Arnold. 

25. Heinrich, Hauptmann. 

Gemahlin: ApoUonia Dürler. 

Nachkommen vide VH. Generation Nr. 44—48. 

26. Anna Katharina. 

Gemahl: 1. Heinrich Wolleb von Ursern; 2. Josue Bcßler von Wattingen. 

27. Johann Caspar. 1612 Landvo«»t zu Lugano. 

Gemahlin: 1. Anna a Pro; 2. Maria Bäßlcr von Wattingen; 3. Verena Hertlin. 

Nachkommen vide VH. Generation Nr. 48 57. 
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28. Josue, Riller. 

Ofmahliii; Mnria Ursula Imiiol'. 
Niiclikomnien vide Vll. Generation Nr, 5!^— iH. 

29. Johann Rudolf, Hauptmann, gebomi 158«. t 1640. 

Genmhliu: Barbara Schinid von Altdorf. 
Naehlfömmea Nr 64—72 vide Stammlafei der Beroidiogen zu Mendrisio. 

30. Regina. 

Gemahl: Franz Mcgnet, Landsehreiber von üri. 
. Leander. 

Gemahlin: Äncilla Tann^r. 

Nachkommen vidc VII. Generation Nr. 73 — "5. 
32 Barbara, 

33. Maria Glisabetba. 

34. JodoV. 

B. Nachkommen des Nr. 24 Land^ehreiber Seliastian von Beroldingen 

39. Johann Georg, Rathsherr zu Altdorf, 1616; Ritter des St Stephans- 

IDB. 

Gemahlin: I. Anna zum Brunnen; 2. Katliarias Gnidin von Tieffenau von 

Rapperawyl 

Nachkommen vide VII, Generation Nr. 76 — 78. 

40. Apollonia, 

fifimahl: Johann Jakob Tanner von AJtdorf. 

41. Barbara. 

Gemahl : 1. Tost Sehmid von Altdorf; 2. Josue znin Brunnen. 

42. Helena. 

Gemahl: Andreas Zwyer von Evenbaeh, 1593, 28. Februar. 

43. Dorothea Judith. 

Gemahl: Hierouvmus Arnold, Landamniann von üri. 1599. 



Beroldingen Nr. 25 and 



vn. Generation. 
.1. Nachkommen von Hauptmann Heinrieli 
iipollonia Dürler. 

44. Lorenz, Dr. Juris, Domherr in Constanz 1632 — 1635. 

45. Maria. 

Gemahl: Bitlnr I'aul Alfous Taimor. 

46. Josue. 

Gemahlin; Ursula Imhof, 
Nachkommen vide VIII. Generation Nr, 85. 

47. Maria Magdalena. 

Gemahl: Anton Josef Arnold. Bamierherr und Landamiuanu zu Altdorf. 1653, 
B. Nachkommen des Landvogt Johann Caspar und der Anna a Vra. 

48. Johann Peregrin. Baimerherr von Uri, 1620, 

("ieiuahlin: Ursula Ping. 
Nachkommen vide Vlll. Generation Nr. 86—92. 
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4I>. Johann Aloxandor. 

50. Maria Elisabetha. 

51. Johann Jakob. Hauptmann im Dit^nste des Königs von Spanien; Land- 
vogt in Bienio 1049; Schie(lsrieht(*r im schweizerischen Bauernkrieg 1663. 

Gemahlin: Margaretha Kuhn von Altdorf. 
Naehkommen vide VIII. Generation Nr. 93 — 100. 

52. liorenz. 

53. Dorothea. 

ü. Naelikommen des Landvogt Johann Caspar von Beroldingen und der Maria 
Bäßler. 

54. Bar])ara Judith Beroldingen. 

55. Sebastian. 

56. Anna Margaritha. 

57. Maria Ursula. 

1). Nachkommen des (Nr. 28) Ritters Josne und der Maria Ursula Imhof. 

58. Maria Elisabeth. 

59. Karl. 

60. Franz Karl, Dr. Theologiae, Kaplan im Spital zu Altdorf. 

61. Maria Dorothea. 

62. Anna Katharina. 

63. Maria Euphemia. 

64. Maria Ursula. 

E. Nachkommen des (Nr. 31) Leandi^r von Beroldingen und Ancilla Tanner. 

73. Magdalena. 

74. Johann Ileinrieh, g(»storl)en an der Pest. 

75. Maria Seolastika. 

F. Nachkommen des (Nr. 39) Johann Georg, des Käthes zu Altdorf. 

76. Kegina Esther. 

(iemahl: Wolfgang Ludwig Keding von Bilwregg. 

77. Anna Maria. Klosti^rfrau zu St. Katharinatlial bei DietSenhofen. 
7S. Apollonia. 

Vni. G e n e ra t i n. 
.1. NaehkoFurneii des (Nr. 4*5) Josue von Beroldingen und der Ursula Imhof. 
H'h Kranz Karl. Dr. Theologiae. Kaplan in S(»edorf und Altdorf. 

II, NmhkoMunen des (Nr. 4b) Bannerherrn Johann IVregrin von Beroldingen 
lind der Ursula Tiiig. 

8t). Johann (-aspar 

(icMnahlin: Anna Maria Arnold. 
Nachkommen vide IX. (leiKMMtion Nr. TiS — 121». 
S7. Sebastian Heinrich. 

(iemalilin: Maria Barbara Imhof. 
SS. Amui Katharina. 

(leraahl: Rathsherr Jakob a Pro. 
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89. Anna Barbara. 

90. Maria Ursula. 

Gcmaiil: Johann Amet. 

91. Judith. 

92. Anton Franz. 

C Nachkommen des (Nr. 51) Johann Jakob, Ltindvogi von Klenio. und Mar- 
^ritha Kuhn. 

93. Johann Caspar. 

94. Karl Heinrich. 

95. Johann Heinrich. 

Gemahlin: Anna Maria Schilling. 

Nachkommen vide. IX. Generation Nr. 130—132. 

96. Margaretha. 

97. Katharina. 

Gemahl: Johann Kaspar Arnold. 
08. Johann Konrüd, Landvogt der Leventina 1G84 — 1700. 

Gemahlin: 1. Anna Barbara Dittlin; 2. Magdalena Pellanda. 

Nachkommen vide IX. Generation Nr. 133—142. 
99. Franz Dagobert, Rathslierr von Uri. 
Gemahlin: 1. Magdah'na Steffen; 2. Anna Maria Zgraggon von Altdorf. 

Nachkommen vide IX. Generation Nr. 143-150. 

IX. Generation. 

A. Nachkommen des (Nr. 86) Johann Caspar und Anna Maria Arnold. 

128. Anna Maria Barbara. 

Gemahl: Jakob Aschwanden. 

129. Franz Josue. 

Gemahlbi: Maria Apollonia Zwissig. 

Nachkommen vide X. Generation Nr. 179. 

B. Nachkommen des (Nr. 95) Johann Heinrieh und Anna Maria Schilling von 
Altdorf. 

130. Johann Jakob, Herr zu Beroldingen, geb. 1693. t 1780. 8. October. 

Gemahlm: Anna Maria Arnold. 

Nachkommen vide X. Generation Nr. 180—190. 

131. Johann Franz. gefallen in der zwi'iten Schlacht zu Villmergen 1712. 

Gemahlin: Katharina Türler. 

Nachkommen vide X. Generation Nr. 191—193. 

132. Johann Caspar, Vogt zu Bellinzona 1722—1724. 

Gemahlm: Anna Asch wanden. 
Nachkommen vide X. Generation Nr. 194 — 200. 

C Nachkommen des (Nr. 98) Johann Konrad und Anna Barbara Dittlin. 

133. Franz Meinrad. 

134. Franz Jakob. 
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135. Hioronymus. 

Gemahlin: Anna Maria Satori. 
Nachkommon vide X. (leneration Nr. 201. 

136. Josuo. 

137. Johann Konrad, Kaplan in Hosponthal. 

138. Karl Florian. 

139. Sebastian Poreorin. 

140. Karl Josof. 

Gemahlin: Maria Ursula Lusser. 

Nachkommen vide X. Generation Nr. 202 a nnd b. 

I), Nachkommen des (Nr. 98) Landvogtes Johann Konrad und der Maria 
Magdalena Pellanda. 

141. Johann Jakol). 

142. Anna Magdalena. 

Gemahl: Franz Bämi. 

E. Nachkommi^n des (Nr. 99) Franz Dagobert und Magdalena Steffen. 

143. Maria Amia. 

144. Anton Florian. 

145. Maria Elisabeth. 

146. Franz. 

147. Helena. 

Gemahl: Johann Brand. 
F. Nachkommen des (Nr. 99) Franz Dagobert und Anna Maria Zgraggen. 

148. Johann Franz. 

149. Maria Dorothea. 

150. Maria Magdalena. 

Gemahl: Peter Andermatt. 

X. Generation. 

A. Nachkommen des (Nr. 129) Franz Josue und Maria ApoUonia Zwissig. 
175. Hieronymus, 1752. 

Gemalüin: Katharina Lueretia Schmid von Altdorf. 
Nachkommen vide XL Generation Nr. 176 — 179. 

B, Nachkommen des (Nr. 130) Johann Jakob und Anna Maria Arnold; 
Nr. 180 Anna Maria. 

181. Maria Elisabetha. 

Gemahl: liorenz Aschwanden. 

182. Maria Eva. 

183. Maria Anna. 

Gemalil: Walther Holzer. 

184. Barbara. 

Gemahl: Jakob Michael Asch wanden. 

185. Anna Katharina. 

Gemahl: Anton Schillig von Altdorf. 
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186. Maria Barbara. 

187. Anna Maria. 

Gemahl: 1. Franz Meinrad Keller; 2. Felix Scherer. 

188. Johann Josef. 

189. Franz. 

Gemahlin: Anna Katharina Siiter. 

Nachkommen vide XI. Generation Nr. 234 a. 

190. Balthasar. 

Gemahlin: Maria Anna Albert. 

Nachkommen vide XL Generation Nr. 234 b— 237. 

191. Maria Katharina. 

Gemahl: Johann Martin (xröniger. 

192. Maria Ursula. 

Gemahl: Jakob Barfasser. 

193. Josef Anton. 

Gemahlin: Anna Maria Veitin. 

Nachkommen vide XI. Generation 244 b. 244 c. 

C Nachkommen des (Nr. 132) Landvogtes Johann Kaspar von Beroldingen 
nnd Anna Aschwanden. 

194. Maria Anna. 

Gemahl: Franz Lorenz Megnet von Altdorf. 

195. Eva Katharina. 

Gemahl: Franz Lusser. 

196. Anna Clara. 

197. Johanna Francisca. 

198. Franz Anton, Kaplan in Beroldnigen. 

199. Magdalena. 

200. Se))astian Emanuel. 

Gemahlin: Amia Maria Brand. 

Nachkommen vide XL ( ioncuration Nr, 238— -244. 

XL Generation. 

A. Nachkommen des (Nr. 189) Franz von Beroldingen und Anna Katharina 
Sutor. 

234 a. Anna Maria. 

B. Nachkommen des (Nr. 190) Balthasar von Beroldingen und A. M. Albert. 
234 b. Franz Jakob Balthasar. 

235. Maria Anna Magdalena. 

(lenialil: Jakol) TrutFuann. 

236. Maria Eva. 

Gemahl: Caspar Johann Asciiwanden. 

237. Maria Apollonia. 

Gemahl: Melchior Würsch. 
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C. Nachkommen dos (Nr. 195) Josef Anton von Beroldingen und Anna Maria 
Veitin. 

244 b. Maria Anna Ottiiia. 
244 c. Anna Maria. 

D, Nachkommen des (Nr. 200) Sebastian Emamiel und Anna Maria Brand. 

238. Maria Anna. 

(iemahJ: 1. Caspar Bissig: 2. Felix Anglin. 

239. Maria Anna Elisabetha. 

240. Maria Josefa. 

(lemahl: Heinrich Fellmann. 

241. Maria Mapdah^na. 

Ciemaiil: Josef Aschwanden 

242. Maria Katharina. 

Gemahl: Josef Planzer. 

243. Maria Jos(»fa Genovefa 

244. Maria Elisabetha. 

Gemahl: Josef Bissig. 



Stammtafel der thurgauischen und deatschen Linie der 

ßeroldingen. 



Johann Peregrin (vide V. Generation. Nr. 23). Herr zu Steinegg 1571. 

Gemahlin: Ursula Liel)enfel8. 
Nachkommen vide VI. Generation, Nr. 35—38. 

VI. Generation. 

35. Johann Caspar, Landeshaupt mami von Uri. 

(Jemahlin: 1. Anna Perlasca; 2. Ursula Häßler. 
Nachkommen vide VH. Generation. Nr. 76-79. 

36. Johann Konrad. 

Gemahlin: 1. Kogina Sehmid von All<lorf; 2. Elisabetha Rodmer von Baden. 
Nachkomnu'n vide Stammtaf«*! d«T IJiM'oldiiigiai zu Lugano. 

37. Hector. Herr zu Gachnang l»is ir»2().«^) Herr zu Gündelhard. Landes- 
hauptmami im Tlnn'gaii; erhält das Frcihrrrndiplom vom 16. Februar 1631. 

(lemahlin: Veronica Hei<i von Ileidenheim. 
Nachkommen vide VIL Generation. Nr. Hl - 83. 

38. Josue. 

VII. G e n e ratio n. 

A, Nachkommen des (Nr. 3;')) Johann ('aspar. 
76. Maria. 

*^) Q. Amstein, Geschichte Yon Wigoltingen. 



77. Sehnstian Heinrich 1680. 
7S. Franz Caspar 1(580. 
79. Johann Peregrin, Landiinimann von Uri lli73— 1674; Landvogl imThiirgau 
1670. 

£. Nachkommen des (Nr. 87) Heetor. 

81. Caspar Ludwig, geboren 1595; imtor dem Namen P. Fninz Seba.stitin, 
Kapuziner-Provinzinl 1644—1656; t in Fermo 1656. 20. October. 

82. Wollgang Friadricli. geboren 1662, 12. November; Herr zu Gilndi'l- 
hard; Amniann des Stiftes Einßiedeln in Freudonfela und Esehcuz; Herr zu Umkinh 
undWiidthal i. Br.; Mitglied der bretsgauischen Bitterschaft; t 1654 in Freiburg i. Br. 
Gemahlin: 1. Katharina Kunegunde Ebinger von Burg und Schlatt; 2. Elisabetha 

Schenk von Caetell. 
Nachkommen ans erster Ehe vide VIII. Generution, Nr, IHJ— 120. 

83. Johann Peregrin, Kammorherr des Herzogs von BayeriL 

VIU. Generation. 

Naehkoramon des (Nr. 22) Wolfgang Friedrich. 
U6. Caspar Konrad. geboren 1628, 7. November, t 1702, 21. Juli; Herr 
zu Gündelbard; Ijandctjhauptmann im Thurgau. 

Gemahlin: 1. Anna Sibila von Liebenfels. geboren 1630. 29. Mai, vermählt 1664, 

t 1671; 2. Amrn Maria von Boroldiiigen , geboren 1633, vermählt 1672, f 1691, 

21. September. 

Nachkommen ans erster Ehe vide TX. Generation, Nr. 154—159. 

117. Heetor, Herr za Umkirch und WUdthal; Obervogt zu Freudenfels im 
Thurgau, Oberstwachtmeister. 

Gemahlin: Anna Katharina von Stadion. 
Naehtommen vide IX. Generation, Nr. 160—165. 

118. Joachim Friedrich, geboren 1618; Comtiir dor Johannitor in Überlingen- 
gGfalien im Troffen zu Milopotamo 1648, 6. Bopt«mber. 

119. Maria Kunegmide, geboren 1626; Äbtissin zu iViitlati 1660. f l'OO. 
4. August 1667. 

120. Maria Agatha 1677, 
IX. G e n e r a t i n. 

A. Nachkommen des l^Nr. 116) Caspar Koorad von Üoroldingen und A. S. 
von Liebenfels. 

154. Maria Anna Regina, geboren 1669; Äbtissin im Kloster Paradies 1720 bis 
1723; t 1730, 17. April. 

155. Johann Konrad, geboren 1670; Rittor von Calatrav»; gefallen in kaiser- 
Uchcm Dienst« im Treffen zu Mathal den 4. Octflber 1693. 

Gemahlin: Maria Johanna Zwyor von Evenbaeh. 

156. Josef Anton, geboren 1671. 12. Dceember, Herr zu Buerenberg im 
Höhgau, Mitglied der Beichsritterschaft. 

Gemahlin: Maria linrbara Elisabetha Roth von S<^'hreekunstisin , geboren 1682, 

17. Deeembcr, vermählt 1701, 11. April, t 1745. 6. April. 

Nachkommen vide X. Generation, Nr. 217 — 227. 
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157. Franz Caspar, geboron 1671, 12. December, f 1693 in Pinerole im kaiser- 
lichen Dienst. 

138. Cölestin, geboren 1673, 5. November; Gonvontaal von Murbach 1691, 
22. April; Coadjutor des Fürstabtes von Murbach und Lüders 1704, 27. Febroar; 
Fürstabt 1720, 19. Januar; gestorben in Wattwiller 1737. 

159. Maria Theresia, geboren 1676. 13. Juli; Klosterfrau in Kalchrein im 
Thurgau, f 1736. 

B. Nachkommen des (Nr. 117) Hector und Anna K. von Stadion. 

160. Maria Ursula Kunegunde. Oapitdsdame, dann Äbtissin zu AnÜau, geboren 
1666, t 1700, 10. August. 

161. Maria Regina, Klosterfrau in Paradies. 

162. Wolfgang Friedrich. Herr zu fiöndelhard; Vicepräsident der vorder- 
österreichischen Ritterschaft; ^ 1718. 

Uemahlin: Susaima von Palkenstein. 

Nachkommen vide X. Generatiim, Nr. 228 — 229. 

163. Jacol) Hector, Ritter des deutschen Ordens. 

X. Generation. 

Ä, Nachkommen des (Nr. 156) Anton und M. Roth von Schrockenstein. 

217. Josef Euseb Anton, geboren 1703, 10. Februar, t 1^76; Herr zu 
Gündelhard, Hürrhausen und Beerenberg; Hofmeister des Fürstabtes zu Murbach 
1725, des Abtes von St. Gallen 1732; kaiserlicher Kath 1743-1749. 

Gemahlin: 1. Maria Anna Roll von Bernau, geboren 1713, vermählt 1733, t 1750J; 

2. Maria Feljronia von Frei))erg. vermählt 1754. 

Nachkommen vide XI. Generation. Nr. 254—263 und 264—266. 

218. Franz Oölestin, geboren 1705, 2. Januar, f 1747, 25. April, als Domherr 
und Domcustos zu Gonstanz. 

219. Marquard, geboren 1706, 31. Januar, f 1784 als Domherr; bischöflicher 
Rath in Regensburg. 

220. Sebastian, geboren 1708. 25. November, f 17*^7, 26. November als Oantor 
und Statthalter des Stift^es Murbach und Lüders. 

221. Maria Anna, geboren 1710, 17. Juli, vermählt mit Christoph Giel von 

Gielsberg. 

222. Franz Otto Benedict, geboren 1713, 21. April, f 1738; Decan des Stiftes 

Murbach \md Lüders. 

223. Josua, geboren 1714, 17. Novem))er. 

224. Leopold lYanz Marquard, geboren 1715, 15. November, f 17*^1 ^'s l^om- 
decan von Passau und Probst zu Ilze. 

225. Maria Xaveria, geboren 1718, 25. November, vermählt 1735 mit Josel 
Anton von Hornstein. 

226. Maria Barbara, geboren 1720, 8. März; Stiftsdame in Säckingen 1730 
bis 1761. 

227. Josef Maria Gabriel, geboren 1723. 18. März, t 1800. I.September, 
Probst zu Rhemfelden 1746—1753; Domherr zu Gonstanz und HUdesheim seit 1768. 
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XI. Generation. 
Ä. Nauhkommoti dt^s (Nr. 217) Joiief Eiisoh Aiiloii imii Maria Aitna voii Roll. 
354. Maria UrKiil». gehören 1. März 1734; SüAfdame von tSuhiuuiiß; veniiäbll 

I mit Philipp ron Itaüeiiricd. 

255. Maria Atma. gr^horca 1785; SlillHdamn von Edelstettitn 1748. 

256. Maria Antonia Barium», gnboron 17.H7; Äbtissiu wi Frauenalli 1779—1793. 

257. Jo.sef Anfcrn Sigismiiini. gohor.>u 1738, !t. Scptembor. f ISlli. 22. Fdtiruar; 
Inniiiprr zu Speyer uiid Hildoshtiim; Propst zu Udünliuim und zu St Johann in 

Spfji^r; Archidiacon in Nettliugen. 

268. Franz Cöicstin, gehören 11. Octobur 1740. f 1798- «■ März; Dondn'rr zu 
Uildusbuim und Omiiihrfk-k ; Archidiacon xii Elzts und Waltthau8en. 

259. Maria Waldhurga. geboren 1742, vermählt luit Philipp Eberhard Muljr 
von Wald, genannt Etler. 

26(). Ignaz Jonef, geboren 1744, 13. Decuniber; Domherr von Öpi'jer und 
llilii<'shoim : Archidiacon von Berau; Gapitiilar von Miirhaeh. 

261. Franz Xaver Konrad, geboren 1746. 28. October, t 1800 als Chorherr 
in Gonatanz. 

262. Iieopold Josef Pelagius, geboren 1748, 30. Augusi; Ritter iles deutschen 
Ordens in der Bailei au der Elsch; Donihi'rr zu Bogensbiirg : curpiUlzisehfr Major. 

263. Dttilia, geboren 1749: StÜlsdamo zu Bchänoi»; vorehelicht mit Philipp von 
NeuensUsin. 

B. Nacltkommen des (Nr. 217) Josef Euseh Anton und Febriuiia von l^Veiberg. 

264. Theresia, geboren 1751. 

265. Febronia, geboren 1753. 

266. Paul Josef, geboren 1754. 19. Mai; Herr zu (.ittndelhaivi . Wildthal. 
Beerenberg. Hörn, Batzenried. zu Seyring in Niederiisterreieh: Trierischer Kanuner- 
herr; Oberaintmann zu Ellwangen; Obereeremouiennieister ain Hofe von WUrtteiri- 
l>erg. Ain 14. Februar 1800 vom Kaiser in den (Jrafenstand erhoben; württ«m- 
bergiijc^her tiesandter in Wien; Ritter mehrerer Orden, t 1H31. 3. Juli. 
Gemahlin: 1. Freifrau Josefina von Schwarzneh, geboren 1756. vermählt 1778, 

t 1801; % Maximiliana von Grönstein, verehelicht 1802, t 1851. 26. Juli. 

Naehtonimen vide XII. Generation; aus erster Ehe Nr. 284—291; aus zweiter Ehe 

Nr. 292—293. 

XII. G (1 ncrat ioa. 
A. Nachkommen des (Nr. 266) Paul Josel und Josefine von Schwarzaeb. 

284. Frunz Josef, geboren 21. August 1779. t 1SÖ3. 8. Mai; H«rr zu Sey- 
ring. Aggstein. Kehönhilehel und Helmhoten in Niedoröslerreich; kaiserlicher Käai- 
inerer und Ueheioiralh; Vicemarsehall von NiederÖsterreieh. 

(ieinablin: hVeifrau Antonia von Frickenburg, 1S13, 8. November vermählt, t in Wien. 

285. -losef Ignaz. geboren 1780, 27. November, t 1868. 24. Januar; Herr 
wi ( jnndelhard , Hom und Lindach: Generallieutenant und kön. württembergisi-her 
Minister 1828: Gesandter an den Höfen von London uod Petersburg. 

Gemahlm: Carolina Larisch von Mönioh, geboren 1806, 20. September, ^ 1876, 
15. Fobi-uai". 
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286. Isabclla, geboren 1782. 

287. Karl Josef, geboren 1783, 25. August 

288. Friedrich Josef, geboren 1784, 25. September. 

289. Leopold Christoph Clemens, geboren 1791, 23. März, t 1864, 
15. October; Kammerherr und Oberstjägermeistcr des Königs von Wlirttemberg. 
(lemahlin: Maurizia Maria Rosina Gräfin Keütner von Weyl, geboren 1798, 2. März. 

Naclikommen vide XIII. Generation, Nr. 298— -304. 

290. Sophia Bar))ara, geboren 1787. 

291. Antonia Theresia, geboren 1788. 

B. Nachkommen des (Nr. 266) Grafen Paul und Maiimiliana von GrOnstein. 

292. Paul Ignaz, geboren 1804, 29. Juli, f 1875, 3. April; Herr zu Ralzen- 
ried, kön. wtirttembergischer Kammerherr. 

Gemahlin: Karolina Elisabetha, Baronin von Varnbühler von Hemmingen, geboren 
1810, 5. October, k. k. Stemkreuzdame, vermählt 1831, 5. November, f 1868, 13. Mai. 

Nachkommen vide XUI. Generation, Nr. 305 — 312. 

293. Karolina Mathilde, geboren 1807, 8. Februar, f 1855, 8. Mai. 

Gemahl: Freiherr Ernst von EUrichshausen. 

XIII. Generation. 

A. Nachkommen des (Nr. 289) Grafen Leopold Christoph Clemens und der 
(iräfin Retitner. 

298. Cäsar Paul Eugen, geboren 1824, 9. Juli, f 1878, 18. Mai; Herr 
zu Hom; Ritter des kön. bayerischen St. Georgs-Ordens etc.; Ehrencomtur; General- 
major und Adjutant des Königs von Württemberg; Hofmarschall. 

(Jomahün: Gräfin Louise von Lodron-Laterano, geboren 1835, 1. October, vermählt 

in Wien 1857, 30. AprU, f 1892, 9. Mai. 
Nachkommen vide XIV. Generation, Nr. 313—314. 

299. Franz Josef Karl Clemens, geboren 1826, 7. Juni, f 1884, 29. De- 
cnmber; k. k. Kammerherr. 

Gemahlin: Maria Theresia Kevay, geboren 1833, 17. September. 
Nachkommen vide XIV. Generation, Nr. 315. 

300. Clemens Josef Leopold, geboren 1828, 23. Juni, f 1884, 29. De- 
cember; kön. württembergischer Oberst. 

Gemahlin: Baronin Alexandria von Hügel, geboren 1843, 3. August. 
Nachkommen vide XIV. (Toneration, Nr. 316 — 318. 

301. Paul Maximilian Josef, geboren 1830, 25. Januar; k. k. Oberst und 
Kammerherr; Comtur des deutschen Ritterordens zu Möttling; Rittmdster und 
Gardist der I. Arcierenleibgarde. 

302. Karl Josef, geboren 1833, 28. August; k. k. Oberstlioutemuit und 
Kämmerer. 

303. Wilhelm, geboren 1835, 16. Juli, k. k. Dragoner-Officier. 

304. Alfred Maximilian, geboren 1836, 28. October; kön. württembergischör 
Officier. 

Gemahlin: Katharina Vogel, geboren 1834, 31. Mai, in Darmstadt 
Nachkonunen vide XIV. Generation, Nr. 319 — 320. 
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) firafi'n Piiul IfiTUK iiiid Hitronin Karolina Elisa- 
geboren 1835, 6, Juni; Boailzer der 
Besitzerin der Ilerrschaft Ljc- 



if. Nachkommen dp« ("Nr. ' 
betha von VamtifililRr. 

305. Paul Max Franz Karl Hoc.tor, 
HerrKchaft ölaujo in Croatieü. 
Gemahlin : Natalie Paszthory von tVIsö-P,''Lszthory : 

bescica in Croatien. 
Nnehkommen vid(> XIV. (ieneraUou, Nr. 327—329. 

306. Gustav, gtiborcn IHBG. 12. August, Oföcier in k. k. Pienaten. 

307. Maximilian Karl Joanp. g.>boren 1838. IG. April; üffieicr in k. k. 
Diensten. 

308. PranzOötz, gphnrsn 1S46, 16. Januar; Hprrzii Riitzonriwi. kön, wflrll«m- 
biTgiachor Kainmorherr. 

Gemahlin: Maria Immaculata Baronin von Handel, geboren 1857, 15. Fehn 
vermahlt 1879, 16. Juli. 
NachkomniPn vide XIV. Generation, Nr. 321—323. 

309. Mathilde, geboren 1849. 18. ÄUfftlst; Hofdam« der Erhprinzt'ssin von 
Hohenzollem. 

310. Isabella. ppboren 1834, 19. Februar, vpnuähll 18G3. 5. Februar, mit 
Baron Frnnz von Stbfitz-Pliuinmem. 

311. C!harlotti.t ErnüsUna Mathilde, geboren 1842. 18. August. Sti\nikn-uzdami', 
, 312. Maria, geboren 1853. 2. August. 

XrV. Generation. 

A. Naclitommen des (Nr. 298) Grafen Cüsar Paul Ei]g:en und der Gräfin I^odron, 

313. Oonstantin Josef Giemen«, gehören 1858, 24. Mui, OfflHer hei den 
Vüu. wOrttembergisehen üblauen. 

Gemahlin: Miss Mary Caupe. vermShIt 1880, 25. Noveraher. 
Nachkommen vide XV. Generation. Nr. 324 — 326. 

314. Karolina Louise Marin Elisabelha. gelKiren 1859. 18. Dee«mher. wrraähU 
mit Baron Erwin Seiltter von Liitzen. 

B. Nachkommen des (Nr. 294) Grafen Franz Josef Karl Clemens nnd der 
Maria Theresia Bevay. 

315. Gisela Maria Theresia, geboren 1859, 5. Juli. vermiÜilt 1883, 17. 
tember, mit dem Grafen Gustav Vetter von der Lilie. 

C. Nachkommen des (Nr. 300) Grafen Olemens Josef Leopold nnd der Baronin 
Älexandria von HügeL 

316. Alexander Clemens Mauriz, geboren 1877, 17. Mai. 

317. Clemens Paul Julius Richard Constantin, geboreji 1878. 2. Juli. 

318. Egon Julius, geboren 1885, 2. September. 

D. Nachkommen des (Nr. 304) Grafeu Alfred Maximilian. 

319. Helena Josel'a Anna, geboren 1H68. 18. äepteuiber. 

320. Franz Heetor. geboren 1873, 8. März. 

E. Nachkommen des (Nr. 305) Grafen Paul Heetor. 
327. Paul, geboren 1867, 7. November. 
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328. Erwin Alfred, geboren 1870, 12. Februar. 

329. Ivo Em e rieh, geboren 1872, 29. Februar. 

F. Nachkommen des (Nr. 300) Cirafen Franz Götz. 

321. Maria Iiniimculatu Emma Mathilde Flora Charlotte, geboren 1880. 28. April- 

322. Olga Maria Honoria, geboren 1882, 30. Januar. 

323. (labriele Maria Flora, geboren 1883, 19. August. 

XV. Generation. 
NaeMommen des (Nr. 313) Grafen Constantin Josef Clemens. 

324. Maria Aloisia. geboren 1881, 19. November. 

325. Cäsar Josef Ernst Alexander Hector, geboren 1882, 12. De^^mber- 

326. Priska Felieitas Anna Louise, geboren 1885. 19. (Vtober. 



Die ßeroldingen in Lugano. 



VI. Generation, 

30. Johann Konrad, geboren 1558; 1576—1606 Kanzler in Lugano; Land- 
ammann von Uri 1609—1626; Landeshauptmann von Uri; päpstlicher Ritter: Oberst 
in Spanien; Herr zu Hoimenberg im Thurgau; gestorben als spanischer Goüvemeur 
in Navarra, 23. August 1636. 

Gemahlin: 1. Kegina Schmid vcm Altdorf, Tochter des Landammanns Jost Schroid 
und der Anna Zollikofer; 2. Elisabetha Bodmer von Baden 1620, Tochter des 
Caspar l^odmer und der Maria Locher von Frauenfcdd ; Witwe des Landammanns Johann 

Waser von ünterwalden. 

VII. (Generation. 

80. Sebastian, aus erster Ehe des Oberst Johann Konnid; Herr zu Sonnen- 
berg im Thurgau; 1607—1638 Kanzler und Landeshauptmaim in Lugano; Oberst 
in Spanien; f 1639, 13. Juni, in Aix in der Provenc-e. 

Gemahlin : Esther Roll von Emmenholz, geboren 1604. 
Nachkommen vide VIIT. Generation, Nr. 121—126. 

VIII. (f e n e r a t i n. 
Nachkonmien des (Nr. 80) Sebastian. 

121. Joliann Josef, geboren 1623; Mitglied des Johanniterordens ; Gomtur zu 
Würzburg und Bibelried; 1662 — 1664 Oberst in Spanien; spanischer Grande ; kaiser- 
licher liath und Generalwachtmeister; f 1664 in Portugal. 

122. Maria Anna Elisabeth. 

(iemahl: Anton zum Brunnen von Altdorf. 

123. Karl Konrad, 1638—1673 Kanzler und Landeshauptmann in Lugano; 
1653 Frivatsecretür des Landammaims Sebastian Peregrin Zwyer von Evenbach im 
schweizerischen Baucrnkri(»g und Mitglied des Kriegsgerichtes m vSursee; 1655 (Je- 
sandter der katholischen Orte der Eidgenossenschaft an den Gouverneur in Mailand; 
1664 Gesandter na<'h Spanien; 1673—1681 Oberst in Spanien, nach dem Theatnim 
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Europaeura XlII, 612; KJISS Oberst dar Scliweizer im Feldsrag der VenMiftner gogeti 
Morea(?); füUer von Calolrava: 1691 in den iVeihermslAnd orhobcii: + 1706. 
Er Tcrksufl 1678 die. Herrschaft SoiinrnbirK und haut 1687 die Sehlöeser Magliiiao 
und ('asla^ola bei Lugano. 

üemaiJin: Maria Urania Zwyer von Esenhauh. 
Nat'likommeii vide IX. Generatiou, Nr. 166—172. 

124. Franz AnWri. geboren 1635, f 1698: Provinziftl tlei- öehwcizpriscUpii 
Kaitiiziner. 

125. Sebastian Ludwig, Herr zu Graueck und Friedeck 1690; Oberat Über 
lOOÜ Mann in kai.serliclii>n ]Jionstf.n. 

(luniahlin: Maria Magdalena Roll von Emmonholz. 
Nachkouuneu viie IX. tiux;or»^ion, Xr. 173r^l74. 

126. Anna Maria. 
Gmnilil: Caspar Konrad von Berotdingpn. 

127. Regina Eetber. 
Gemahl: Rudolf Beding von Biberegg. 

IS. Generation. 
A. Nachkommen des (Nr, 123) Bitter Karl Konrad Ton Beroldingen. 

166. Sebastian Franz, Mitglied dar GeäeUschafl. Jesu. 

167. Karl Josef, Ritter; LandeBbauptmann in Lugano: t 1687 im Äugusl. 
Geinahliu: Esther Francisca Äwyer von £venba<-h. 

Nachkommen vide X. Generation, Nr. 230—232. 

168. Franz, Urdonspriester in Fisehingcn; 1688 unter dem Namen P. Gregor 
l Prior; aseetiaeher ScJiritlMtelkT. 

169. Maria Ursula. 
Gemahl: Johann Anton ErtUu, Vicelandschreibor in Lugano 1673. 

170. Josüfa Seraphica 

171. Carola Magdalenii Esther 

172. Maria Anna, 
Gemahl: Ritter Jost Kari Bülller, Landammann von Uri 1687. 

A. Nachkommen des (Nr. 125) Seliantian Ludwig. 

173. SehaHtjan, Herr zu Graneck, Friedecb und Nieder-Esehaeh. 
Gemahlin ö. Nachkommen X. Generation, Nr. 233. 

174. Maria Magdalena Theresia, Klosterfrau in ftolothum, t I"33. 
X. Generation. 

A. Naeidiommcii des (Nr. 167) Ritter Kari Josef. 

230. Karl Franz Maurlx, Herr zu Magliaso. geboren 1676, eriiSlt 1687 die 
»wartschafl auf die Kanzlerstelle in Lugano, t "3^ 8. Februar. 

Gemahlin ? 
Nachkommen vide XL Generation, Nr. 267 — 269. 

231. Johann Karl, geboren 1688; erhält mit seinnm Bruder die Anwartschaft 
Ulf die Kanzlei. 

f32. Maria Karolina. 

Gemahl: Graf N. Turconi von Gorao 1735. 



Klosterfrauen zu Paradies im Tburgau 
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B. Nachkommen des (Nr. 173) Sebasti&iL 

233. Marquard Josef, verkauft 1717 die Herrschaft Nieder-Bsohach. 

XL Oeneration. 
Naclikommen des (Nr. 230) Kanzlers Karl Franz Manriz. 

267. Franz Anton, der letzte Kanzler der eidgenftssischen Orte in Lugano 
1735-1798; f 1802. 

268. Franz Ignaz 1735. 

269. Josef Maria. 



•<^Hr 



Die ßeroldingen in Mendrisio. 



VI. Generation. 
29. Johann Rudolf, Sohn des (Nr. 22) Lorenz und der Elisabetha Arnold, 
1588; Hauptmann, f 1^>40. 

Gemahlin: Barbara Sehmid von Altdorf. 
Nachkommen vide VII. Generation, Nr. 64—72. 

Vn. Generation. 

64. Johann Kudolf, gel>oren 1616; Schreiber in Bellenz; Vic^landsehreiber 
in Lugano; Landschreiber in Mendrisio. 

Gemahlin: 1. Maria Eva Arnold von Altdorf; 2. Anna Katharina Zumbach. 

Nachkonmien vide VIIL Generation, Nr. 110 — 112. 

65. Maria Barbara. 

Oemalil: Karl Tschudi, Hauptmann der Leventina. 

66. Maria Elisabetha. 

67. Karl Franz. 

68. Sebastian Peregrin, geboren 1636; gefallen 1693 im Treffen zu 
Orbasan. 

Gemahlin: Anna Maria BOntiner. 
Nachkommen vide VIR. Generation, Nr. 113—116. 

69. Anton. 

70. Anna Begina. 

71. Maria Magdalena. 

72. Maria Ursula. 

Vill. Generation. 

A, Nachkommen des (Nr. 64) Landschreibers Johann Rudolf und der Maria 
Eva Arnold. 

110. Franz Anton. 

111. Sebastian Peregrin. 

Gemahlin: Anna Regina Dorothea Gasser. 

B. Nachkommen desselben und de,r Ainia Katharina Zumbach. 

112. Maria. 






C Nachkommen des (Nr. fi8) Rpbastian Peregrin und der Anna Maria BQntiner. 
118. Miiria EliwabeUia. Htiltsdamu in Antlau. t 1723. 15. Jauiiar. 

114. Maria Barbara, Stitlj^anie iu Antlau, t l'^^' 1^- Jaauftr. 

115, Jo8t Josef Anton Forcgriu, geboren I67t>; 1693 in der Kanzlei des 
mtabU's von St. Galiftn: lliiJS Lamlsdireiber »on Memlrisio; | 1726, ÄprtL 

Gemaiilin: Maria Ursula Elisabetha Bäßler. 
Nuclikommon vitlo IX. Oenerstiou, Nr. 151 — 153. 

IX. Generation. 
Nac-bkommen doe (Nr. 115) .lost Josef Anton Pore-grin. 

151. Mauriz. 

152. Maria Anna. 
Gemall] : N. Benigni in Como. 

153. Johann Sebastian Perogrin: 1726 in der StaatRk»nzlt!i zu Solotlinm 
gebildet; 1736 — 1780 Lanilsfthreiber von Mondrisio; 1756 Landoshaiiptmann von 
Mendrisio; t 1780, U. Jaiiuiir, im AlU^r von ungefiihr 80 Jahren. 

Gemahlin: Klara Quailri-Brunaäsi, Tochter des Edlen Johann Antonio (^uadri 
ilo Bruna.ssi nnd der Violuntj-. Quadri de Matteani di Ponte -Valtelli na, 1749 ver- 
ehelicht; t 1'91. 20. April. 
Nachkommen vide X. Oeneratiim, Nr. 201 — 216. 

X. Generation. 
Nachkommen des (Nr. 153) Jobann Sebastian Peregrin. 

201. Josef Anton, geboren 19. Januar 1750; 1770—1798 Landachreiber 
von Mendriaio; 1799 helvetischer Senator: 1800 Gesandter an die eidgenftssische 
Tagsalzung; lHOü-1803 Districta-Statthalter von Uri; t 20. Mai 1803. 
Gemahlin: Maria Anna Torriani, Tochter des Dr. Anton Torriani iu Meudrisio; 

eopuliert 1778, 7. Januar, t 1823, 12. Mai. 
Nachkommen vide 51. Generation, Nr. 245—2.53. 

202. Johann Anton, geboren 20. November 17Ö0. trat 1767 im Mai ina 
Schweizer Garderegiment in Neapel; bei der Abdankung der Truiipen 1790 war er 
erster Lieutenant der Grenadiere, trat 1795 bei der Neubildung des Regiments als 
zweiter M^or ein und bekleidete bei der Auflösung des Regiments 1798 den Grad 
eines ObersUieutenants. 

203. Ursula Maria, geboren 1. November 1751; trat am 12. August 1781 ina 
loster S, (Jlara in Como. 

204. Hieronymus Maria, geboren 1753, 17. April, t 1757- 

205. Josefa Elisabetha, geboren 1754, 26. Juli, t 1828, 18. Februar. 

206. Franz Felix, geboren 1754, 26. Juli; Kaplan in S. Francesco in Ponte 
IteUina; 1791 Ühorherr zu Baierna; f 1829, 16. November. 

207. Violanta Maria, geboren 11. October 1755; 1794, 25. Februar, eingekleidet 
als Tertiarienn zu Como; naoh Aufhebung des EJo3l«rB t 1832, 23. September in 
Meudrisio. 

Maria Theresia, geboren 1756, 19. September; hekatet 1784 Don Ales- 
Iro Maderni di Capolage; f 183J>- 15- April, in Meudrisio. 
Maria Dominica, geboren 5. Üecember 1757, 1 1760. 
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210. Martina, geboren 26. April 1759; 1776 Kapuzinerin zu St. Josef in Lugano. 

211. Ludwig Maria, geboren 26. April 1759; gefallen im October 1793 als 
Freiwilliger im Regiment de la Bochemondet im Dienste des Königs von Sardinien. 

212. Johann Baptist, geboren 2. Juni 1760, f 1762. 

213. Maria Johanna, geboren 1761, 31. December, f 1766. 

214. Karl Anton Hieronymus, geboren 1763, 5. November; studiert seit 
1779 in Einsiedeln; wird 1787 Priester; katholischer Pfarrer in Petersburg; 1792 
Domherr an der Kathedrale Moilkow; kehrt 1794 nach Mendrisio zurück. 

215. Johann Franz, geboren 10. Februar 1765; 1784 Cadet im Schweizer- 
Begimeut Beding in Spanien; 1790 zweiter Lieutenant. 

216. Johann Sebastian, geboren 16. Februar 1767; 1782 Cadet; 1786 
Fähnrich; 1790 Lieutenant im Schweizer Garderegiment in Neapel. 

XI. Generation. 

Nachkommen des (Nr. 201) Landschreibers Josef Anton und Maria Anna 
Torriani. 

2-45. Maria Katharina Clara, geboren 1778, 14 October, f l^ig 1859, 7. October, 
in Mendrisio. 

246. Sebastian Anton Maria, geboren 1781; 1794 Benefiziat in Beroldingen 
und in San Croce di Yacallo; 1801 Benefiziat zum heil. Kreuz in der Kirche St Paul 
in Constanz; 1811 Professor der Grammatik am Colleg Gallio in Como; Probst zu 
Bancate; t 1842, 2. Februar. 

247. .Johann Konrad Maria, geboren 1782, 11. Juni, f 17. August 1783. 

248. Josue Anton Maria, geboren 1782, 11. Juni; 1810 Chorherr; 1830 Probst 
des Chorherrenstiftes Mendrisio; f 1837, 29. April. 

249. Hector Johann Baptist Josef Maria, geboren 8. Januar, f 1^- Januar 1784 

250. Sigmund Anton Maria, geboren 12. Januar 1786; 1808 Laureat der 
Medicin in Pavia; 1810 Spitalsarzt in Pavia; 1811—1816 Arzt in Valsolda; 1818 
bis 1830 Arzt in Mendrisio; 1822 Gcmeiiiderath ; 1830 Sindaco in Mendrisio; 1835 
Präsident des Sanitätsrathes ; f 1841, 16. Mai. 

Gemahlin: Ludovica Maderni, Tochter des Alessandro und der Therese von Berol- 
dingen, geboren 1787, verehelicht 1810, 21. December, in Luinate bei Varese, 

t 10. August 1865. 
Nachkommen vide XII. Generation, Nr. 270—283. 

251. Hedwig Katharina Ursula Maria, geboren 1787, 30. Mai, f 1788, 22. Juli 

252. Angiola Josefa Maria, geboren 1788, 2. October, f 13. März 1790- 

253. N. todtgeborene Tochter 1789, 10. September. 

XII. Generation. 

Nachkommen des (Nr. 250) Dr. Sigmund von Beroldingen und Lodofnoa 
Mademi. 

270. Maria Anna, geboren 1811, 23. Juli, f 1811, 2. October. 

271. .losef, geboren 1812, 20. August, f 1814, 23. März. i 

272. Alexander Sebastian Dominik Franz, geboren 1813, 9. JqK:; nun 
Priester gowciht 1836, 28. Mai; Professor am Gymnasium in Ascona 188T-^lMlf 
Lehrer au der Schule zu Mendrisio 1842; Ökonom des Stiftes Caneg(^-18Ab; 
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Kaplan in Melano 1850; Probst in Bancate 1852; Probst in Agno 1863—1875; 
t 1875, 16. August. 

273. Josef Johann Konrad, geboren 1814, 9. September, seit 1840 der 
renommirteste Advocat des Tessin; Secretär der ftemoinde Lugano, ftroßrath, oft 
Präsident des Großen Käthes; f 1876, 20. September. 

274. Maria Anna, geboren 1815, 29. September, f 1816» 6. December. 

275. Franz, geboren 9. September 1817; Laureat der Medicin und Chirurgie 
in Pisa 1841; 1865 Vice -Sindaco ; 1879 Sindaeo; f 1883, 9. März 

276. Sebastian, geboren 1818, 8. November; Architekt und Ingenieur; Staats- 
rath des Gantons Tessin 1851; Telegraphendirector; f 1865. 30. September. Zu seinen 
Ehren wurde 1867, 13. October, im Gymnasium zu Mendrisio das von Yela er- 
stellte Denkmal eingeweiht. 

277. Hedwig, geboren 1820, 24. October, f 187G, 19. August. 

278. Anton, geboren 1821, 10. October; 1850 Laureat der Pharraacie in Pisa; 
t 1861, 24. April 

Gemahlin: Josefit Giorgioli von Mendrisio, geboren 1828, 13. Febmar, vermählt; 

1855, 26. August. 
Nachkommen vide XIIL Generation, Nr. 294 — 297. 

279. 4o8ue, geboren 1824, 22. Februar; Postdirector in Chiasso, f 1865, 
27. November. 

280. Clotilde, geboren 1825, 3. Mai; heiratet 1854, 24. April, Pietro Pollini, 
Advocat in Mendrisio. 

281. Konrad, geboren 1826, 25. Mai, f 1832, 26. August. 

282. Ludwig, geboren 1828, 14. August, f 1846, 13. Mai. 

283. Budolf, geboren 1831, 11. Mai, f 1834, 8. August. 

Xm. Generation. 
Nachkommen des (Nr. 278) Antonio und der J. Giorgioli. 

294. Sigismund, geboren 1856, 2. Juni. 

295. Karl, geboren 1857, 29. Juli; Architekt; f 1890. 

296. Hector, geboren 1859, 2. Februar; Advocat; Großrath; verehelicht 1886, 
8. Februar, mit Johanna Gattaneo. 

297. Konrad, geboren 1861, 26. August. 
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I. Stammtafel der Beroldingen. 



N. N. 



Dorothea, Gemahlin des Ida, Gemahlin Heinrich, Ammann zu Ursem 1426, Landammann fon 
Walther xum Brunnen, des K. Zeiger. Un 1426—1430; 1438-1489. 14S7 Sohiedsriehter im 
Landammann vonüri 1435. Züricher Krieg; f i^^^^ 1446. 

Gemahlin: Margaretha Tamroann Ton Lasern. 



Nicolaus 1436, Landvogt von Livinen 1443; 

Ta^tsungsgesandter 1461. 

Gemahhn: Margaretha von Mentlen. 



Margaretha, Xlosterfran 
in Engelberg. 



Andreas, Eques auratus. 
Landvogt von Livinen 1481; Landammann 
1477—1506; 1499 Hauptmann im Schwaben- 
krieg; t 1510, 10. März, 
Gemahlin: 1. filisabetha Fries; 2. Barbara 

Zurren seller. 



Caspar» 

1472 TabeHarins, 

t 1476. 



•1. Josua, geboren 1495, 1. September, Eques 
Hierosol ; Landammann; Herr zu Malans und 

Steinegg; t 1565. 

Gemahlin: 1. Ursula von Hohen-Landenberg ; 

2. Anna Katharina von Heidegg 1535. 



2. Dorothea, Gemahlin des Johann zum &tuinen, 

Landammann von üri, t 1&16. 

3. Margaretha, Gemahlin des Johann Othmar. 

4. Barbara, Gemahlin 1. des Caspar Imbof; 

2. des Barthol. Zw^er. 

5. Magdalena, (Gemahlin des Heinrich Büntiner. 



1. Andreas, Lieutenant in Bologna 1555; 1549 
verlobt mit N. de Piano; Gems^lin: Katharina 

Arnold. 
2. Hector, Hauptmann. 

3. Leander; Gemahlin: Anna Mutschlin von 

Bremffarten. 

4. Helena; Gemahl: Melchior Lusser, Banner- 

heir von üri. 

5. Magdalena ; Gemahl : Johann von Niedcrhofen 

6. Juliana; Gemahlin des Johann Jutz 1549. 

7. Judith; Gemahlin des Jakob Kathrin, Am- 

mann von Ursem 1549. 



8. Laurenz. Gemahlin: Elisabetha Arnold, vide 
Stammtafel II. Stamimvater der alteren Umer 

Linie. 

9. JohanPeregrin, Gardehauptmann in Bologna; 
Hauptmann in Spanien und Frankreioh; Herr 
zu Steinegg im Thurgau; 1578 bischöflich 
constan zischer Vogt zu Bisohoffszell; g^torben 
in Herzogenbusch; Gemahlin: UrsulaTon Lieben- 
fels. Stammvater der thurgauischen und deut- 
schen Linie vide Stammtafel V. 

10. Sebastian, 1 16^0; Stammvater der j&ngeren 

Umer Linie. 



8. Barbara. 9. Maria Elis. 



10. Jodok. 



Maria Scolastika. 




iidvogt in Livinen 7. 

700. 

Barbara Ditlin; 

na Pellanda. r" 

8. Karl Josef^ 2. 

Gemahlin : 3. 

or. Maria Ursula 4 

"~^ Lusser. 5. 




Franz Dagobert, Batbshcrr in Uri' 
Gemahlin: 1. Magdalena Steffen; 
2. Anna Maria Zgraggen. 

Aus zweiter Ehe: 

6. Johann Franz. 

7. Maria Dorothea. 

8. MariaMagdalena. 
Gemahl: Peter 

an der Matt. 



Maria Anna. 

Antx)n Florian. 

MariaKlisabetha. 

Franz. 

Helena. Gemahl: 

Johann Brand. 



Maria ApoUonia. 



Anna Maria 
ApoUonia. 



l 



i zu Bellenz 1722 bis 
k Aschwanden. 



la. Gemahl: 
Iz Megnet. 

:harina. 

iz Lusser. 



S Anna Klara. 

4. Johann Franz. 

5. Franz Anton, 
Caplan in Berold'ngcn. 



7. Magdalena. 

6. Sebastian Emanuel. 

Gemahlin: Anna Maria 

Brand. 



Anna, 
ilin: 

kr Bissig; 

Aeglin. 

Elisabeth. 



3. Maria Josefe. Gemahl 

Heinrich Fellmann. 

4. Maria Magdalena. 

Gemahl: Josef Asch- 

wauden. 



6. Maria Katharina. 
Gemahl: Josef Planzer. 
6. Maria Josefa Genoyefa. 

7. Maria Elisabetha. 
Gemahl: Josefa Bissig. 



/ 



IlL Stammtafel der jüngeren Umer Linie. 

Sebastian Ton BeroldiBgen , Ltudsohreibsr lalruguo; Buinerherr TonOri; Oberet in Frankreich 
t 1610. 
Gwpthlin: 1. ApoUoni» Bading top Biberegg; a. Colombln» Twjbudi von QreppUng. 
Johann Georg ApoUimia. Barbaia. Helena. Dorotbea Judith, 

das Bathes in Altdorf 1G16; Oamahl: Johann Gemahl:!. J»st Gemahl: AndrMi Gemahl: Hirro- 
Bitter des Stephansordens Jakob Tanner von Schinid von Alt- Zwjer von Eren- oymiu Arnold, 
GemafaliD: Altdorf 1616. dorf; 2. Josua bach. Lüdanunann tou 

1. Anna inm Brunnen; nun Bntnneu. Uri ibW. 

t. Katharina GSldlin Ton 

Bappergwyl 

Begina Esther. Anna Maria Apollonia. 

Gemahl: Wolfgang Klobttrfrau in DidwD- 

Lndwle Beding Ton holen. 

Biberegg. 



IV. Dritte Umer Linie. 



3. Frani Karl, 4.HariaDur(i- fi. Anna 6. Maria 7. Muria 

Dr. Theologiae, tbea. Katharina. Üuiihemla. Ursula. 

Oaplan inlsi- 
thal. 
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V. Thiirganisch- deutsche Linie. 



Hans Peregrin von Beroldingen, Herr tu Steinegg im Thurgau 1674. 

Gemahlin: Ursula von Liebenfels. 



Johann Caspar, 
Landeshauptmann in 

ün. 

Gemahlin: 1. Anna 

Perlasca; 2. Ursula 

Bäßler. 



Johann Konrad. 
Gemahlin: 1. Regina 
Schmid; 2. EUsa- 

betha Bodmer. 
Stammvater d. Linie 
in Lugano (Tafel IX). 



Heotor, 
Herr zu Gachnang 
(lf520)undzuGündeC 
bard; Landeshaupt- 
mann im Thurgau; 
1631, 16. Februar, 
Freiherr. 
Gemahlin: Veronioa Heid 
von Heidenheim. 



Josoa^ als Benedio- 
tiner zu Einsiedelii 
P. Johann Joachim, 
Decan iei4; f 16t0, 
9S. M&rz. 



Johann Peregrin, Franz Cas- 
Statthalter zu Uri par 1680. 
1667; Landammann 
1673—1674; Land- 
vogt im Thurgau 
1676, 1679 in Frank- 
reich. 



Sebastian Maria. 
Heinrich 
1680. 



Caspar Ludwig, geb. 
1 695, wird Kapuzmer 
P. Franz Sebastian, 
Provinzial 1644 bis 
1656; 1 1656, 20. Oc- 
tober, in Fermo. 



Wolfgang Friedrich, 1652, 12. No- 
vember, liitter; Herr zu Gündel- 
hard, zu Umkirch und Wildthal 
im Breisgau ; Amtmann des Stiftes 
Einsiedem in Freu den f eis und 
Eschenz; Mitglied der breisgau- 
ischen Ritterschaft ; f zu Freiburg 
1654. 

Gemahlin: 1. Katharina Kuuegunde Ebinger 
von Burg und Schlatt; 2. Elisabetha Schenk 

von C asteil. 



Johann Peregrin, 
Kammerherr desHer- 
zogs von Bayern. 



1. Caspar Konrad, geboren 1628, 
t 1702, 21. Juli; Herr zu Gündel- 
hard; Landeshauptmann im Thur- 
gau. 

Gemahlin: 1. Anna Sibvlla von 
Liebenfels, geb. 1630, 29. Mai, ver- 
ehelicht 1664. 
Nachkonmien aus dieser Ehe vide 
Tafel VI. 

2. Anna Maria von Beroldingen, 
geb. 1633, vermählt 1672, f 1691, 

21. September. 



2. Hector, Herr zu 
Umkirch und Wilden- 
thal; Obervogt zu 

Freudenfeld 1667; 
Oberstwachtmeist^r 

in Thurgau 1687. 
Gemahlin: Anna Ka- 
tharina von Stadion. 



3. Joachim Friedrich, 4 Maria Kuneeunde, 
geb. 1618; Johanniter; geb. 1628; Äbtissin 
Comtur zu Überlin- zu Antlau, 1660; 



gen; 1 1648, 6. Sep- 
tember, im Kampfe 
zu Milopatamo. 



t 1700, 4. Augnst. 

5. Maria Agatha 
1677. 



1. Maria Ursula, Stiftsdame 
in Antlau, f 1701, 10. Aug. 

2. Maria Kegina, Äbtissin 

in Paradies. 

3. Jakob Hector, Deutsch- 

ordensritter. 
4. Maria Elis. 
6. M. Barbara, f 1723, 
15. Januar. 



Wolfgang Friedrich, 

Herr zu Gündelhard; Yioe- 

präsideut der vorderöstor- 

reichischen Ritterschaft; 

t 1718. 

Gemahlin : Susanna von 

Falkenstein. 



Jolianu Franz Sebastian, 

Herr zuHohentannen im 

Thurgau 1702. 



Euseb Caspar. 
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;rg lu Eisenberg 1764, 

Ottilia.Kcb.lTii»; ranl JoMf. gA, 1764. Tlieresi» 
ätifUdame in 19. Hai; Herr xd aöndel- 175t. 
Säokingfn. hard, WiMthal und Becren- 
Piiilipp berg, Bora, lUlKCDriei). 
--•^-'- Seiring in NiodurDsten-Ncta ; 
Kammerherr In Trier; EU- 
w&ngischer Oberamt^inaiiD ; 
warttembergiBcber Ober- 
hofmeUten 1800, 14. Febr., 
Beichngrar; Oberathof- 
ieiat«r derEüni^tn Pnulina von Württemberg; Oesundt^ir 

Bitter vieliT Orden ; t 1Ö81, 3. Juli 

'■lUiiliiin: I. Josefine Freifrau von Scbwariioh, geb 1766, Trriuählt 

177«, t IWII; 2. Maiimilian Ritter von GrUnstein, TennÄhlt I81)S, 

t 26. Juli 1861, 



Herr «uf Ratienried . 
württoinbprif. KuaiDerherr, 
<iemahlin: ühnrlotte Elisa- 
beth, Kciehsfreün vonVarn- 
bSliter Ton fiemmingen, gpb, 
181(1. 6. Oct.,vennshIt 1831, 
5. Not., t 1868, i;!. MaJ. 



itinn K»rl Fmnt ßAti, gKh. 
g<>b. \i*.-iH. 1846. le.Janiiiir: 
Dragoner Harr lu Ratien- 

blrg! Kamm"'- 

harr. 
Gumahlin: Uaria 
linniaciilata,Frei- 
frsu von Hiiii<I<<l, 
geb. 1867, 16 Fe- 
bru.ir. Teruhciiclif 

1079. 16. Juli 

1. Marin Iminaculala Emma Hatbild» 

l''lora Cbiirlotta, geboren 1880. 'iH. April. 

'i. Olga Maria Honorin», geboren 1882, 

30, Junuar. 

3. Gabriele Hariii Flora, geb. 1883, 

19. August. 



Qemalil : Ernst Frei- 
licrr von Ellriobs- 
baiisen, t I't66. 




Anton. Anna Regina. Maria Magdalona. Maria Ursula. 



m 



ner. 



)st Josef Anton l*f:regrin, 

3. t 1726, April; Landschreiber 

Yon Mendrisio. 
lin: Maria Elisabetba Bäßier. 



la. 



Johann Sebastian Pure^rin, 
geb. 1701; 1726—1780 Landschreiber 
i Como. von Mendrisio; 1750 Landeshauptmann; 

t 17i<0, 11. Januar. 
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Karl Anton Hieronymus, Johann Franz, Johann Sebastian, 

geb. 1763, 6. Nov.; 1702 geb. 1766, lO.Januar; geb. 1767, 16. Febr.; 

Priester in Petersburg; 1784—1790 Officier 1782—1790 Öfficier 

1793 Domherr in Moilkow; im Ragimeut Reding in Neapel 

1 794 Priaster in Mendrisio. in Spanien. 



(lund Anton Maria, Hedwig Katharina 

3, 12. Januar, t 1841, Ursula, geb. 1787. 
Spitalarst in Mailand SO. Mai, t 1728, 
16; 1818-1830 Ant in 22. Juli, 

risio; dann Syndicats-Pr&sident in 
nt des tessinischen Sanitätsrathes. 
vderni, geb. I'i87, f 1Ö65, 10. August. 



Angela Josefa Maria, 

geb. 1788, 2.üctober, 

t 1790. 13. März. 



N. 
geboren und ge- 
storben 1780; 
10. September. 



on, geb. 10. Oct. 
21; Apotheker; 
1861, 24. ApriL 

GemahUu : 
osefa Giorgioli. 



Josua, geb. 1824, 
22. Februar, t 186ö, 

27. Nov. als Post- 
director in Chiasso. 



Clotilde, geb. 1823, 
3. Mai. 
Gemahl: 
Pietro Polliniin Men- 
drisio 1854. 
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Ffoct^r, geb. 185*), 2. Fubruar; 

Advooat. (Jroßrath. 
(it'mahlin: .lohanna Oattanoo. 



Konrad, geb. 1861, 
26. August. 



Wappen und Siegel der Orte Vorarlbergs. 



H-agro Crerard. StrSlil. 



F'ülier die Wujijieii und Siegel der Siedle und Mjirkto ÖRtorreich- 
f Ungarns bpsitzen wir bereits einige sclir verdienstvolle Werke, 
welflie iiber, wenn groß und nrschüprnnd angelegt, leider zu kcitiem 
Absclilnsae gelangen konnten , weil gowöhtilieh die Torhandeaen 
Mittf] flwits voischiiell zu Neige giengen, ehe sieb die nölhige Anzahl yon Inter- 
esäenleii gefnmteii halle, mit welcher maa ein derartiges, jedenfalls sehr kost- 
Bpiebges Monumental werk Ober Wasser hätte halten können. Ich verweise hier nur 
anf das mit großem Fleiße gearbeitete Widimsky'aehe Werk: „Städtewappen des 
6steri'eichisclieii Kaiserstaiites . Wien 1864", welches nach Erledignng eiuiger Kron- 
länder abgebrochen wurde. Ebenso ergieng esG, Altenburger und B. Rumbold mit 
ihrem Werke über Ungarn. 1880, welches mit dem Erscheinen des achten Heftes 
ein Yorzeitiges Ende fand. 

Mit vorliegender Arbeil wage ich mich nun ebenfalls auf dieses gefährliche 
Torrain der „bürgerlichen" Heraldik, die im Verhältnisse zu dem vorhandenen 
reichen Material bei uns in Österreich noch ziemlich wenig beachtet wurde, obwohl 
sich ihr ebenso interessanlu Seiten abgewinnen lassen wie der so viele Freunde 
wählenden Heraldik der Geschlechter. Vielleicht gelingt es, mit Geduld und Aus- 
dauer die gefährlichcu Stollen, an welchen die Vorgünger zu Falte kamen, glück- 
lich zu umgehen und, wenn auch nicht gerade in einem Anstürme, so doch etappen- 
weise das Torgesteckte Ziel 7.u erreiehen. 

Ich eröffne das Unternehmen mit der Publication der Wappen und Siegel der 
Orto des I-andi>s vor dem Ärlbergc, wclebos durch das oft citierte „Bniederschafil. 
Buoeh Sancti Cliristophori auf dem Arlperg" (IDHil) und durch dun lU^ichthum an 
allen hürgerliflinri Guschlechlerwappen eiuti nicht zu nnterschäfzendo IWIe in der 
Qeschtclitc der Heraldik spielt. 
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Aul" der beigegebeiien FarbcMidrucklafel orsctieiueu fliiifzehn Schilde mit den 
Wappen und Siegelblldorn vorarlborgischer Orte, von welchen neun Orte wirkliche 
Wappen führen, während der Best nur mit Siegelbildern ausgestattet ist, die ich 
aber zum Theil — mau verzeihe mir diese künstlerische Freiheit — doch in Farbe 
gesetzt habe, weil die Tineturen der Figuren in diesen Siegeln aus anderen 
Wappen bekannt sind. 

Was die Zeichnung der Wappen anbelangt, so richtete ich dieselbe so ein, 
dass sie auch modernen Ansprüchen genügen dürfte, entfernte dabei aber alles, was 
infolge der Unkenntnis heraldischer Regeln und Gesetze im Laufe der Zeit als 
unnütze Bereicherung des Bildes in das Wappen aufgenommen wurde. 

Die Illustrationen, welche den die Tafel erläuternden Text begleiten, werden 
diese oft sehr geringftigigen Keductionen zu begründen suchen und dem Zeichner 
hollentlich die Absolution der betreffenden Ortscinwohner erringen helfen. 

Als Quellen fiir die historischen Notizen benützte ich die Schriften von Schlee, 
Van Ott i, Bergmann, Kögl, Fischer (Urkundenauszüge); die Jahresberichte des 
vorarlbergischen Museumsvereines u. a. m., sowie die von den Gemeinden direct 
eingeholten Mittheilungen. 

Der leichteren Übersicht halber wurden die Erläuterungen alphabetisch nach 
den Ortsnamen geordnet, obwohl ein Vorgehen na(*h den alten Besitzständen viel- 
leicht nicht ohne Interesse gewesen wäre. 



Andelsbuch, Gemeinde im ^Inneren Bregenzerwalde^, führt in ihrem Siegel 
das Wappenbild des Bregenzerwaldes, eine entwurzelte, bezapfte, grüne Tanne im 
silbernen Felde. 

In päpstlichen Bullen aus den Jahren 1227 und 1249 wird der Ort Andols- 
puoch auch Andoltispuoch genannt; wahrscheinlich der Personenname „Andolt'' mit 
„puocha, buocha", die Buche, zusammengesetzt. 

Hier soll auch die Zelle des frommen Einsiedlers Diedo gestanden haben (1086), 
auf dessen Grabe später ein Bet- und Wohnhaus für Mönche errichtet wurde. 
Es sandte nämlich Theodor, Abt von Petershausen, auf Bitten des Grafen Ulrich VIII. 
von Bregenz (f 27. October 1097). Vaters des letzten Grafen von (Alt)bregenz, einige 
Mönche nach Andoltisbuch und gründete das Klösterchen Diedoszell oder Dietenzell, 
nach dem Kirchenpatron auch St Peterszeil genannt. Weil aber die Beschaffung 
der Lebensmittel, namentlich im Winter, mit großen Schwierigkeiten verbunden war, 
wurde das Klösterchen vom Abte Theodor aufgehoben und nach Bregenz in die 
Au am See (Augia Brigautina oder major) verlegt und hieß nun Mehrerau. Das 
Wappen des späteren Stiftes Mehrerau l>ildete ein von Silber und Roth gespaltener 
Schild, tiberlegt mit einem goldenen Schlüssel und Schwert, den Attributen der 
beiden Kirchenpatrone Peter und Paul. 

Andelsbuch ist auch der Heimatsort des bekannten (ieschlechtes der ^Metzler", 
aus welch(^n <^ine Reihe von Landammännern. des Bregenzerwaldes hervorgieog. 
(Siehe Wappentafel der Landanunänner d«^s BregtMizersvaldes. Hezfiu 18G3 und Jahr- 
buch des „Adler^ M)\. S. XLVlT.j 
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Das Wiippen des Brogeiiztirwaldüs, wie wir es aui^li iu dem vou JomiiI' von 
Bergmanti entworfenen und von Seiner Majestät Kaiser Franz Jos(>f 1, am 8. AugusI 
ISfiS Yerliehenen Landeswappen filr Vorarlberg ersehen, 
ist aus dem Siegelbildo dieses Territoriums hervorgegangen. 

Nebenstehende Figur ist eine Copie des Siegels 
„Ämmann und der Landlenfe des Bregeuzerwaldes" 
an einer Urkunde vom 4. April 1408 im Besitze des i 
badischen Landesarchives zu Karlsruhe. Das Siegel 
grüngeiSirbtem Wachse trägt die Umaehrift: 

S. PVINOIE . SU-VE - PGANTINENSIS. 

Der Bregenzerwald. Silva ßrigautina, gehörte ur- 
spriloglich zum Herzogtbume Alemanüien, seit 1097 zam 
Uerzogthume Schwaben, und wurde nach Kouradiu dsg 
Hoheoslaufen frfihzeitigem Ende 12fi8, natQrlich mit Aus- 
nahme der geistlichen Besitzungen, ein deutsches Beiehs- 
gut König Rudolf 1. von Habsburg veriifändete dieses '''■ "■ "■' 

Gut zu Erfurt, 30. März 1290, an Graf Hugo von Muntfürt-Iiregenz um 1000 Mark 
Silber, welche er diesem fllr die an seine Sühne verkaufte Burg und Stadt Sigma- 
ringen erlegen sollte. 

Die Trennung des inneren vom äußereu Bregenzerwalde erfolgt« durch die 
Theilung der Herrschall Bregenz zwischen den Erben Hugo IV. von Montfort-Bregenz, 
Linda«, 5. November 1338, wobei der innere Bregenzerwald an die Orafschaft Feld- 
kirch fiel, welche nach dem Tode des letzten Grafen von Montfort-Feldkirch 1390 
durch den bereits am 22. Mai 1375 zu Baden im Aargau abgeschlossenen Verkaufs- 
vertrag an Herzog Leopold ITL von Österreich kam. 




«Id. IIV. jarli. 



An, Gemeinde im „Inneren Bregenzerwalde", führt im Siegel ebenfalls das 
Wappenbild des Bregenzerwaldes. Die Tanne erscheint aber in dem mir vorliegenden 
neueren Siegelbilde nicht entwurzelt, sondern auf einem Rasen stehend. Ein älteres 
Siege! der Gemeinde besitat dagegen dieselbe Zeichnung wie sie uns die Siegel 
der Orte Bezau und Reuthe zeigen. 

Der Ort hieß früher „Jagliausen iu den Anen" (die Grafen von Moutforl-Feld- 
kireh besaßen dort ein Jagdhaus, daher der Name), doch wurden schon 1390 beide 
Namen gebraucht: „die Capell zu Jaghusen" „rieh und arm in den Owen". 



BezatI, Gemeinde im „Inneren Bregenzorwaldo" , zeigt in ihrem Siegel den 
Tannenbaum über dem Österreich ischen Hauswappen, dem Biodeiischtlde (Wappen 
von Österreich seit 1230). In einem mDdernca Kaulschukstempel erscheint l&lsch- 
lieb ein Laubbaum. 

Bezau, alt Becznow, also Au des Bez. ist von Benz, d. i. Bernhard abgeleitet 
find nicht von Bez, dem Büren, wie manche den Namen zu erklären snchen. 

In der Nähe von Bezau befand sich die „Bezegg", ein hölzernes Rathhaus auf 
t «Jit Säuleu, in welchem nach dem „ Landsbrauch" Gericht gehalten wnrde. Diese 
reia Gerichtsbarkeit der WälJler wurde mit der Einführung eines Landgerichtes am 
* Deeember 1786 aufgehoben, I.Mai 1790 aber wieder weiter gestattet, bis endlich 



liifi Alitretnng Vornrlliergs au Bayern, eiae P"olgc des Pressburgcr Friedens vom 
36, rioetiiiiber 1805. dorn alUiu liUiidL'tibrauehe eiu Ende bereitete. 

Ubcr-Uoziiii ist der (iuburtsdil des ßeicbshistiiriographcu Jodok Stülz, Prälalcii 
zu St, Florian bei Linz, geboren 23. FeluTiar 1799, j am 28. Juni 1872 zu Gaet«in. 



Blnilenz, Slftdt, im „lunereii Walgau' gelegen, führt im silbernen Fslde sin 
schwarzen Einhorn. 

Am „Bnndtshricir dess ganzen Ijindts — der zu Veitkirch geben ward, des 
jares, da man zait von ChriBte geburte DrOzehenbnndert, vnd im Ainen vnd Nltntz- 
geslen jar. An dem nitclisten Fritag nach unser lieben Frowen lag ze ogHti-n" 
(18. August 1391) hängt nebst dem Siegel der Stadt Peldkireh auch das Siegel der 
Stadt Bludenz in ungefärbtem Wachs. 

Es trägt die Umschrift: -f - S • (:;IVITATIS ■ IN - ni-VDENZ. 
Ebenso finden wir dasselbe Siegel an einer Urkunde vom 2. Sepü-mber 1413. 
worin der Verküiif der Urafschaft Blndenz und des Thaies Montavon von Albretiht 
dorn Älteren von Werdenberg-H eiligen berg an Heizng 
Albrceht Hl, von Österreich erneuert wurde, nachdem 
er bereits am 5. April 1394 zu Ensisheim im Elsass 
bedingungsweise zustande gekommen war. 

In neueren Darstellungen des Wappens wird da« 

j Kinliorn auf grünen Boden gestellt, eine libnHOssige 

( Zutimt, welche weder im alten Siegel noch im LiLndo»' 

wappou, in welches Bludenz ebenfalls anfgennmni«!! 

wurde, zu sehen ist. Durch solch naturalistiscJio B«v 

reiehf'mug wird der heraldische Charakter derWappen- 

ligur geschwächt, ohne dass auf anderer Seite irgend 

11,1,, n.) etwas damit gewonnen wäre. 

Blndenz, alt: Phnlonz, Pliitemis. wird Iwroils 940 als „alles Wesen" bczeiehuct 

und war der alte llauplort des inneren Walgaues, Vallia Pmsianae. 

Der Walgau (Uhrte iu seinem Siegel an einer 
Urkunde vnm .Jahre 1408 mit der Umschrift: 
(iEMAlNS . LANDS • INSIGEL ■ IN WALOO 
St. ttoorg. den Drachen tüdleud. 

Die Grafschaft Bludeuz war Werdenberg' scher 
Itüsitz und gehSrto seit 20. Mai 1355 der Linie 
Werdenbcrg-Hoiligenberg. welche, wie bereits er- 
wrilint, Bludenz und Montavon 1394 au Österreiefa 
verkaufte. 

Diu lelin Gemeüiden des Thalos Montafun 
udur Montavon, welclies zur Slaufenzeil ebenfalls 
RuicJisgut war (1319 wird es uoch als solches 
bczeiehnel), fidtren nach Mitthoilung des Standes- 
repritsentAiiteu zu Schmus keine eigenen Siegel 
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d&tttr aber geiueiuBchnlUich ein sogenanntes Staudeswuppen , wi-khcti ihnen vin 
• Fei'diiiatiil IIT. am 14. Miirz lfi39 verliehen wurde: 

„so tiabeu wir denuiiicli mit wohlbedachtem mueth, guüttQin ratb and rochtoiii 
wissen, Ihr vor etlieh huudtrt Jahren geführtes Pettschuft und Sigil widerunili 
erneuert und confirmirt und solches Ihnen und IhreB Nachkommen hini^iro 
ewiglich zu führen und zu gebrauchen gnedighch erlaubt und gegfinnt, Als 
mit namen Ist ein weißer Silberfarber Schilt darinnen erscheinen 
zwei schwarze creuzweiß geeteUe|_SchlüseBl, aldaun solch Wappen 
nnd Kleirioth in mitto diß Unscrs kaiserlichen Brieffs gemahlet und mit 
Farben aigentlicher ausgestrichen ist " 

Die beiden SchlQssel sind dem Siegel des südöstlich von Bludenz golegcueit 
Fraueiiklosters zu St. Peter eiitiioiumen, dessen Holjtiuger die Montavonor waren, 
Dii8 Kloster wurde Yon Friedrich I. von Moutfort, Bischof von Chur, 
am 26. Juh 1286 gestiAet. 

Dieses SchlOsselpaar tind<:t sich auch in einem Hiegcl an der 
Urkunde vom 2. September 1413 (siehe Bludenz) mit der Umschrift: 
GEMAINS - LANDS - INöIUEL - IN ■ MONTAHt'VN. 

Daa Wappen v(m Monbvon wurde aucii in das I^udeüwappen 
von Vorarlberg auTgenoinmeu und in der eiuge[ilropflun Spitze des 
Schildes untergebnieht. 




Brej^cnz, Hauplsliidl des Lajidtts, am Rodi^nsee (liUciiB Hrigantiuus, auch 
„Hcliwäbischcs Meer" genunal), in der alt^'n (irafschalt llregenz gelogen, führt das 
Wappen des 1157 ausgestorbenen Grafengesehiecbtea: in Kllrsch (Fehwammen) einen 
HcrmcHuplaht mit drei schwiti'zen Schwänzchen. 

Dieses Wappen, welches aneh in das Vorarlberger Landeswappen aurgenommeii 
Wurde, erhielt die Stadt vom Erzherzog Ferdinand I. von Östonvich oder vielmehr 
von dessen Statthalter, KiidoJf finifen von Snlz, hmt Wappeubrief ddo. Innsbruck, 
24. Februar 1529: 

„ Also Diiz Sy vnd | Ire uachlconiuieu Nun hinRlr den Schildt des 

Wappen Brcgcntz so wcilediid die Herrn von Biegenntz gefuert haben. 
Weiher Sehildt wie ain Kechwanih lein Kurselicn gelonuierl. V'niid dar Innen 
vom gninndl in der mitto hinauf liiss in das Oberlall desselben Schildlfi 
aiu Weisse Strassen ist nacheinander über sich ateendt Ürew scliwartzo 
hermlein Schwealzioin Alsdann solber Schüdt vnnd Wappen in mitten diss 
vnnsers bricfs gemalet vnnd mit far heu ausgeslrichen ist Haben (liorn 
Vnnd Zu der Slatt Bregenutz luLisigel gebrauchen. Auch all vnnd Yegelieh 
derselben Statt ubiigendon Suchen viiiid | geschafften damit verferltigi'U sollen 
vnnil mögen. Doch damit Sachen vnnd Ilcnndl Zu hesigeln vnnd Zu fertligen 
ausgenomen Die alwegen einem | Vcdcn vmiscion AmMnnin Zu Bregenntz 
von Ambtswegen zu bcsigeln Zuegehörl haben vuud noch Zugebuert oii- 
geuerde." 
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Eine AbßDtluiig des Wuppous der AitbrofrcriKer firafon finden wir in ilnr 
ZUrithev Wa|p]>(!iinillt.' (Nr. 127), und zwar mit ciaiüii tiondprbareii Ik'lmklfinode, 
einer gedreliteu !'L'lzrnfilKi\ lUiegestiiUot. In oiiier Oopie dit^ütir 
Wappenrolle aus dt-m XVI. Jahrhundert in der gräilich König«- 
egfr'Bclieii ßitiliotlick zu Aiilendorf find«! sieh diis Kleinod viin 
Rregenz, die Pelzmillzo. in einiir deutlicheren Wojbü diirgcälellt. 
Die Anzahl der Scliwüuzclion war in iilter Zeit beliohig, iT&l 
bei dein Slndtwappen wurde durch den Wappenbrief die Zahl 
genau fixiert, 

Das Wiippenbild, ganz aus Pelzwerk zusinunengrsetil. 
ist eine große Seltenheit im liereiehe der oKl^enlsehen 
Heraldik, wälirenil iti Frankreich und England das t'elswork 
als Sehildbcing eine onmatige Anwendung findet. In den Ost4>r- 
reicliifjchen Ländern ist mir mil AiiRuahmc iles Marktes Rockan 
in Steiermark kein Ort bekannt, dessen Wapponsehild irgend 
lintm.. ein I'elüwerk aufweisen würde. 

"'"' "'''"■"" ""■ ' ■ Die Hermolinsehwänzchen in ihren verschiedenen heral- 

it-liin Darsk'llungcu, namentlich ihre Befe»tigungsniittel. gaben olt m ganz absonder- 
lichen Deutungen Veranlassung. So wurden sie im Lande selbssl 
fUr Kieestengel, Bossegcl, Groppen (Fische mit großen Köpfen) 
angesehen, ja die offieiellen Wappenblasonierungen der großen 
Staatswappen von Österreich aus den Jahre» 1804 und 183G 
nt. nutKiiDod sprechen gar ron Bchwaraen FeldrOben und die armen Schwänz- 

<i« isiandorfiT ij»pie. chcn Werden dieser Deutung entsprechend abgebildet. 

Kin Siegel dt^r Stfldt aus dem XVI Jahrhundert in grünem Wachs und mit der 
Umaclirift; SKULL VM • CIVITATIS ■ UREGENOY findet sieh in Karlv. Sava's 
Siogelsanimluug. (K. k. Österr. Mnsenni f. K. u. L in Wien.) 

Brcgenz (Name keltischen Ursprungs), das alte römieehe 

Brigantiuiu, kam tillhzeitig in den Besitz eines Dynastcn- 

gesehleebtes, der Grafen des Linz- und Argengaues. welche, mit 

u,Tui.!iiiiMiin*nichen ''*"' Ifärolingem verschwägert, ihre Abstammung von den altt-n 

alemanniüehen Herzögen herleiten. Wie bereits erwähnt , erlosch 

1157 dieses Geschlecht mit dem Grafen Rudolf von Brcgenz, und die beiden Söhne 

Keiner Erhioclitcr Elissbelh , verheiratet mit dem Plalzgrafen Hugo von TUblugon, 

theilteo später den vüterlitlien Besitz, wobei das Erbe der Mutier 

dem Grafen Hugo zu eigen wiirde. Er nahm den lomanischen 

Namen „Monlfort" an und iinderle das väterliche Wnppeu in der 

Weise, dass er die rothe Kirchenfabne istatt im goldenen, von nun 

,Lii im silbernen Felde flJhrte. (Siebe den Initial am Anfange dieser 

/,i4len.) Er wurde der Stammvater eines mächtigen Dynasten- 

_'is..hlechtes, welches sieh sehr bald In mehrere Linien verzweigte 

(Muntfort, Werdenberg uud deren Seitenzweign Teitnang. Feld- 

kireli, Heiligeiiberg, Sargans, Vaduz, Albek u. s. w.), die sicli durch 

abweichende Farbengeljung des Stjunin Wappens kenntlich machten. 
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Am 2. Jiiiitier 14Ü!> wurde di» (.irufächiill ritid ilio Stadt HreguiiK unter den 
>Kiidt)ii Vettern Hugo und Wilhelm von Montlbrt getlieilt, su awar, dass dio GroiiRe 
mitten dnreh die Stadt lief. ElisabetL, Wilhelms Toebler, Oeraahlin des Markgnifcn 
Wilhelm von Badeu-Hochlierg , vi'ikaufle ihren Theil am 12. Juli 14&I »n Horz»^' 
Sigismund den Mfinzreicheu von Tirol, die andere Hülfte der Htudt und der übrige 
Thi'il der Grafeehaft wurde am 5. September 1523 von Hugo vou Moutfort au Erz- 
herzog Ferdinand I. verltauft. Somit war die ganze Grafschaft Hregenz in Osler- 
leiuhlächen Besitz übergegangen. 

Bregeuz ist der Geburtsort Franz Josef Weizeueggers, des bekannU-n 
Geuehiehteforschers, geb. am 8. Mai 17M, gest, als lieneficiaut am 7. Decomlicr 
1822. Sein großes Werk über „Voi'arlberg" wurde von I'. Meinrad Merkte im Jahn.' 
1839 herausgegeben. 




nstDhiiu IKmui < 



Dornbirn, Markt, ehemals zur allen Grafsuhall Keldkirch gehörig, llthrl als 
Wappen den risterreicbischen Bindenschild, davor ciDun grünen Binibaam mit gol- 
denen FrOchteu aus grQnem Boden wachsend. Dieses Wappen 
wurde dem Gerichte „Dorenpireii" vom Erzherzog Ferdinand 
Karl, ddo. Wien, 2^. September l'iö5 verliehen: „ainen grieuen 
bimpuumfa in aincm weiss und rothen (flsterr. schilt uaeh) 
aiisgethailten velt." 

Das alte Wappen (vii'lk'ii^bl nur Siegelbild) von Dnrnliirii, 
richtiger „Dornbüren" (torreu — Doni, bJura ^= Ausiedlung) 
soll nach der Emser Chronik von Georg Sehloe (ItilG) 
ein Dornstraueh gewesen sein, bis der neue Wappenbrief in 
Verkennung des Namens einen Birnbaum in den Schild 
setzt«. 

Das Wappen von üombirn erscheint aneh In dem 1863 verliehenen Laudcs- 
wappen vou Vorarlberg. 

Dornbirn, der volkreichste Ort des ganzen Ijaudos, war ein Keichsdorf gewoseu, 
und kommt bereits in Urkunden vom 21. Mai 957 und 29. Oclöber 980 vor. 

Die Sehreibart des Namens ist eine vorschiodeuti : Thoreubiura (957), Tom- 
burron (1249), Thorcnheuren (13801, I tornenbürrcn , ebenso DorrenbllrrL'n (1388), 
Toreiipeuren (1581), gleichzeitig auch Tornbüren. Das heutige „Dornbirn" ist jeden - 
falls eine Verschlechterung des alten Namens. 

Dornbirn kam mit der Grafschaft Feldkirch, «n welche es infolge der Thei- 
lung des Montfort-ischeu Erbes 1338 gtiikllen war, laut Kaufvertrag vom 22. Mai 
1375 an Herzog Leopold von Österreich. 




Feldkirch, Stadt, Hanptort der allen Gfafsehaft Fi'ldkirrh, lllhrt im silhrmeu 
Schilde eine schwarz.' Kirchenfahne. Im Wappt-nbriefe iIcs Landes Vorarlberg wird 
TOB J, V. Bergmann folgende Blasnniemug gegeben: 
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In Sillier t'iut! abgoledigle Kirttio saiiiint eiuoui liukasuitigeti Thurme, lou 
weißem Mauerwerk mit rothem Dacfio, nml einem neben dorn Thunue aeliwcljoBden 
silbernen Scfailillein mit einer scliwiinen Kircheafahno. 

Dem sonst so verdienstvoll cii Historiographen von Vnrarlberg dllrflL-, wie cm 
scheint, hier ein kleiner Irrthum unterlaufen sein. 

Das beschriebeni! Wappen stimmt, natürlich mit Ausnahme der Farben, genan 
mit den alten Siegelhildern der Stadt llbereiu, aber das Siegelbilil einer Stadt ist 
nicht immer zugleich auch dessen W;ippeu, und die Farbengebung ist hier jeden 
falls als verunglückt zu bezeichnen. 

„Weiß" war niemals eine heraldische Tinctur, sondern nur ein Ersatzmittel 
lür „Silber", gleichwie „Gelb" fllr „Gold* genommen werden kann. Eine „weißf" 
oder richtiggestellt, silberne Kirche, sowie ein silberner Scliild in einem sil- 
bernen Felde ist eine Veripizung des heraldischen Farbengesetzes, eine heraldische 
Unmöglicbkeit. 
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.Vuiebl nPdk biiilBiJsliirH« (/dOrg) 

Hätte man Kirche und Schild m em blaues, rothea oder grünes teld gesetzt, so wwo 
das Bild heraldisch annehmbar geworden, obwohl keine Nolhwendigkeit vorlag ein der- 
artiges Wappen zu crcieren, nachdem ein alles Wappen der Stadt bereits verbanden wiir. 

Man vergleiche nur die beigegebene Abbildung der Stadt aus Münsters 
Kosmographie 1548, nach einem Holzschnitte von J. Clauser, in welcher bloß der 
Schild mit der schwarzen Fahne als Wappen der Stadt erscheint. 
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Auf einem Olüsbilik-, frühir im Besitze des Klofiters St. Gerold im Walser- 
ihale (oheitmlige l'robstei Frleseu, Wappen: iu üold eta grüner Basilisk), (It-a<-ii 
im Feniiiiaiiiieinri zu Iiaiäbruck ttulljewalirt (eine vortrvlTliche Cupie im Osten'. 
Museum f. K. u. I. in Wien), finden wir ebentikllü das Wupijcu ilur Sladt, und zwar 
Diit Helm und Kleinod ausgerüstet. Iiinerhall) eines knlAig ;iulgebaut(.'ti Beuaiäsitnce- 
rulimeas erblickt mau auf gelbem Funde den weißen, mieh damasciorleu SeliÜd mit 
der schwarzen, aueb schwarz beringten Kircbauluhne. Der 
blaue 8pangcuhülm mit BcLwarz weißen ÜeiJcen trägt als 
Helmkieinoil eine gelb versierte, gelb gefniterle, mlhe 
DisL'bofmUtzc. 

Unter dem Wappen in einer Curtouelie orschLiiit die , 
Inschrift: 

„Die Stat Veldkirch." 

Wie Dr. S. Jenuy raittheilt, dürfte das GlasgemiUde 
dem Jahre 1602 seine Kntsl<;liung vordiuiken. 

Auf der beigegebenen Tafel erselieint eine verkleiuerle 
(joutuurzeiuiiuung dieses Glasbildes, nur wurde die liti 
oberen Theile des Gemüldes beJindiiehe. sehr flilelitig be- 
handelte Darstellung des „Salomonischen Urthoiles" weg- zo,kUr wmppmHoni. c. iwo 
gelassen. 

Die (irafschaft Feldkinli fllhrte, wie die Moutfortische Grafschaft Bregens, 
das alte Montfortischo Stammwapppn, die rothc Fahne [im silbernen Felde, als 
Kleinod eine rothe BisehofmUtze. 

Dieses Kleinod ist also von der 
Stadt unverändert beibehalten wurden; 
warum Feldkirch aber die Fahne Im 
Schilde in schwarzer Farbe trägt, ist 
leider nicht so recht 7,u ermitteln ge- 
wesen. Vielleicht diente die Farbeu- 
andemng nur zur Unterscheidung vun 
dem Wappen der Grafschaft Feldkireh. 

Ein Zweig des Montfortisehen Stam- 
mes, die Grafen Montfort -Werden berg. 
führten wohl eine schwarze Fahne 
Silber, aber Feldkireh war nie in ihre 
Besitze gewesen, auch standen sieh die 
Herren der rothen und schwarzen Fiihne 
stets foindtich gegenüber, so dass e.s 
Jedenfalls brichst auffällig ist, dass diu 
von der rothen Fahne ilirer Stadt eine 
Sttbwarze Fahue in den Schild gesetzt 
hatten. 

Von Feldkireh kennt man vier ver- 
schiedene Siegel: ein großes und ein kleines Siegel aus dem Ende des XlV .lul 
hundert», eines aus dem XVI. .(ahrhundert und eines aus dem Jahre 1072. 
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In dem sr'iß'iu Siegel (fi Cm. DurcliiiieHBtT) mit. ilur ümschrifl: 
ÖIUILLVM . CIVITATIS ■ IN • VEI-TKIKCH 
■Ml vinor Urkunde vom Jabre 1408 (Landesardiiv zu Karläruho) erscheint die a1fi> 
St. NikolauBkirdii', eine romaiiiBcho Basilica mit gothisc-hon Eiementen ven(uiekt. der 
viereckige Tliurm mit Spitzthflnncbrn besetzt. NoIkmi der Kirche tmitgt an einem 
Hosenütraucho ein DreieckBcliitd mit der Fahne der Montfort. 

Das zwpite Siegel bet^itzt bodoutend kleduereu Durchmesser, eine ganz dem 
großen Siegelliilde ühijlii;he Zeii-h&iuig und die Legeudo: 

S ■ SECRETVM ■ GIVITATI • IN ■ VELTKIBC. 

Beide Siegel, »owobl das große ale auch das kleine 
SoiTetsiegDl , dürll«n wahrsuheiulicJl im Jahre 1382 au- 
liiMslidi der Zuerkennuug eigener Verwaltung angelertigl 
wurdüD seiu. Das Wappeu der Stadt verdankt vielleicbl 
übenMle diesem Aetc »eine EnletehuDg. 

In dem großen Brande, welcher 1460 fast dii' 
güuze Stadt zerstörte, gierig aueh die all« Kirebe zu- 
grunde. Über diesen Brand berichtet Clemens Specker 
von Sülgen in der Konigsfeldor Chronik, 1482: 

.ze Felkilch jm Oberland." 

MCCOCLX Do ferbraw die Htatt veltkilcb gmü uas Inss 

Suntt Nidiisenkilchen, vud ward anzUnt von einem vff der 

L'h vud imm löu darum. Vnd ward anzQnt den uechsten 

sannt Martis tag in der iiii«;bt. Do gieng es >iu, vnd tett es 

Iren fier. Einer hieaä der Gilg, vnd der Seiler, der 

schajder von 'l'ufferH, vnd noch einer, leh weis des 

namen nitt ~ 




1478 wurde ■ 
m vollendet. 



■ Neubau der Kirche von Meister Htiiis 



In einem Bic^d uns dem XVI. Jahrhunderte sehen wir 
diese neue Kirche bereil-s verwendet. Der Bau ist ohne Seilcn- 
schiff, besitzt randbogige Fenster, Thüren und Schalli'icher, 
der Thnrm ein hohes Heimdach mit Knopf und Brker- 
thürmcheu. Die Legende lautet: 

• SECRETVM . GIVITA • VELTKIHCHENSIS- 
Eine ühnliche Darstellung findet sich iu Schlees Emser Chronik, 1616. 

Im neueren Siegel erscheint die Kirche ähnhch der Zeichnung im dritten 
Siegel, nur sind die ErkerthOrroeheu indessen abgetragen worden. 

Die Legende ist dieselbe; unter der Kirche findet sich im Logeudoubande die 
.lahreszahl 1672 eingetragen. 
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Fcldkirch war ursprllnglicli l-iil tiiroliugischpr Konigslmf fctirlia seil bas'ilic 
locü Foldkireliia) mit einem Kirclileiu im Felde aii licr 
111 , diihcr auch der Nume und das „redende" liild des 
Siejrels. T^ntUrknudo Tom 7. Januar 909 vergivbte Kiinig 
Ludwig, das Kind, diesen Hof au das Kloster St. Gullcn. 

1218 findet eicL die Bezeichnung „civitas Velt- 
kirch" (also bereits Stadt), häufiger aber „Veltkltch". 

Kei der Theilung des Moiilfortischen Üesitzes kam 
die ürafsehall Feldkirch sowie Bregcnz au die Linie mit 
der „rotbon" Fahno, welche sich spflter wieder in diu 
Linien der Bregeuzer und Feldkirciier verzweigle. Per 
Ititate Gral' von Montfort-Feldkirch, Rudolf VIL, verkaulto 
bedingungeweifio , um der Werdenbergischen Linie das 
Urbe zu entziehen, seinen ganzen Besitz . nachdem er den Unlerthanen die größl- 
müglicbsten Freiheiten gesichert h^Ue, um 30.00Ü GoJdguiden au Herzog TiCopoM 
von Öslerreicli. 

„I)ess beschach zu Baden, und wardt auch liiscr Briefi" gegeben an dem 
ucchst^u Ziui^tug vor 8ancl Urbauslag in dem Mayen (22. Miü) des» JurcK 
du man zait von Christi geburt drey zehenhundort und Sibentzig Jahr, 
darnach in dem (Ünffien Jahr." 

Zu Wien, 19. November 1377, wurde dieser Vertrag noclimals bestätigt. Nach 
dein Tode Rudolfs im Schlosse zu Fussaeh am 15. November 1390 kam die üraf- 
ßchalt vollständig in den Besitz von Österreich, und so könnt« die alte Stadt Keld- 
kirch am 14. December 1890 das öOÜjährige Jubiläum ihrer Vereinigung mit Öster- 
reich feieru. 

In Feldkirch lebte durch dreißig Jahre der hekaunte Genealoge und Historiker 
P. üabiiel Bucelin (Buzhn) als Prior zu St. Johann, geb. zu Dießenhofun im 
Thurgttu, 28. Deeember 1599, gest. 9. Juni 1681. 



Hittisan, Gemeinde im „vorderen Bregenzerwald* , fUhrt im ISicgel den Hittis- 
berg mit der sich vor ihm ausbreitenden Au. l)a.i Sicgi'Hiild ist also ein „redendes", 
nur zeigt 6b leider eine etwas allzu große Ähnhdikeit mit der Wappenschabloue dor 
nordamerikaniseheu Staaten. 

Nach der Tnidition soll der Ort durch die Anlage von Alpeohlttton iu der 
Au am HOttisberge von Seite der Gemeinde Egg entstanden sein; demnach wäre 
„Hflttesau" und nicht „Hlttisau" zu schreiben. Doch in der Dulle des Papstes 
Innocenz IV., ddo. Lyon, 17. September 1249, wird der Ort „Hhlinsowe" genannt, 
also nAu des Hitto oder Hittin" — welche Lesart wird wohl da die richtige sein? 

Hittisau ist der Geburtsort Dr. Josef von Borgmanns, gewesenen Directors 
des k. k. Münz- und Anlikencabinets zu Wien (geb. 13. November 1796, gest, 
zu Graz, 29. Juli 1872). welcher sieli als Historiograph große Verdienste um Vor- 
arlberg erworben bat. 
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Ilohenenis, Markt, im Klieiiithule gelcgou, fi'ihrt das Wappen der Herren 
von Ems: im blauen Felde einen goldenen, schwarzgeliörnten Steinl>ock. 

Die alten Emser führten nur den Oberkörper mws Steinbockes, erst später 
erschien der ganze Steinbock im Schilde, dieselbe Figur wachsend als Kleinod am 
Helme. Im österreichischen Staatswappen vom Jahre 1804 und 1836, sowie im 
Landeswappen von Vorarlberg ist die Grafschaft Hohenems durch ihren Schild ver- 
treten. 

Der Name „Hohenems", auch „Hohenembs" geschrieben, ist eigentlich dem 
Orte nicht zugehörig, weil der Name nur auf die hoch über dem Markte thronende 
Burg Alta (hoch) -Ems, Huhenenibs, Bezug hat. 

Die Ritter von Ems (de Amides, Emedes, Emds, Eujz), bereits im XU. Jahr- 
hundert nachweisbar, waren ursprünglich Dienstmannen der Hohenshiufen , spater 
solche der Montforts, und scheinen sich während der Familienfehden der mout- 
fortischen Linien ansehnlich bereichert zu haben. 

Das XIV. Jahrhundert kennt sie bereits als ein an Ansehen und Besitz hervor- 
ragendes Geschlecht. 

Johann Georg Sch|lee sagt in seiner Emser Chronik, 1616: 

„Diser Edlen von Embs seind etwan gar vil gewesen und vertheilt worden, 

alles eines herkommens und Geschlechts, seind allzeit bey dem Adel 

hoch vernannt gewesen." 

Laut Urkunde ddo. Wien, 27. April 1560 wurden die Emser von Kaiser Fer- 
dinand L in den Beichsgrafenstand erhoben. 

Mit Franz Wilhelm HL, k. k. Generalmajor, gestorben zu Graz, 5. November 
1759, erlosch dieses alte Adelsgeschlecht im Mannesstamme, und die lehenbare 
Keichsgrafschaft liel durch den lieichshofrathsschluss vom 11. März 1765 an 
Österreich zurück. 
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Luuterach,' Gemeinde, in der alten Grafschaft Hregenz gelegen, führt nach 
Augabe der (Jemeindevorstehung im blauen Felde einen silbernen, rechtsschrdgen 
Bach, beseitet von je einer silbernen Ente. 

Die Lauter oder liUterache, ein krystallhelles Wasser (davon der Name), gab 
dem Orte seine Bezeichnung und fand auch im Wappenbilde ihre Vertretung. 

Urkundlich wird „Villa Luieralia" bereits 853 erwähnt; Lutrah, Lutirah findet 
sich in Urkunden des XIII. Jahrhunderts. 



Lustenau, Gemeinde, in der cheniali^ren Keiclisgrafschall Hohenems gelegen, 
fuhrt im rothen Schilde einen nach (heraldisch) links gewendeten goldenen liöwen, 
welcher in seinen Vorderprauken ein sIIIumiics Schildrhen hält, worin drei zu- 
sarnniengehundene Weizenäliren orschoiuen. 

J. S. Kögl spricht von einem gekröiil<Mi Löwen; in dem Siegel der Orts- 
ffemeinde ist aber nur ein ungekrönter Löwe zu sehen. 
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l^imteriau gebiert 7.u den iilU>MUiii Aiisiudttiu^cu auf vurarlburgisübciu Bodcii und 
tiLdet sich beroita 887 uud H'JO (iu piigo Kiuguuv« uurtis Lusteiiouve) erwähnt. 
Hier befand siub ein Uof (Curtis rugia) Künig Kurl des Dicken (f S88), welebeu 
Kiinig Arnulf dem Ulrich, Grafen des Linzgaucs. zu eigen gab. Später wurde er ein 
Reichshof, bis er in den Besitz der Grafen Werdenberg-Heiligenberg k&ra, welche 
den Ort am 30. Januar 1395 um 5300 Pfund Heller an die Emser verpflindetttu. 
Am 4, März 152G wurde Luatenau durch Kauf ihr volles Eigenthum und Icurn 
schließlich mit der Grafschait 1760 in den Besitz Usterretche. 



Mittelberg, Onmeinde im „untGrcn Walserthale", zeigt in ihrem Siegel einen 
springenden Steinbock auf felsigem, mit I.cgfi'ihren (Arien, davon auch der Name 
Arlberg) besetztem Boden. Im Hintersrunde ein hoher Berg. Die Fm.schrt/l laiilet: 
SIEGEL DER GEMEINDE VORsTEHnNG Zu MITTELBEBG. 

Dasselbe Bild zeigt ein Siegel mit 
der Legende : 

GERICHTS . AMMANN ■ IN ■ 
MITTELnEBG 
aus dem Jahre 1695. 

Ebeoralls den Steinbock, aber ohne 
Berg im Hintergründe, finden wir in 
einem Siegel mit der Umschrift: 
S PER : JURISDICT : 

Dasselbe Thior findet sich auch in | 
„DER . GEMAIEND ■ WALLISEB • 
INSlliEL . ZE . TVMVLS ■ ZEM • 
SV'NKNTAn . ZE ■ GLATTKRNS • 

VND . IM • TVNSELBEUU- 
an einer Urkunde vom 4. April 14iW 
im badiscben IjandesarchiTe sii Karls- 
ruhe. (Dr. v.Woeeh, Siegdiilibildungen 
im Liehlilrncke.) 

In diesem Siegel do» oberen Wnlserthnles erscheint ein „nimbirter BeiKsr' 
(heil. Georg?) mit Scliwerl und Schild, in letzterem ein Steinbock. 

Mittelberg ist der Ihiuptort des unteren WaLserthnlos, amtlich ebenfalls 
Miltelberg geheißen, und fuhrt« schon 1390 gleichzeitig auch den Namen „Wlistnern-, 
der aber sputer wieder veischwindet, 

Mittclberg und der nachbarliche Tannberg (alt: Thamberg, eine Tanne im 
Siegel) waren ursprünglich im Besitze der Herreu von Bellen oder Rütlienberg ; nach 
dem Tode des letzten dieses alten üeschlechtcs anno I3&0 fielen beide Territorien 
an die Herren von lleimenhufeu. 

Ein Verseliniden der Bewohner des Taiinbergo« {«io hatten einen Grafen 
Werdenberg-Sargans und einen Rechborg eingesponnen . trota de« freien Geleit^-«, 




[11 TvaiBli, XIV. 
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wi)li.-hits Herzog äi;;mmiiuil don Iteidun zugesagt buUe) gab Herzog Sigismiind die 
(■rwfliiMchte Güli'goiihoit, diu boiilen Territorien zu annectieren (I45I), und er gab sie 
trutz Vurottflluiigtia uod Kiusprnehe des Boeitxors nicht mohr heraus. Jörg rnn 
IIoiin)>uliofi!ii. als dor Sübwät'Jiere , gab schlit;ßlich nach und überantwortete gegen 
o'iüe Knt«chridigutjg von 1000 Oubleii rheinii^cb in dem Vergleiche zu ßadolfzcll, 
2S. lMobt>r 1400 Tauiiberg und Mitr^lborg aa Osterroieb. fVergl. Mittfillxirg; .1. Fink 
rmd H. V. Klonzc. 1891.) 



Keiilhe, (inmeinde im „inneren Bregenzerwalde". fUhrt dasselbe Siegelbild 
wie diu (iemoinde [tezau; den Tsnupubaura des Bregeuzorwaldes Über dem östpr- 
reicbiNcbeu UiinHwa))|H>n. Beulhe, auch Kiiute, Uh& frOber „Ellenbugen", uiu-h seiner 
Lage so genauiil, weil tüer tlus Thal diT Itnigenzer Ache eilte sUirko Biegung zeigt. 



SchwsrZACll , (Gemeinde, in dtir alten (irarschaft Bregenz gelegen, luhrl da« 
Wappen der Herren vuti ÖidiwarzatJi in ihrem Siegel: im silberueo Felde ein 
KchwsTb^r. gewellter Pfahl (schwarze Ache) mit drei silbenien 
Pi&cb«a uuterf'iuander. Im Siegel der Gemeinde schwimmen 
ROOI I '^''' ^^^'^^^ ^"''^ '^"'^'' abwärts, was. wie aus t>eigeätellter 
7 / V Abbildung ersächtlii^h ist. nicht dem alt^n Wapponbilde ent- 
^-' \ "^ T sjirichL 

^ " Die Herren von Scbwarzach, deren Scbloss zu Schwanaeb 

ann»» 1405 tou den Appenzellem Ton Grund aus lerstdrt 
wurde, fährt«n nebenstehendes Wappen. Das Bild ist der 
Wappenroll« det Constanzer GeseDfioh&ft ,ntr Katz«* 1547 
entnommen. 

Kbenao finden sieb Siegel dieses alteu GeaehlechtM 
im Ardtive ni Karlsruhe aus den Jahren 1514 (s. ier^ To 
swarsadi) und 15t>3 |s. micliael von swarcxuh), weldw gfsata 
dasselbe Wappenbild t«ig<en: Schild wie beschrieben, eiii ge- 
S(>bk»sener silberner Flog mit dem Schildbilde belegt, tis 
Kh>ino<) am Helme. 

Die Sdiwuncb wareo la jenrr Zeit Bür^ier nm Con- 

""' stuix. JOrg war sogar im Ralbe der freien Beiehsstadt gM ono ei. 

In (Wr Bulk V»pfi Ihd-k'^rk 1Y. vom Jahre I2i\.> wird .Swarxahe* bereits enrähnL 




Sdiwanenbers, Gomeinde im .ioiKrca Bregvoi^nraU", fahrt in ihren 
!)m^I iwischpn i«vi Tuneabiun«ii (Br«<g«DS«-nnld) eiiwu sehwanw« Betg, abo 
»in .red«ikde«' Bild. 

j^hv;;nt)nb«rg ist dor Gebortsort des Vat*.-r!: der berfihnlen SUIerin Angcliea 
KaaflhuBu. miwj<> «ucfa Am Vaters des frut»:«iäch*a MarsehaBs Joh. Ba|>L KMMtf. 
dec Ervb«(«n» tua Agrp(«a. 





111 — 



(V appGti : 




WolClirt, UcriiL'iiiilu, in ihv cliorrDiligtMi liraftehall 1 
Tiaeli Angiilio der üenmindpvorstelitmiir soll 1893 folgrades 1 

Schild durch Wpllenseliiiift von Gold über Blau 
schräglinks geüieilt, uriteii zwpi silberne Sehrtiglinks- 
balkeii, auf diesen fußend ein aiifgerieiteter. ge- 
krönter, brauiiKr Wolf, Auf dein gekrönten Spniigpn- 
bf^lra mit blau-goldenen Decken erscheint als Kleinod 
ein Eitzöndcr, gekrönter, brauner Wolf. 

Die Farbcndrncktafel mit d^m alteu Wappen 
war bereits fertiggestellt, iila die Niiehricht von diT 
Umgestaltung dos Wappens eintraf, und so könnt« 
leider diirauf nii'lit mehr Uilfk^iuht genommen werden. 
Nobeosteheude Figur gibt ein Bild des neuen Wap- 
pens, welches wahrseLeiiilith dem Wolfui tscheu Wap- 
pen im allen Siobmacher'sebeii Wappenbnche ItiJJ? 
(I. ThfliI, Schwäbischer Adel, 117) nachgebildet wurde, 
nur erscheint dorlselbst der Wolf und die beiden 
Wellenbalken, auf welchen er fiilit. in blaner Tinctnr. 
während die drei Bäche (Furten) in Silber oder Natur- woihri, iws. 

fiirbe angegeben sind. 

Das alte Geschlecht der „Wolffurt" fHhrlo im XIII. .Jahrhunderte einen blauen 
Wolf im goldenen Felde; so in einem Schildellen auf einem Kelche &u PlkTors. 
welcher von einem Ciinrad de Woll'urt dem Kloster gespendet 
wurde. Die Züricher Wappenrolle (Nr. 298) zeigt uns da- 
gegen in einem silbernen Schilde (iber Wiisserwellen Jiwei 
Ohereinanderiaiifende blaue Wölfe, als Kleinod am Helme einen 
blauen Wolfskopf 

Einen schreitenden Wolf linden wir im Siegel der 
Äbtissin Agnes (1364— 1390) von „Unseren Frauen in 
Lindau", S ■ DICTI - WOLFVRT. 

In Konrad Grünenbergs Wappenbuche, Constanz 148;}. 
ei'scbeinen zwei Linien der WolAirts: „Wolfurt vom giesseii 
bj tindow" (Ulrich und Wolf von Wolfurt verkautlen 1405 
das Scbloss Gießen mit dem Gerichte um 3000 Gulden 
dem Lindauer Spitalo), mit einem blauen, roth bewehrten 
aufgerichteten Wolf im goldenen Felde , am Helm ein w^irnn. 

goldener Bing mit dem blauen Wolf belegt, und »von Wolf- ^i^' '«i'-' w.ppon.uiiu .. ii,iu 
fürt", mit einem braunen, rolh bewelirten Wolf in Gold, am Hohn der Wolf waehsenil 
und in die Decke übergehend dargestellt. 

In spiiterer Zeit treten im Schilde drei gewellte SehrägtillSBe auf. Über welche 
ein gekrönter Wolf hinwegspringt. Als Kleinod am Helm oracheliit ein nleliender 
oder sitzender gekrönter Wolf. Siehe Schlees llmser Chronik, UJIG. und die bereits 
erwähnte Darstellung im alten Siehmacher. Das Hauplwappen des Goscblocliles scheint 
aber doch immer der Schild mit den zwei Wölfen, wie es uns die Züricher Wappen- 
rolle und ein Siegel an einer Urkunde ddo. 28. Deceinber l^b (Archiv m Karlärohe) 
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zeigt, gewesen zu iseiu. Wir lindeu diese Darstellung auch in der ßescbreibuDg einer 
Glasscheibe in der Rathsstube zu liregenz angegeben, welches Glasgemälde leider 
nicht mehr vorhanden ist. 

„Die letzte KhundschaflFl. 

„Sodann bekhundschafilen auch wir, anfangs bekhennende Stattamann vnnd 
rhat der statt Bregenz ingemain, das deren von Wolfurth wappen mit zween 
blawen Wolfen, offnem schildt \Tind heim anno 1517 in unssor gewonlichen 
rhatstuben jn ain fenster geschmelzt, bey vnnd neben dess hochloblichen 
hauss Oesterreichs, zwayer grafen von Embs, der grafen von Montfort vnnd 
herren zu Bregentz, der statt Bregentz selbsten, dess abbts anss der 
Mereraw allen of&ien schildten vnd helmen eingesetzt steet vnnd noch heu- 
tigen Tags augenscheinlich zue beßuden ist. 

Geben vnnd beschechcn freytags den achtzehenden monatstag Docembris, 
nach Christi geburt gezehlt sechzehnhundert vnnd neun jar." 

Mit dem Beginne des XV. Jahrhunderts scheint das alte Geschlecht im Nieder- 
gange gewesen zu sein. 

So verkauft Junker Ilnns an Abt Heinrich V. und Gonvent der Mererau die 
Hiilfto seüies Schlosses zu Wolfurt sammt allen dazu gehörigen Gütern und Rechten 
um 500 Pfund Pfenni*re am St. Luoionabond (12. Doconiber) 1402. 

1405 erfolgte ein weilerer Verkauf an das Spital zu Lindau, und in der orMen 
Hälfte des XVI. Jahrhundi^rts gien^r das ganze Scliloss dnrr-li Kauf in den l^esilz 
des Fflrstabtes Kilian von St. Gallen über, welcher hohe Iferr am 30. August 1530 
dortselbst in der Ache durch einen Sturz vom Pfrrdn seinen Tod fand. 



-"At^A^^ 



Von allen hier besprochenen Wappen und Sie«,^elii fanden sieben Wappen und 
ein Siegelbild Aufnahme im Wappen d(».s Landes vor dem Aiiberge. Hiezu kam noch 
das Wappenbild der Grafschaft Sonnenberg: im blauen F(^lde eine goldene Sonne 
über einem goldenen J)reiborg. In diesen beiden Tincturen, blau und gold, er- 
scheint es bereits im österreichischen Staatswappen vom Jahre 1804, wie auch 
in dem vom Jahre 1836. Der goldene Droiberg ist eine Neubildung, denn die 
Grafschaft Sonnenberg ffihrte in alter Zeit einen schwarzen Dreiberg im Schilde, 
siehe z. B. das Wappen dos „GraufT von Sunnonü)erg Truclisaes zu waltpurg" in 
Konrad Grtinenbergs W^apponcodex, Constanz 1483. 

Die Herrschaft Sonncuberg, nach der in der Nähe ihres Hauptortes NOziders 
gelegenen Burg (1405 von den Ajjpenzellern zorsUirt) so genannt, wird durch die 
Herrschaft Bludenz in zwei Theile, einen vorderen und inneren, zerlegt. Am 21. Mai 
1355 erfolgte die Trennung von l^ludenz und 140<S gehörte sie der Linie Werden- 
berg-Sargans, welche die Herrschaft am 19. Juli 1455 um 15.000 Gulden rheinisch 
an Eberhard L, Truchsess von W^aldburg, verkaufte. Kaiser Fri(idrich III. (IV.) 
erhob sie laut Urkunde ddo. Tnnsl)ruek, 11. August 1403 zu einer Grafschaft und 
Herzog Sigismund der Münzreiehe erwarb sie um 34.000 Gulden ddo. ZQrich, 
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31. Äugiist 1474. trat sie aber mit. Tirol und seinen anderen HeBiUiingoii in Vor- 
arlberg am 6. März 1489 an seinen Vetter Maiimilian I. ab. 

Die Stellnug der einzelnen Si'bilde im Landeswappen ist folgemle : 
Herzschild: Grafschaft Feldkirch. 
I Obere Beihe: Bregenz, Sonnenberg, Stadt Feldkirch. 

f Mittlere Reüie: Bludeiiz, Hohenetns. 

^^^M- Untere Beihe: Donibirn, Bregeiizerwald. 

^^^^V Spitze: Moiitafon. 

i 

Den Hauptschiid umgibt ein außen weißer, innen rother Mantel, welcher 
aus eioem Fiirstenhute herabfallt. 

J. y. Bergmann, welcher dieses Wappen zusammenstellte, ist leider seiner 
alten aber guten Ansicht, die er in seiner „Geographischen Skizze Ton Vorarlberg" 
1850 wie auch in seiuem Aufsätze „Über das Wappen der Stadt Bregenz' 1852 
aussprach — „Will man dem Gesammtlandc Vorarlberg ein Wapptm geben, so dQrfle 
die rothe Kirehenfahne mit drei goldenen Bingen im silbernen Felde mit der InfuI 
anzunehmen sein" ~ etwas untren geworden, indem er sogar einfache Ortswappen 
in das Ijandessymbol aufnahm, dabei aber trol« der vielen Felder das historisch 
denkwürdigste, wenn auch kleinste Ländchen, die Herrschall Neuenburg vergaß 
(Wappen: von Gold und Schwarz viermal quergestreift, Züricher Wappenrolle Nr, 69), 
welche als erstes Glied in der Kette der österreichiaehen Erwerbungen in 
' Vorarlberg eine bedeutsame Rolle spielt. (8, April I3H3 wird von Hago Tbumb 

von Neuenbürg die Herrschaft um 3300 Pfiind Pfennige an Österreich verkauft.) 
Ebenso wäre die Beich&herrschaft Blumenegg (Schild im Staatswappen 1804: durch 
einen Wellensehnitl quergetheüt, oben in Gold ein aus der Wellenlinie wachsender 
[ rother Lftwe, unten in Blau zwei silberne FlUsse, richtigen von roth und Veh sechs- 

! mal quergestreift), uisprOnglich ein Besitz der Werdenberg-Sargans (silberne Kircben- 

h fahue in Schwarz), eher zu beachten gewesen als das Siegelbild der Stadt Feld- 

kirch, weil die Grafschaft Feldkireh im Mittelschilde ohnedem ihre Vertretung findet. 




j kirch, wei 

L. 
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Nachdem der weitaus griißte Theil des Landes in den Händen der Herren der 
rothou und schwanen Fahne sieh befunden hattu, so hAtte eine rotfae oder eine 
von roth und schwarz halhirto Kirehenfahnc im silbernen Felde das einfachste nnd 
deshalb auch heraldisi-h schiinsto Tiandeswappeu gegeben. Ich besitse eine Blei- 
zcichnun^ aus dem Nachlasse Bergmanns, welche denselben Gedanken zum Ans- 
dnicko bringt, nämlich eine rolhe Kircbenfahne mit rothom, weißem and schwaraem 
Latze, eine Wappenligur. in welclit^r also auch noch die Linie Werdenberg-Sargane- 
Vaduz zum Ausdrucke kommt. Weshalb Bergmann schliet^lich doch eine so com- 
plicicrte, wie ein grol^es Staatswappen sich präsentierende üomposition zum Vor- 
schlage brachte, ist mir nach dem vorher AiigelVihrten nicht recht begreiflich. In der 
edico Heroldsknnst bewahrheitet sich stets der alte, allerdings sonderbar klingende 
Spruch: „Weniger wäre mehr." 




Die Wappen der Äbte des Ppämonstpatensepstiftes 
Sehlägl. 




KC-ug-o G-erard. Strölil. 



m oberen Mllbiviertcl des Erzherzogthums Österreich ob der Enns, 
ij^. im alten passuuiächen „Abteilaude", aiu linken Ufer der „großen 
Mfllil" (oder Mühel), liegt der stattliche Bau des regulierten Chor- 
herreustiftes Sehlägl (Tuf. I, Fig. 1), welcher, obwohl nur zu 
t Ton verheerenden Bränden heimgesucht, sich immer wieder, gleich dem Vogel 
Phönix aus der Äsche erhob, trotz der oft ungünstigen politischen und kirchlichen 
YerhältoJsse uud trotz mancher liuanzieller Schwierigkeiten, welche durch die Drang- 
sale des Krieges und uaraentheh durch die Aufstände der Bnuern über das wehrlose 
Stift hereinbrachen. 

In Bezug auf diese unTerwüstlieho Lebenskraft des Stiftes haben mehrere Abte 
den Vogel Phöuis: als symbolisches Zeichen in ihr Wappen aufgenommen. 



Das Mühiviertel theilte sich in alter Zeit in drei Landstriche. Das Land 
zwischen der Hz und der Rolel hieß das Abteiland, zwischen der Rotel und Aiat 
die Riedeuareh und zwischeu der Alst und der Isper das Macbland, jetzt als unteres 
MUhlviertel bekannt. 

Das Abteiland, auch kurzweg die „Abtei" genannt, war im Besitze des Maria- 
Nonnenkiosfers zu Passau (Abtei Niedernburg) , daher auch der Name. Der Land- 
strich wurde der Abtei von Kaiser Heinrich laut Urkunde ddo. Regensburg, 28. April 
1010 als Schenkung Qbertragen; 1193 kam aber die Abtei sammt ihrem ganzen 
Besitze durch Kaiser Heinrich VL an das Hochstift Passau, wofür Hischof Wolfker 
von Ellenbreehtsk ircheu dem Kaiser das Gut Mördingen in Schwaben abtrat.*) 

unter den Ministerialen des Hochsliftes Passau im Abteilande waren die 
„ Falkensteine " eines der mächtigsten Geschlechter. 




>) J. SchSller, Die BisohOfe von Pubm, iS41. 
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Der Hage iiatb war dem Ahnherrn dieser Familie einst ein kostbarer Jagd- 
falke cnltloben, welchen er naeh lauerem Suchen auf einem hoben Felsen sitzend 
wieder fand. Der Ort, wo ihm dieses Glück wiederfuhr, am linken Ufer des Banna- 
haches gelegen, gcßol dem .lägersmanno so gut, dass er beschlosB, alch hier eine 
Burg zu bauen und seinen Sitz daselbst aufzuschlugen. Als der Bau vollendet war, 
nannte er die Kurg, auf die Veranlassung Bezug nehmend, „Falkenstein" . Von diesem 
mächtigen Buue sind derzeit noch ansehnliche Kesto zu sehen. lüngmauern, £ck- 
thtirme, ein großer Wartthurm u. s. w. haben sich noch orbalten and geben Zeognis 
von der großartigen Anlage des alten Falkensteius.') 

Auch das Wappenbild dieses alten Adelsgeachlechtes 
soll dieser Geschichte seine Entstehung verdanken. Die 
Falkcnsteine führten, seitdem sie diesen Namen trugen, 
einen Falken mit ausgebreiteten FlQgelo auf Steinen 
sitzend in ihrem Siegel. An einer Urkunde vom Jahre 
12159 (Stiftsarchiv zu Seblügl) erscheint das Siegel Cal- 
hohus de Valchenstein, eines Enkels des Stiflers von 
Schlägl. 

Die Legende lautet: 

+ S ■ CALH ■ DE - VALCHESTEIN.») 
siecai cii^ni m., DieFalkensteinc, cId ziemlichfehdelustigesGeschlecht, 

verarmten allmählich und waren 1412 ausgestorben. 
Der erste urkundlich nachweisbare Falkeusteiuer ist Galochus (Cade)hohns) 
de Valchenslain (1173J, und dessen Sohn, Calhoch H.,*) ist der Stifter unseres 
Klosters. Wie alle derartigen Gründungen in alter Zeit ist auch diese von der Sage 
umsponnen und in ein farbenreiches Märchenbild verwandelt worden. 

Nach ihrer Erzählung soll Ritter Falkenstein einst in Verfolgung des flochtigen 
Wildes sich im Walde verirrt haben und all sein Bemühen, den Weg zu den Seinen 
aufzufinden, vergebhch gewesen sein. In dieser seiner Noth machte er das QelDbde, 
an Ort und Stelle eine Kirche und ein Kloster zu bauen, wenn er glücklich wieder 
nach seinem Schlosse Falkenstein zurückkehren würde. Die Nacht brach herein und 
es blieb ihm nichts anderes übrig, als im wilden Forste seine SchlafstStte aufzu- 
schlagen. Er bereitete sich ein Lager, so gut es eben gieng, und benfltzte einen von 
Holzschlägeni vergessenen Schlägel als Kopfkissen. Als er eingeschlafen, eracbieD 
ihm im Tntume die heil. Mutter Maria mit dem Jesukinde auf dem Arme 
und versprach, in Ansehung seines Gelübdes ihm in seiner Noth beizustehen. 
Am nächsten Morgen traf f'alhocbiis die nach ihm ausgesandten Knechte, mit wel- 
chen er nun zu seiner Gemahlin Elisabeth zurückkehrte. Er ließ sofort einen Theil 
des Waldes ausroden und begann den Bau, so wie er es gelobt hatte. 



') L. Edlbacbor, Larideskunde von Ober- 
SsUrreich, 1MW3. 

') Dieses und so manr:lies anderu lälegel 
verdanken wir den BeuitihiiDgt;n dna Herrn 
Stiftsbibliothekars Gottfried Vielhaber in 
Schlägl, welcher so liebeos würdig war, nach 



ein|,'aholter Erlaubnis tod Seit« des Herrn 
Prülaten Skiiien einer Anzahl von Sitgeln an- 
fertigen zu iiissen. 

*) Culhoch, auch Obalhoh, Chilohocb, 
Caliogus geschrieben. 
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Bischof Wolfker von Passau war mit dieser GrOndung einverstaDden und ler- 
Bpracb dem aDgeBeheuen Ministerialen ftir dieses gottgefällige Werk seinen Schutz 
und Sohirm. Genau lässt sieh die ^it der Gründung von Schlögl nicht bestimmen, 
doch muss sie jedenfalls vor 1204 erfolgt sein, weil um diese Zeit Wolfker bereits 
Patriarch von Äquilnja war (f 1218). 

Das Kloster führte den Namen „Maria Slagß" (im Holzschlage) und wurde 
den Bhidern des .grauen" Ordens, den (^ist«rcionsern zu Langheim im Biatliume 
Bamberg übergeben. 

Bischof Mannegold von Passau (ein Graf von Berg) besLiitigle Theoderich, 
dem ersten Vorsteher des Klosters, 1209 alle Bcchte und tVeiheiteu einer Cister- 
cienser-Colonie und nahm das junge Unternehmen in seinen Schutz. Aber da.s 
Loben in diesem ürwaldn war mit so vielen Mühseligkeiten und Entbehrungen ver- 
bunden, namentlich zur Winterszeit, dass die Brüder bald alle Lust verloren hatten 
und nach 7'/jjührigem Aufenthalte, nachdem Theoderich und noch ein Möacb dem 
rauhen Klima zum Opfer gefallen waren, nach Langheim zurückkehrten. Trotz aller 
Bemühung des Siifters, die Oistereienser zur al)ermaligen Übernahme des Klöster- 
chens zu bewegen, verzichtete die Abtei Langheim am 20. Juni 1218 auf alle 
Bechte, welche sie auf „Maria Stago" besaß, und Galhochus sah sich gezwungen, 
andere Klosterleute tbr seine Stillung aufzutreiben.') 

Er wandte sich über Anrathen seiner Verwandten und Freunde au den Orden 
der „weißen Brüder" oder Prämouslratenser und das Margaretheustilt zu Osterhofen 
in Bayern sandt« hierauf eine Anzahl seiner Brüder, nachdem die Übertragung am 
9. Juli 1218 erfolgt war. unter der Leitung des Priors Orthold nach dem verwaisten 
Kloster. Das alte hölzerne Klösterchen, wahrscheinlich an der Stelle des heutigen 
Maria Angerkircbleins gestanden, wurde aufgehoben und in uik^hster Nähe ein neues 
und größeres Klostergebiiude aufgeführt; auch hatte 
der Falkensteiner den Grundbesitz uud die Ein- 
nahmen vermehrt, um einer abermaligen Flucht 
der Ordensbrüder vorzubeugen. Von dem Ordens- 
capitel zu Premontri^ wurde Maria Slage zu einer i 
Prubstei erklärt und Orthold wurde somit der erste [j 
Probst von Maria Stage , das man spliter kurzweg | 
Scblägl nannte. 

Das Wappen der Probstet bestand in einem 
von Silber und Schwarz gespaltenen Schilde mit zwei 
gekreuzten Holjst-ldägeln in wecliaelndeu Tincturon, 
also eine Anspielung auf die Grilndungssage und auf 
den alten Namen des Klosters. Die Tineturen des foniBnWüg»!, w. Jait. 

Wappens sind vielleicht den i-'arben der Ordenskleidung, weiß und schwarz, der ersten 
Bewohner des Klosters, den Cistercicnscrn , entnommen. Zu welcher Zeit dieses echt 
heraldische Wappen entstanden ist, lässt sieh nicht mehr genau bestimmen. Der Oonvent 
t&hrtß ebf-nfalls in Bezug auf die Sage die heil. Maria mit dem Jesukinde im Siegel. 

+ 8 ■ CONVENTVS - ÜOMVS • SANCTE ■ MABIE ■ I ■ PLAGA. 



Pi«U, Oeaohiohte von SohUgl. Lini 1077. 
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Dio hi-]\. Maria, das goschleterte Hanpt vom Nimbus umgHlioa, liätt das Kind am 
Arme und sitzt auf einem mJl Kiss^u beleglBn Stuhl, desai^ii 
Bückli?boe lyraförmig golfogi'ii ist.') 

Mit di'm Probsteiwappen wurde gewöhnlidi das Wappfu 
diis Stiiters in Verliindung gt^bracht, entwedor durch Npben- 
einand^rstellung äex Schilde oder doreh Bino Znsammen- 
Bchiebung der Wappenfelder in einem Schilde. (Taf. I, 
Fig. 3.) 

Nachdem wir nicht die Aufgabe haben, eine Ge- 
schichte des Stißi^B zu scbn^iben , aondero uns nnr mit 
den Wappen der Äbte hcBchftftigen «ollen, so werden wir 
ans mit einer einfachen Aufzälilung der Prdbele begnQgen') 
und nur die wichtigsten Ereignisse erwähnen, sobald sie 
w.pptD dur pKikoiKMii». einen Eiutlustj auf die Entnicklnng de» Stiftes besessen hatten. 
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Die Prßbste von Schläffl. 

(iai8— 1G&7.) 
1. Orthold (1218—1242). 
Unter ihm erhielt am 2. April 1221 die Süflung vom Papste Houorius III. die 
Bestätigung. 

Der Stiflt^r, Oalhochus von Falkeustein, starb am 30. September 1238, nach- 
dem bereits am 30. Juli 1225 seine Hansfrau Elisabeth das Zeilliehe gesegnet hatte. 
Sie wurden beide in der Klosterkirche begraben und erhielten später (XV. Jahrb.) 
einen Denkstein, der noch erhalten ist. 
Über der kurzen Inschrift: 

Anno Uomini MÜCXXXVIII ultima Septemh. 
Obüt Calchocus de Valekeustain fiindator hujus MonasterÜ. 
Anno Üni MCCXXV XXX Julii 
Ohiit Etisabetha uxor Calchoci fundatrix buj. Monast. 
erscheinen von einem kreisrunden Aststabe eingeschlossen zwei einander zugewanifj 
und durch eine Bandschleife verbundene Tartmchen. Der 
liuks stehende Schild zeigt das Wappenbild der Falken- 
stcine. der rechts stehende mit dem Querbalken dürfte, im 
Falle er nicht der Prau angehört, deren Abstammung aber 
loiiler nicht bekannt ist, vielleicht das alte Geschlechts- 
wappen der Palkeusteiue sein, das sie geltlhrt, ehe die Burg 
Falbenstein erbaut wurde Ebenso gut aber kann der rechts 
stehende Schild auf bloßer Erfindung beruhen, und diese 
Annalime hat insofern viel fOr sich, weil erstens Fraueo- 

') K. V. Sava, Siegel der Ableien. Wien 1859. (Dm Clichö wurde uns gütigst »on der k. V. 
Central com miBsioa cur Erforsohung uud Erlinltung der Kunst- und hietor. Denkmäler itim Abdrucke 
Qberlssoen, 

') Hit Senütiuug der Geschichte lou Scblägl TOD Laurenz Prall luaaaimeQgeatdlt. 
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wappeD stet« auf die linke Seite gesetzt wurden nnd noch werden, zweitens kein 
Siegel des Stammgeschlechtes der Falkeneteine bisher bekannt geworden ist, 
welches diese Figur zeigen wQrde. 

Probst Orthold starb am 1. November 1242. 

2. Heinrich 1. (1242-1260.) 

Er ließ den Wald rings um das Kloster ausroden, gab Veranlassung zur Grün- 
dung des Dorfes, späteren Marktes Aigen, und baute auch das Kloster neu auf, 
das wahrscheinlich durch einen Brand zerstört worden war. 

Unter ihm erfolgte die erste Schenkung von Seite der Bosenberge, welche 
man als die zweite Stitterfamilie des Klosters betraeliten kann. Wok L von Boseu- 
berg {f 1262) aus dem Geschleehte der Wittigonen, schenkte dem Kloster die 
Pfarre Swiettik (Lichtenwerd, jetzt Kirchschlag) in Böhmen nebst dem Dorfe Pfaffen- 
sehlag. Am 16. Juni 1258 wurde diese Schenkung von Johannes, Bischof zu Prag, 
bestätigt. 

Unter diesem Probst begann die Lostrennung von dem Mutterkloster Oster- 
hofen und der allmähliche Anschluß an das Stül Milewsi.^ (Mühlhausen) im Taborer- 
kreis in Böhmen.^) 

Probst Heinrich starb am 16. September 1260. 

3. Diepold I. (1260-1276.) 
Unter ihm wurde der Grundbesitz des Klosters be- 
deutend vermehrt. So schenkten 12t>4 Budiwoy und Berchta 
von Skalttz, Verwandte der Rosenberge, den ganzen Wald 
zwischen Scbintau und dem KtaCTerbache. 

4. Nikolaus I. (1276—1280.) 

5. Eudlin (1280-1289). 
Von diesem Probst, welcher adeliger Abkunft wai-, 

ist ein Siegel im Archiv zu Schlägt noch erhalten. Im 
spitzovalen Siegelfelde erscheint die Figur des Frobstes, 
eine niedere, barettartige Kopibedeckung tragend, mit einem 
Abtstabe in der Bechten. Die schwer lesbare Legende 
dürlle lauten: 

8IGIL..BVD...AG (Slage oder Slageusis). 
im Todtenbuche dos Stilles heißt es von diesem Probste: 
nobilior». 

6. Eudger (1289—1304). 

Während seiner Eegierung kam os zu einem Conflicte mit dem Passauer Bischöfe 
Bernhard von Prambach ("l- 1313) wegen des Anschlusses an Mtthlhausen, doch blieb 
dessen Beschwerde beim Ordenscapitel ohne weiteren Erfolg. 

Probst Rudger starb am 19. October 1304 (?). 



fialbo roD SlntkoDiti gegrüadet. 




(genero uobihs, virtuto 
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7. Ulrich 1. (1304-1338). 

Unter diesein Prolist treten diu Bosi-iihergi' ilurch n'iihc- i>i-lit:iikuiii;uj wieder 
in dßu Vordergrund. AJs Zeichen der Dmikbarkeit wuixie von der Pri)bst«i das 
Wapjienbild iliust^s Gcschleidites, die Btwe, in ihr Wappen uuf- 
genornineu. Vt&ti neue ProhsU-iwappcu erhielt dodiirch tolgcuAv 
Rlusunieruiig : Schild i)nergetheili; i>ben in Blau auf drei »>il- 
Ijcruen, wörfeliiirmigen, pyramidal zusanimenKeiügt^n SleinL^n 
ein usturf'arheuer . goIdhewehrt«r Falke mit aiisgehrRit^tcn 
FlOgolü. iint*'n von Silber und SdiwHi-z gespalten mit zwei 
gokreuzttn Schlügelu iu wechselnden Tiiietureii, bewiiikelt von 
/^^XZl"^ drei tothen Boaen luit goldenan Butzen und grüueu Barten, 
^^Jt\|' 2, 1, gestellt. (Siehe Tuf. I, Fig. 2 u. 4.) Die Bosenberge 
^j^n \ rührten stete eüie fitiifblüUerigi) Boae im öcbilde, im Wappen 

de» Klosters tindeii wir nbei gewöhnlich nur vierblültcrige 

In den Kriegswirren, welche der Streit zwisi-ben Ludwig von Bayern und Friodricli 
tlem SchüncQ hervorgerufen hatte, wurde das Kloster abermals ein llaub der Flanituen, 
doch erhielten die Brüder vom Donicapitel zu Piissau werkihätige Unterstützung. 

Am 4. September 131!) wurde der Prohstei die große PfaiTei Bobrbach zu- 
gewiesen, welche Schenkung von dem neugowüliUen Bischöfe von Passau, ilerzog 
Albert von Sachsen, laut Urkunde vom 27. April 1321 bestätigt wurde. 

Der Plarrort Ulrichsberg war ebenfalls unter Probst Ulrich entstanden, von 
welchem der Ort auch den Namen erhallen hatte. 

Am 18. October 1338 schied Ulrich aus dem Leben, nachdem er 34 Jahre 
dorn Kloster vorgestanden und dasselbo trolz all dem hereingebrochenen Unglücke 
zu großem Ansehen und EiuÜuss gebracht hatte. 

8. Theodorich (1338-1343). 
'J. Nikolaus n. (1343-?) 

Nikolaus war, bevor er diese Stellung „in unser vrowcn chloster weiaaes ordens 
dacz dem Siegel" einnahm, bereits Probst des Priimonstratenser Nonnenklosters zur 
Himmelspforte in Wien gewesen. 

Schlag! hatte unter den hoftigeii Fehden , welche zwischen österreichischen 
und böhmischen Geschlechtern gelllhrt wurden, und erst mit der Schlacht von 
Zamoslie bei Budweis, IG. Februar 13Ö1 eiu £ijde fanden, mannigfach zu leiden. 
10. Jobannes L (? —1356-1370). 

Das Siegel diesee Probstes, au einer Urkunde vom Jahre 1304, ist spitzoval 
und zeigt eine stehende, gekrönle Madonna mit dem Ohrisluskiade am hnken Arme. 
Innerhalb der Bogenöfihung dos gotbischeu Unterbaues erscheint das Kuiestäck eines 
betenden Mönches nüt stark zur Seiti} geneigtem Kopfe. Das Siegelfeld ist mit 
Bauten gemustert, die Kreuzungsstellen der Linien mit Kreuzeheu geziert. Perlen- 
schnUre umschheßen die Ijogeude: 
t • S ■ 4- PBEPOSrri « PLAGENSI8. (K. k. Haus-, Hof- und Staatsarchiv.) 

Probst Johann starb am ii. Juni 1370. 
n. Heinrieh U. (1370- V). 





12. PeltT I. (? -1377—1381). 

13. Hi'iniifli III. (IMI— 13921. 

14. Peter 11. (1392-1401). 

Er war vom Margarothenstifte /.u Osterhol'cn, dem -rsfoii MirttorkN'Htfr itor 
Prolistei, püsliiliert wortieii. 

15. Diepold n. (1402—1404). 

Naeh dem Tode Peter II. konnte man sich ülier die Person seines Nadi- 
foigers uieht einigen. Der Abt des Mutlerklosters MohUiauseii sta-lite finem seiner 
Oapitulare die Stelle zu verschaffen und ließ kein Millel unversuciit, seinen Willen 
durctiznsetzen. Die BrQdor wählten aber uinen aus ihrem Kloster, und der Schluss 
der Geschichte war ein Überfall der Probslei, ausgeführt von Diepold, dem Oaudi- 
duten des Abtes, mit einer ^ehar reisiger Knechte. Seine Gegner hatten nun schwere 
Zeiten durclizuinachen und dOrllou sich nicht ungificklieh gcttihlt haben, als er mich 
zwei Jahrun in ein beastTits Jenseits abbenil'en wnrde. 

16. Nikolaus III. (1404—140«!'). 

Nikolaus Flenzi, der Gegenprobfit Diepold II., kiini n;n.'li dessen Tode 7.\u 
Re^erung, aber die schweren Jahre des Kampres hatten an seinem Leben gezehrt, 
so dass er sieh nur kurze Zeit seines Sieges erfreute. 

17. Martin I. (1408—1414). 

Durch das Interregnum und den Wahlkampf. sowie durch die wenig glüek- 
liche BegieruDK Dicpcilds war das Kiüsler in jeder Beziehung so herabgekomraen, 
dass dessen Anllösung nicht in allzu ferner Zeit zu erwarten war. Probst Martin. 
obwohl an Jahren gcMogiiet. brachte die Sache wieder in das richtige Geleise, in 
den letzten Jahren unterstiilzt von seinem Ooadjutor, dorn nachfolgenden Probste 

18. Bernhard (1414—1427). 

Unter dessen Regierung hatte das Kloster durch die aus Böhmen einbreehenden 
Uussiten wieder Schaden gelitten. Er starb am 28. JnÜ 1427. 

19. Johannes II, (1427-1444). 

Unter diesem Probst erhob das Stift zu Osterhofen seine alten Ansprüche anf Schliigi, 
«Ld nachdem es documentarisch seine Paternitätsroehte nauiigewiesen hatte , wurde 
die Probstei dein Margarethenstifle untergeordnet, Johannes starb am 30. Juli 1444. 

20. Andreas I. (1444-1481). 

Andreas Bieder ivar Prior des Klosters, als er zum Probst gewählt wurde. 
Er führte einen Schlüssel in seinem Wappen 

Andreas ist yennuthtich der Erbauer der jetzigen Stiflskircho, welche über deu 
Resten der alten romanischen Kirche aufgefilhrt wnrdc, wodurch der Chor höher 
zu liegen kam als das Schiff der Kirche. Vorsorglich wie er war, suchte er auch 
das Kloster, soweit os die vorhandcuCTi Mittel erlaubten, mit Gräben nnd Mauern 
zu befestigen, um einem etwaigen Anstürme widerstehen zu können. Bereits 1470 
hatten diese Bauwerke Geleg!enbeit ihre Festigkeit zn erproben, als die bShmischeo 
Scharen über die Grenze hereinbrachen. 

Er st^rb am 2(). Jaituar 1481. Sein Grabstein ist noch erhalten: 
Hie iacot appultus F. Andreas quondam huius Monasterii Praeposilus, <|iii oliüt 
Ao, D. MtJCGULXXXI. In die b. Policarpi Marl. 
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In meinem spitzovalen Siegel, an einer UrLuiide von 14ö8. Mittwoch vor £pt- 
pliauie (Schlägler StitUarchiv) erseheiot eine stehende Madonna mit übergroßer 
Laubkroue am Haiiple. das Jesuskind im linken Anne tragend. Die Köpfe beider 
Figuren mit einem Strahlennimbus umgeben. Die zwischen Perleureihen eingestellte 
Legende laut^^t: 

■\ • sigilium ■ domini • audree ■ prepositi • ecelesie • plagensis. 

21. .Johannes III. (1481 — 1490). 

Er ist der erste Probst, welcher infuHert war. Am 21. Juni 1489 erhielt er 
vom Papste Innocenz VIII. die Erlaubnis, die Pontificalkleidung zu gebrauchen. 
Da Jobannes schon alt und schwach war, berief er Ulrich, den Pfarrer von Fried- 
liei'g, nach Schlag! und bestellte ihn als Admiuislrator der Probstei. Der neue 
Administrator, ein äußerst ehrsüchtiger Mtinn, konnte den Tod des alten Probstes 
uichl erwarten, sondern zwang den alten Herrn durch verschiedene Winkelzüge zur 
Kesignation, um an dessen Stelle zu kommen. Durch Freunde am kaiserlichen Hofe, 
die er sieh zu erwerben gewusst hatte, gelang ee ihm, die Wahl zu beeinflussen, 
und mit UnterstQlzung kaiserlicher Commissiire erreichte er sein Ziel, trotzdem ihm 
keiner der Brüder gewogen war. 

Johannes III. starb am 26. Mai 1491, 

22. Ulrich n. (1490—1493). 

Die Withl Ulrichs war ein Un^Uck lllr das Kloster und die Regierung dieses 
Probstos bildet ein schwanes Blatt iu der Geschichte des Stiftes. In kurzer Zeit hatte 
er das Uarvermogen verscblemmt und scheute sich nicht, auch die wertvollen 
Kirchengerathe denselben Weg wandern zu lassen. Ja, wäre nicht der üonvent muthig 
dagegen aufgetreten, so hätte er, nur um seiuen LQsteu weiter fröhnen zu können, 
sogar das Kloster selbst verptlindet. Umsonst war alles Klugen der BrUdor, deuu der 
Probst war bei Kaiser Friedrich IV. wegen seiner höfischen Manieren wohl gelitten. 
Erst als Friedrichs ijohn, Maximilian I.. den Thron bestieg, wendete sich das Blatt 
zu seinen Ungunsten. Im Jahre 1493 wurde eine eigene Untersuchungscommissiou 
nach Schlägt entsendet, welche ihn zur Rechtfertigung auftordertfl. Nun gab er klein 
bei und legte seine Würde nieder. Man wollte ihn in Ansehung seiner innegehabten 
Stellung nicht gar zu arg anfassen, doch als man entdeckte, dass er aus Rache 
den ruchlosen Plan gefasst hatte, die Probstei in Flammen zu setzen, verurtheilte 
ihn das Capitel zu lebenslänglichem Ijelängnisse , aus welchem ihn aber der Tod 
noch im selben Jahre befreite. 

23. Johann IV. (1493—1499). 

Johannes üroßhaupt entstammte einer weitverzweigten und angesehenen Bürger- 
lamilib im oberen Mühlviortel. 

Kr starb am 27. August 1499. 

24. Nikolaus IV. (1499-1522). 

Nikolaus von >?estov (Scheslau), einer böhmischen Adelsfamilie enteprassen, 
war Pfarrer zu Kohrbach und wurde am 7. September 1499 zum Probst gewählt. 
Er war ein gelehrter und kunstverständiger Mann, der selbst manches Gemälde zum 
Schmucke seiner Kirche schuf. Sein hohes Aller zwajig ihn, 1522 seiner Würde zu 
Er starb am 11. März 1523. 



An einer Urkunde im Stillsürehive zu Sctilägl vom Jahre 1500, Ertag: naeh 
Laurentj, eracheiat das Siegel dicsea FrobtiteG. }Cs ist spitKoval, mit dttr stehenden 
JIduttergottesfiguc unter einer reichen gotliischen Architektur. In der unteren S{iitze 
des Siegels sind Ober das ob(?n oHene und eingerollte Legendenhand zwei zu ein- 
ander geneigte Schilduhcn gelegt, rechts die gekreuzten Schlägel des StJitswappens, 
links das leider abgebrochene Wappen des Probstes. 

Die Legende lautet: 

8, domi nicolai prepositi ecclesie plagen 1499. 

Die Familie war in vielen Zweiglinien im endlichen Bühmen angeseeseu und 
nannte sieh naeh dem Dorfe Zeslov in der Pfarre Höritz, wo auch ihre Stammvesle 
gestanden. Der nachweisbare Ahnherr dieses Geschlechtes war Petrus de ßestov. 
134!^; 1387 und 1399 finden wir einen Pet^r ^estoreu von Svetvi, 1387 einen 
Zochnrias von Äeslov und Svelwhov, U05 einen yiestoveu von Olbramov (Woli'ers- 
dorf) u. s. w. Alle diese Itlhrten einen stehenden oder suhreitenden Hahn 
im Schilde, als Kleinod dieselbe Figur. Krst Ulrich von Svetvi und Kropfschlag, 
1427, Sohn des Peter von ^estov, Burggrafen auf der Eosenberg' sehen Veste Neu- 
sehloss, änderte das Bild im Schilde und nahm einen Querbalken auf. Da» 
Kleinod blieb aber dasselbe wie früher.^) 
25. Sigismund (1522—1533). 

Siegmund Zerer war vom Hause aus sehr wohllubond und verwendete sein Ver- 
mögen zum Ankaufe von Urundbesilz; so erwarb er die beiden Dörfer Kläffer und 
Freindorf in der Pfarre Ulrichsdorf sammt dem Walde zwischen dem Klafforbaclie 
und der bayerischen Grenze und einige Uauerngüter in der Nähe von Aigen. Er ließ 
auch drei Glocken gießen, welche mit seinem Wappen geschmückt waren, die aber 
hei dem Brande im Jahre 1702 KUgrnnde giengen. Er führte als Wappen ein 
aus dem linken Schildrande hervorwachsendes Lamm. 

Zerer starb am 4. April 1533 und sein Grabstein, auf welchem er im vollen 
Ornate erscheint, ist in den unteren Ecken mit seinem Wappenschilde uud dem der 
Probstei geschmückt Den Grabstein ließ er selbst anfertigen, sonst hätte er wohl 
kaum einen erhallen. Er trägt die Umschrift t 

StGISMVNDVS. MONASTERir HVJVS PRAEPOSITVS, PIET.ATIS AMANTISSI- 

MVS, OVM SEDVLO PRAEFVTSSKT. HVMO CnRI'VS OHKVTVM RELKiVIT. 

ANNU ONI. MDXXX ANIMA DEU VIVAT. 

Jahreszahl und Todestag ist nicht ergänzt wurden. 

Unter den wenigen Grabsteinen, welche Sehliigl noch laesitzt, ist dieser, mit 
Ausnahme des allerdings einfacheren Denksteines des SliJlers, der interessanteste 
und kitnstlerlseh wertvollste; die anderen Steine enthalten entweder [iiir Sclirifl 
oder zeigen schablonenhaft gearbciiete Wappentafoln. 
2e. Martin U. (1533— 1544] 

Martin Hansteiner wurde am 17 Mn IbAd zum Probslt gewählt, doch ist 



*) Die Notizen ober die Familie Zt'sluv 
verdanken wir dor gütigeu Mithilfe des Pru 
fessors Ä, Sedl&fek in Tabor, Autor des idodd 
lueuUleii Werkei .Urndy, liinky u tvric kniloT- 



stvi L^sktbo' (Burgen !> lilSsser uud Veetea dea 
küiub reicht 8 Bfhmenl iiu 1 den Mittheilungpn 
nnaercs MitgliKlfis Auton ttiller von BehlechU- 
Ws^ehrdsky i\i Wssebrd m rrag. 





- 124 



er Als solcher infolge seiner Bequemliclilteit und seinem Hao^ zur Schlemmerei 
lieni Kloster mehr schädlich als nützlich ^ewosen. Diu Aehlung vor dem Kloster war 
tief gesunken — auch lag es in der damnli^im Zeitrichtung. — so dass niemand 
mehr das Ordenskleid nehmen wollte. 

Sein Grabstein, welcher im XVn. Jahrhundßrt noch vorhitnden war, ist ver- 
ach wunden. 

27. Georg (1544—1555). 

Georg Nadler war leider vom selben Schlage wie sein Vurgiiuger. nur wusstc 
er die Interessen seines Klosters besser und energischer zu vertreten. 

28. Andreas II- (1555-1567). 

Andreas Schueschiz, der „beweibte Probst", war fiir die Prohslei ebeufalls kein 
Gewinn, obgleich er ein ausgezeichneter Bedner gewesen sein soll. Er drückte den 
lutherischen Lehren gogenQber gern ein Auge zu und sorgte mit Vorliebe für eine 
zahlreiche NaclikommenBchaft. Er war „beweibt" , wie dies damals bei Priestern und 
Probaten häufig vorkam, welche erwarteten, dass das Tridentinische Konzil (1545 
bis 1563) die Priesterehe erlauben werde. 1567 ließ ihn Kaiser Maiimilian II. absetzen 
und übergab ihm die Pfan'e Rohrbacb. Später erhielt er die Pfarre im Markte 
Raabs in Niederüst^rreich, wo er am l. September 1577 starb. 

29. Michael I. (1568—1575). 

Nachdem die Probstei ein Jahr lang unter welllicher Adminishation gestanden 
war, wurde der Pfarrer von Priedberg , Michael Schmucker, zum Probsle gewählt, 
welche Wahl zum erstenmal vom Kaiser eine eigene BesUitiguug erhielt. 

Er starb am 23. December 1575. 

30. Paulus (1576—1577). 

Dr. Paulus Marebesiui, em italienischer Priester, war ein Gtlnstling des Kaisers 
und erhielt als solcher, obwohl er dem Orden nicht angehörte, die Würde eines 
Probstes von Schlägl. Dem Italiener gefiel aber das Leben iu Schlägl nicht be- 
sonders, und nachdem er seine Bfirse gehörig geCüllt, zog er schleunigst von dannen. 

31. Matthias (1578—1583). 

Matthias Sebuemann föhrte bis tu seiner am 14. Januar 1578 erfolgten In- 
stallation die Administration des Klosters. Der neue Probst war zu seinem und des 
Klosters Nachtheil ein zu warmer Freund des weiblichen Geschlechtes, infolge dessen 
er etidge Zeit zu Wien festgehalten und dann abgesetzt wurde. 

Er starb kurze Zeit darauf am 3, Februar 1583. 

32. Johann V. (1586—1587). 

Johann Rösler, ein junger Oonventuale, wurde am 23. Februar 1586 zum Probst 
ernannt, nachdem andere Brüder und auch er seit der Absetzung des Probstes 
Matthias die Administration geltihrt hatten, Weil sich aber der junge Mumi von 
seiner Geliebten niclit trennen wollte, wurde er vom Klosterrathe abgesetzt und 
wegen seiner unpriesterliehen Lebensweise in das Gefiingnis gesteckt. 

33. Cornelius (1587). 
Am 10. August 1587 wurde Cornelius de Cautere, eiu Priester aus Flandern, 

vom Klosten-sthe iastaUiert, musste aber diu Stelle am 7. September auf Befehl des 
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Kaisers Rudolf II. wieder niederlegen'"), watirsebeinlieh auf BRüeibeu des Passauer 
Bischofs Urban von Treiibacb, ohne dessen Wissen die Einsetznug erftilgt war. 
Schlag! blieb nun bis zum 11. Mai 1589 unter weltlicher Admiuiütrution. 

34. Wenzeslaus (1589-1608). 

Wenzeslaus Zypser, aus Tachau in Böhmen gebürtig, Prior des Pi-fimonstratenser- 
stiftes Brück bei Zoajm, wurde aber Empfehlung des Abtes von Strahov zum Probsle 
gewählt und am II. Mai 1589 installiert. Er führte in seinem Wappen einen 
Adler und den Anfangsbuchstaben seines Namens, ein W. 

Der neue Probst suchte vor allem die Misstände, welche sich in das Kloster- 
leben eingeschlichen halten, zu beseitigen und das tiefgesunkene Ansehen der Probstei 
wieder zu heben. Der unter seiner Regierung zum Ausbruche gekommene Bauern- 
aufstand im oberen Mohlviertei war ihm allerdings sehr hinderlich, aber sebließlieh 
gelang es seiner Geduld und Ausdauer, das vorgesteckte Ziel zu erreichen. 
Der Bauernaufstand, welchen man von Seite der Behörden mit endlosen Mandaten, 
Erlässen, Patenten und anderen nutzlosen Schreibereien zu unterdrücken vermeinte, 
wurde endlich im Jahre 1597 mit einem Fähnlein von 600 Mann in einigen 
Tagen aus der Welt geschafft. Schtägl, stets arg bedroht, kam mit einem blauen 
Äuge davon. 

Wenzeslaus, von allen tief betrauert, starb am 19. September 1608. 

An einer Urkunde vom 28. Juli 1601 finden wir das im XVI. Jahrhundert 

gebrauchte Couventsiegel. Unter einer gothischen Architektur eine sitzende, gekrönt« 

Madonna mit dem Jesukuaben am rechten Arme. Das Ganze umschlossen von 

einem oben offenen und beiderseits eingerollten Legendenbande mit der Umschrift: 

B ■ secretu • ppositi • monasterü ■ slagensis. 

35. Johannes VT. (1608—1609.) 

Johannes Steger, ein Schwabe, wurde über Empfehlung des Abtes von Strahov 
gewählt, starb aber bereits am 27. September 1(309. Die Probstei hatte an ihm nichts 
Terloren, denn er zeigte alle Anlagen, eine Copie Martin II, zu werden. 

36. Orispin (1609-1621). 

Crispin Fuck, 1585 zu OlmUtz geboren, Capitular des Stiftes Strahov, ein noch 
sehr junger Mann, wurde am 25. October 1609 als Probst von Schlugl installiert. 
Unter seiner Leitung blflhtc Schlag! wieder auf, auch versuchte er durch Zu- und 
Umbauten das Kloster zu vergrößern und zu verschilnern , soweit die vorhandenen 
Geldmittel dies erlaubten. Mit Schmerz sah man ihn scheiden, als er 1621 die Lei- 
tung der Probstei des Prämonstratenser-FrauenstiJles DOSAN bei I^itmeritz in 



'•) Amoriat G^nSral pw J. B. Rietatap, I. 
1884; W«pppn der „van der Csoteren ou Ver- 
osataren" (FUndeni, 6. Juli 1660): Im grünen 
Felde eine silberne «chräglinks gestellte, mit 
der Spitze nncb abwärts gekehrte Fliiigscbar. 
Ol) dieses Wappen auch das jenes Priesters 
war, dOrfte schwer naehzuweisea sein, weil er 
gar nicht dazu kam, sieb als Probst ein Siegel 



I uacneB lu 



Noch Mittheilung unseres verehrten Hlt- 
gliedes J. T. V. Buftdt in Brilssel ist Caut«re 
die ftlle Form Ton Konter, de Kontere .::^ der 
Schwätzer. Aber auch die Ffiugscbare ist 
„redend", denn Kouter hat noch diese iweite 
Bedeutung, frani. eoutre = Pflngeiwn. 



BfibnieD libf^rnahiii. 1623 wuriie er meh Titularabt von MliblhaiiseD und voa Belau, 
1640—11153 Abt. zu Sirahov. 1644 Weihbisehof von Prag und Erabischof von Trape- 
ziint in parlibiis. lu Anerkennimg seiner Vfifdipnste bei der Fluaabarmaehung der 
Moldau bei Tfebenice in der Herrschall Ilradistko (1642 von Strnhov any;ckauft) 
im Jahre 1643 wurde er vom Kaiser Ferdinand III. in deü Adelsstand mit dem 
Prädicate „z Hradiste (von Hradischtie) erhoben. 

Nach Mittheilnng des Archivars des „Museums des Königreiches Böhraeu" 
befindet sich dorlsclbst eine Pergaraedturltuude ddo. Kloster Strahov, 2. October 
1645 mit einem au weiß-roth-grQnen Füdeii hängenden Siegel dieses Abtes Em zeigt 
das große Wappen dieses Stiftes mit einem Herzschildciien belegt, in welchem drei 
Sterne (2, 1) crseheiiien und welche wohl als das Wapiien Crispins angesehen 
worden roflsaen. Die Legende lautet: 

CBISPNS A HEAD • ARCHEPS ■ TRAP - SVFB - PRAU ■ ABB ■ STRA. 
Die eigenhitndige Unicrschrill: 

Crispinus von Ilradisstio 
Erzb. zue Trap. Weybisebnf 

Abtt von Strahoff m/p. 

Im Stiftsarchive zu Strahov befindet sich nach der gütigen Mittheilung des Stifts- 
archivars eine Urkunde aus den ersten .lahreu der Regierung Crispins als Probst 
zu Sehlägl. Das Siegel zeigt ein mit Strahlen umgebenes Muttergottesbild über dem 
Stirtswappen, den gekreuzten Schlägeln. Umschrift: 

FR . CRISPINVS ■ FVGK ■ PR^IPOSIT ■ PLAG. 

Er slarb am 3. August 1653. 

37. Wilhelm L (1622-1626.) 

Wilhelm Capreolus, ein Capitular von Tepl, wurde zu Ostern 1H22 Probst 
von Schlftgl. Er führte die Bauten weiter, welche sein Vorgänger begonnen hatte. 
und war namentUch bedacht, die Kirche mit schönen, kostbaren Paramenten zu 
versehen. Er starb 1626. 

38. Martin IIL (Probst 1627—1657. Abt 1657— 16ß.^.) 

Nach dem Tode Wilhelms wurde von den baymschen Coramissären (Überöster- 
reicb war damals un Bayern verplandel) der Prior Martin Greyßing zum Admini- 
strator bestellt, bis er 1637 als Probst installiert wurde. 

Während seiner Administration brach der zweite große Bauernaufstand im 
oberen Mühlvierlei los, welcher dem Kloster einen fürchterlichen Schlag versetzte. 
Am 27. Mai 1626 wurde das Kloster von den Bauern unter der Führung des 
Wirthes von St. Agatha, Christoph Zeller, total ausgeplündert. Kurze Zeit darauf, 
am 21. October 1626, zog der BauemfiUirer David Spatt. ein Bäcker aus üaibach, 
vor das Kloster, steckte es in Brand und welirte jeden Löschversuch, bis alles in 
Schutt und Trümmern lag, 

Nachdem der Aufstand bewältigt war. machte eich Probst Martin, unterstützt 
von vielen Seiten, sofort an den Neubau der Prohstei, und> es dauerte nicht lange, 
so konnten die geflüchteten Brüder wieder in ihre Heimat zurückkehren. Er erwarb 
trotz all dieser UuglQeksialle die Pfarreien St. Oswald am Wimberge und zu Haslach, 
kiiiifte das Freiamt St. Ulrich bei Neufeldeu und 1663 die Herrschaft Haslach. 

Am 6. Mai 1657 erfolgte in der feierlichen Sitzung des (•cueratcapitels zu 
Premontre die Erhebung 8cblügls zur Abtei. 





Die Äbte von Schulet. 

(1B6T bis heute.) 

1. Martin (t 1665). 

Mit der ßrlicljang Schlägls wurde Martin (ireyßiiig der erste Abt und Prülat 
dieses Stifles. 

Greyßing war um das Jahr 1591") in dem Weiler SiJiftnbodeii bei Meilau 
im inneren Breganzerwaldo gt'horen. Nach der Tradition soll Martin Ziegenhirt 
gewesen sein; weil er aber seiner Schutzbefohlenen nicht Meister werden konnte, 
verlor er bald dio Lust zu dieser Beschäftigung und eines Tages verschwand er aus 
dem Thale, Wo or den ersten Unterricht erhalten hatte, ist unbekannt geblieben; 
wahrscheinlich im Kloster Mehrerau bei Bregenz. Wir ünden ihn spSter als Student 
in dem Jesuitencollegium zu Krumau in Böhmen, welches er mit Auszeichnung 
absolvierte.**) Zu Allerheiligen ltil4 wurde er eingekleidet, und nachdem er sein 
Noviziat beendet hatte, schickte ihn Probst Crispin zur höhereu Ausbildung nach 
Prag. 1617 wurde er zum Priester geweiht. 1618 kehrte er nach Sebliigl zurück 
und wurde vier Jahre darauf vom Frohste Wilbelm zum Prior ernannt, in welcher 
Stellung er bis zum 25. März 1626 verblieb. 1627 wurde Martm, wie bereits früher 
erwähnt, als Probst installiert. 1639 wurde er zum Verordneten der Stände ob der 
Euns gewühlt und bekleidete diese Würde bis zum Jabre 1647. 

In Anbetracht seiner hohen Verdienste um Land und Kirche wurde Groyßing 
Tora Kaiser Ferdinand II. am 16. Juni 1636 zum kaiserlichen Bathe erhoben, 




) Jos. Bergmnnii. Tiroler Bote, 1839, Nr. 56. 
" Laur, Pi-öU, 0. v. SchlSgl. 1873 
Vlrictisberg, später in Aigen. 



i Bruder Andre)» wnr Jamals ^^hullfhrer in 



i Feniinund IH. 19. December lfJ39 uud von IjeopoM I. 27. September 
1658. Obwohl stets kränklich, erreichte er doch ein hohes Alter und starb am 
27. Oülober IGfö. 

Als Wappen fahrte er einen von Blau und Geld (?) gefipnilenen Schild, 
in welchem ein Greis mit langem Haar und Uart (also „balbredendes" 
Wappenhild) in von Silber und Schwarz gespaltener Kleidung erstfapint. 
der in seiner Becbten eine goldene Soune emporhält.") (Taf. I, Fig. 5.) 

In der Stiltskirche , wo das Wappen Greyßinga au der Chorbalustrade in 
Farben nngebraeht ist. sehen wir dc^n SL-hild von Sehwar/, und Gold gespalten, "j 
Ml der Kirche zu St. Wulfgang, dem alli^u Wallfahrtsort p zum .heiligen Stein", 
welche Greyßing 1641 — lf)44 neu erliiiutc, findet sich dagegen der Schild von bläu- 
lichem Oran (Schwarz?) und Silber (Keete von Golddumaseierung), die Kleidung von Silber 
und Blaugrau gespalten, also das Wappen in wechselnden Tineluren dargestellt. 

Meiner unmaßgebliehen Meiunug nach dürfte vielleidit dus'Wappen des ersten 
Ables nur die Tinctnren Silber und Sehware, ponform den Stiftsfarben, enihalten haben. 

Am Portale der Stiftskirche, welches Probst Martin irir)4 zum Schnmcke der 
Kirche errichten ließ, erscheint ebenfalls sein Wappen in' Stein gehauen. 




Der Brunnen am Miirklplatze zu Algen, welcher aus dem großen Stiflsbofe 
dorthin übertragen wurde und welchen Martin nebst einem zweiten Bninnen gleich 
in seinen ersten Regierungsjahren anfertigen ließ, trägt als Standbild die Wappeu- 
figur, den Greis mit der goldenen Sonne in der Hand. Es ist dies ein eigenartiges 



") Die Portrile der Ält^ sind im .kleinen 
Tafeliimmer" des ätiftes untergebracht , j«i1p3 
Bild in der Oberecke mit dem Wnppen des 
betreffenden Abtes geRchmflckt. 

") im wurde das Innere der Kirche toU- 



sUlndlg renoviert, den Wnppcit aber leMer lu 
wenig Aufmerksam keil gear.benkt, so düss selbst 
diu Stiftswftppeii In vprsr.lilydpiien FurVn- 
gebuiigen erscheint. 




».Bergmann, Teneicbnis der Luid' 
, öaterr. Zeitschrift f. GeBahiöhU q. 

StutBkunde 1835, Nr. 00, 

") Landsbr&uch de» Inner- Bregen zerwaldes. 

Beuu, J. Feuerstein, 136». 




und Shr jeden Henildiker tiocbiDteressiintes Denkmal, welches dieser bedeutende 
Hadd. dpQ man rail Recht ujg einen zweiten Gründer dea Stiftes bezeichnet, sich 
aelbst gesetzt hatte. 

Das Geschlecht der Greyßing, Greussing, Grflsing n. s. i 
im Bregenzerwalde scheint sich in viele Linien 
haben, deren Zusammengehörigkeit aber aus den Wappen zu 
schließen ist. Urkundlich lüsst sich leider nichts mehr erweisen. 
weil die ältesten Pfamirkmiden zu Mellau nach Mittheilung i 
des Pfaners Mätzler im Jahre 1870 sämmtlinb verbrannt sind, f 

Ein Gallus Grflsing von Mellau war im Jahre 16181 
Landammann des inneren Dregeuzerwaldes. ") Dessen Wappen ^ 
ßndet sich in der Wappentafel der Landammanner „Bregenzer 
Waldts Vituuhralt und Jezigen Zeiten geweste, und Noch 
Aowesende Landamänner oberibt lands und Uauhtmänner. Londsebreiber und patritj 
Lands Vfttter Natio gebohrne frey Erwelte", welche der Abschrift des Landsbrauch 
vuni Jalire 1744 beigegeben ist.'*) 

Im rotheu Felde erscheint em Mann mit in die Seiten gestemmten Armen. 

Im Jahre 1703/4 war ein „Jacobua Greyssing Bezavieiisis e Sylva Brigantina" 
Reetor der Wiener Universität, nachdem er 1686/7 Procurator der Rheinischen 
Nation, 1698/9 Decan der juridischen Facultilt gewesen. 

1684 finden wir einen Grttsing in Mittelberg 
ausAesig; ein Greistng von Mellau ebenfalls am selben 
Orte im Jahre 1805, wahrscheinlich jener Greising, 
weicher 1799 als Fähnrich in den Kämpfen gegen die 
hereinbrechenden Franzosen unter Massena die Sturm- 
fahne Mittelbergs trug.") 

In Dr. Lorinsers Gedenkbliitter seiner Fa- 
milie'*) findet sich eine Familie Greuxsing aus der 
Gegend bei Bludenz, welche ein dem Wappen Martins 
sehr ähnliches Siegelbild ttkhrte: 

„In Silber auf grünem SchUdfuß ein grün ge- 
kleideter Mann Cwachsend), rechts eine blaue Lilie hal- 
tend. Auf dem Holme ein grün und Silber gedrehter 
Wulst mit gleichfarbigen Bändern. Zwei BOffelhörner in 
Silber und Grün quergetheiit, dazwischen der Manu. 
Decken: Grün und Silber." 

Die Tincturen des Wappens wurden Dr.Lorinser 
yon seinem Collegen , dem bekannten SchriftstßUer und Hihtoriographen Dr. P. J, 
Vonbun, praktischer Arzt zu Scfaruns (Montavon), seinerzeit mitgetheilt 



'•) Der MitlelbBrg btudl< 



■•} Qedenkblfttt^ der Funulie LoriQser, 
1 Dr. Fr, W. Loriaser, W 
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2. Franz L (ir.ßti-1677.) 

Im Januar l(i6R wurde Franz Freisleben, ans Knimau in Brjbmeo gebürtig, 
üura Nachfolger Martins gewählt und am 7. Februar zu PaBsau infuUert. 

Freisleben hiitte sich unter Greyßing als Historiograpb'*) und Lehrer des 
Stiftj^s große Verdienste erworben, auch war er ein vielseitig geiiildeter Mann 
und Torzflglieher Eedner, und trotz alldem war seine Wahl zum Äbte als eine nicht 
ganz glQckliche zu bezeichnen. Er kümmorte sich laäl. gar nicht um die Oeschtilte 
seines Stiftes, und hätte nicht der Ttid ihn zur rechten Zeit erliist — er starb, 
ö7 Jahre alt, am 3. September Hj77 - so wäre ihm vom I'rovinzialcapitel die 
Resignation nahegelegt worden. 

AIb Wappen fUhrtc er in Silber einen steingranou Obelisk mit goldenem Sterne 
auf der Spitze.») 

Am Oberlicbtgitt^r de^ Kirchenportalos ist dasselbe Wappenbild augebraclit, 
nur die Tincturen sind hier anderi>, und nach meiner Ansicht auch richtigere, als 
wir sie im Qenmide finden. 

Im blauen Felde erscheint auf grOnera Boden gestellt ein von 
Schwarz und Silber gespaltener Obelisk, welcher oben mit einem 
sechseckigen goldenen Sterne besteckt ist. (Taf I, Fig. 6.) 

Dieselbe Fig;ur, nur ohne Andeutung des Bodens und mit einem fUnfeekigen 
Sterne besteckt, zeigt der Grabstein in der Stiftskirche. 
„Obiit F. iYanciseus Freisleben, Humilis Eeclesiae hujua Äbbas 3. Sept. 1677." 

Wie Äbt Martin, so hatte auch Franz seine Wappenfigur in Stein ausführen 
lassen. Der Obelisk steht heute, leider des Sternes l>eninbt, neben der Pfarrkirche 
in Aigen. 

X Andreas HI. (1677— 1684.) 

Am 10. November 1677 wurde der Prior des Stiftes. Dr. Andreas Schmidt, 
Sohn des Färbermeisters Peter Schmidt in Aigen, zum Abte gewählt. 

Der in jeder Beziehung vortreffliche Mann starb auf einer Erholungsreise zu 
Spital am Pbym am 15. September 1684. 

Andreas föhrte als Wappen ") einen von Schwarz über Blau getheilten 
Schild. Oben ein schwebendes silbernes Andreaskreuz, unten auf 
grünem Boden stehend einen silbernen Strauß mit goldenem Hufeisen 
im Sehnabel. (Taf. II, Fig. 7.) Der Ordens- sowie auch der Familienname des 
Abtes ist also im Wappen zum Ausdrucke gebracht worden. 
4. Gottfried (1684—1687). 

Am 13. November 1684 erfolgte die Wahl Gottfried Klebers, Licentiat der 
Theologie, zum Abte von Schlägl. 



") Acta, Plagensium per annale» dccursus 
diBtincta ab anno Dei parae virginis Mariae 
de primo rundatlonis exordio aeüumptae Plagen- 
Hium Patronae MICCXVU (1518 - lG4flj. 

] kleinea T&fel- 




") So auf seinem Bilde im kleben T&fel- 
timmer, nor ist dem Wappen daselbst über 
dem Kreuze norh ein goldeoer Ring beigegebeu ; 
der tVIkc des Stift.s Wappens erscheint irrtbQm- 
Üoherweiae in Bchwaner Tinctur. 



A 



Er war ebeofalla ein Vorarlberger und stammt« aus jener Familie, aus welcher 
spjiter (1745) der fraozäsische Obergeneral Job. Bapt. Kleber, der Eroberer Ägyptens, 
hervorgieiig. **) 

Stets kränklich , starb er bereits am 1. Juli 1687 im drittoo Jahre seiner 
Regierung. 

Er flJhrte als Wappen einen getlieilten Schild; oben im bläuliehen (!) 
Felde eine fliegende silberne Taube mit grünem Ölzweige im Sehnabel, 
unten in Blau auf grünem Boden einen springenden schwarzen Stein- 
bock.") (Taf. n, Fig. 8 a.) 

Auf seinem 1688 gesetzten Grabsteine erseheinen noch einige Zuthaten; im 
oberen Felde links in der Ecke eiue strahlende Sonne, unten der Steinbock, einen 
Anker haltend. (Taf. U, Fig. 8 b.) 

.'1. Michael II. (ir.87— 1701.) 
Am 24, September 1687 wurde abermals ein gebürtiger Vorarlberger, der 
Prior Michael Felder, Licentiat beider Rechte, zum Abte gewühlt, unter seiner 
ßegierung erfolgte der nicht besonders vortheilhatte Ankauf der HerrsehaJl Czer- 
honiz im Plseker Kreise in Böhmen (7. Juni 1688), wodurch die Äbte von Schliigl 
das Wahlrecht für den böhmischen Landtag (im Ritterstande) erhielten. 

Dieser Kauf sowie die Bauten, welche Michael ausführen ließ, stQrzten das 
Stitl in Schulden, an welchen seine Nachfolger lange zu laborieren hatten. Der 
10. Mai 1701 ist der Todestag dieses Abtes. 

Auf seinem Bilde im kleinen Tafelzimmer erscheint als Wappen ein von Blau 
über Silber getheilter Schild; oben ein aus Wolken hervorragender roth bekleideter 
Arm, welcher einten goldenen Anker hillt, unten einen schwarzen Rechtsschräg- 
balkeu, in welchem ein goldenes „R" eingezeichnet ist. Eine etwas naive Bildung 
des , redenden" Wappens: Feld - R. 

In der Kirche der Pfarre öpping") findet sich ebenfalls das Wappen Pelders 
in Farbe dargestellt: Schild getheüt, oben in Grau, aus lichten Wolken 
hervorragend eine Hand, welche einen schwarzen Anker hält. Unten 
in Blau ein silberner Schrägrechtsbalken naii einem schwarzen ,E" 
am äußersten Rande. Der im Jahre 1703 gesetzte Grabstein zeigt dieselben 
Figuren. (Taf II, Fig. 9.) 



k. 



") Der Vater ilea General KIi5ber war la 
Schwan enberg im BTPgenierwaldo gelmren, 
erlernt« das Maurerband wer! und wurde später 
Uaurermelster in tjtralbburg, wo auch Jean 
Bsptiste am 9. März 1763 geboren wuide. 
General Kläber vrurds von einem fanatischen 
UaBelmume am 14. Juni 1800 in Kairo meach- 



linga erdolcht. StraCliur^ setxte ilim 1840 ein 
ehernes Denkmal. 

") So auf seinem Bilde im Ueineii Tftfel- 

") Nach Mittheilung des dortigen Pfarrers 
Job, Winkler. 
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lu einem Ei lihris**) dieses Abtos ans dem Jahre 1698 kommt ebenfaÜB das 
Wappen zur Darstellung, doch lassen sieh auch hier die Tincturen nicht mit voll- 
koramener Bestimmtheit ermitteln, obwohl die Sehraffiermethode Vulson de la Colom- 
bieres (1638) dein Kupferstecher hätte sphou bekannt sein kiianen. Das Wappen 




zeigt dieselben Figuren und Farben wie das Hild in Üpping, nur ist das Feld mit 
dem Anker gespalten (Silber und schwarz?), ponform dem Felde mit den beiden 

HolzscblÜgeln, der Ajikor blau tingiert. 

6. Siard I. (1701-1721.) 
Dr. Siard Worath (Barad), am 1. Mai 1661 zu Aigen geboren, 1692 in Inns- 
bruck cum applausu zum Doctor promoviert, kam durcli die Wabi am 29. Juni 
1701 ■Eoi Begierong. 



**) Du nur in einigen 'wi?nigeD Exemplar 
Torhuidetie BBcheneicben verdanken wir d 



p 
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Die B&rads waren eine angesehene BUrgerfamilio aus dem Pusterthale, Siariis 
Vater ein vielseitiger Künstler (Maler, Bildhauer und Architekt) und iu Äigen ange- 
Bessen. Das Wappen dieser Familie finden wir auf Grab- 
steinen an der Südseite der Todteiikapelle iu Aigen. Einen 
sehrä^rechts getheilten Schild, oben einen laufenden Stein- 
bock, unten ein Schrägrechtshalken. in welfhein die Devise 
.NIHIL FRYSTRA- eingezeichnet ist. Der gekrönte Span- 
genhelm trügt eiuen wachsenden Steinbock als Kleinod. 
(Grabstein des Johann Barad und seiner Ehernm Eva Pllegor, 
ferner des llauptmaiiiiü Michael Nothelf und seiner Fran ^ 
Sophie Barad, lilfi.) 

Am tirabslflino des PfaiTcrs Joh. Laurent. Uorad ^ 
(Bruder des Abtes, gest. U, JuH 1710) iu der Stiftskirche, 
erscheint derselbe Schild, die Devise aber nur mit den Ini- 
tialen NF angedeutet. Merkwürdig ist die Verschiedenheit 
in der Schreibweise des FainiliennamenH bei Personen, die 
doch am selben Orte nnd zu gleicher Zeit gelebt haben. "'""' '" "•"* ""*'■ 

Die ersten .lahre seiner Regierung waren recht schwere filr das Stift. Am 
9. .hili 1702 brach in den Pferdestalliiugen Feuer ans und reraehrte die ganxe 
Dachung des Klosters, auch der Hochaltar wurde ein Raub der Flammen. Die 
ebeDTalls in seine Regierungszeit fallenden Kftmpte gegen die vereinigten Franzosen 
und Bayern im spanischen Erbfolgokrieg zwangen Schl9gl zu bedeutenden Beitraga- 
leistungen, ja 17ü4 musste alles entbehrliche Üold und Silber zur Bestreitung der 
Kriegskosten an die Regierung abgeliefert werden. Trotz all diesem Ungema<di ver- 
mochte er doch durch ein den Verhältnissen angepasstes und zielbewusstes Regiment 
das Kloster auf seiner Höht) zu erhalten und sein am 23. Februar 1721 erfolgter 
TihI wurde mit Recht allseitig tief betrauert. 

Abt Siard I. ist auch der Verleiher des vom Markt« Aigen geführten Wappens. 
Der Waiipenbrief ist leider nicht mehr vorhanden, nach Mittheiinng der Gemeiude- 
vorstobimg wahrscheinlich beim Brande von Aigen im Jahre 1852 zugrunde ge- 
gangen. Ein Steinrelief an der I<Vout des alten 
Qemeindebauses zeigt uns das Bild des Wappens: 
Em durch eine Querbinde gothcilter Schild; oben 
drei nebeneinander stehende Waldbäume. nnt«n 
zwei gekreuzte Schlägel im gespaltenen Felde. Die 
Querbiiide trügt die Jabreszolil 1708. (ienau das- 
selbe Bild zeigt uns das Siegel, dessen T<rpar noch 
vorhanden ist: 

„-f 8IG1L ■ DES ■ MAHKHT ■ AIGEN -f ■" 
Das Slteste Siegel des Marktes, an einer Urkunde 
vom Jahre 1458, zeigt die Schlägel allein, Legende: 

: Sigillum : ciuivin : in : opido : *'•" '"*■ 

Ebenfalls die Schlägel allein im Schilde tragen zwei weitere Siegel, deren Typaro 
sieh ebenfalls erhalten haben und vor dem Siegel im Jahre 170S ira Oebrauchf 




J 



\M 




sUodeo, wibreod ein oenerM. jrizt in Verw^odmig stflbeBdes Segd tmr ^e drei 
Biuoie allvio zur Ansieht briugL 

Aul ^•imim Bilde im UeineD Tal^lziiDinei- defi Stiftes er&cJiebt fol^odes Wappen : 
Schild ((itergetheill: oben in Bl&a aof gräaem 
Hfl gel ein sich ans Flammen emporhebender silberner 
Pbfiaix.*^ in der rechten Oberecke eine strahleade 
goldene Sonne. 

Dnteo Ton Gold and Schwarz schrigrechls ge- 
thßilt; oben in Gold ein lanfender schwarser Stein- 
bock, onten id Schwarz pin goldener SchrSgrechts- 
tic«iiM. bBlken (Ge^eblechUwappen). (Taf. IL Fig. 10a.) 

Auf dem, ihm im Jalire 174C gesetzten Grabstein in der Stiftskirche erscheinen 
dieselben Wappenbilder, nur ba}>en sie ihre SleUang gewechselt; das Phönixbild ist 
unter dem Steinbockbilde angebracht. (Taf. II, F^. 10 b.) 
7) Johann VIL (1721—1743.) 
Am 16. April 1721 erfolgte die Wahl des Subpriors und Norisenmeifilers 
Dr. Johann Wöss zum Abte. Er war der Sohn des Schulmeisters von Aigen. 
Ho wie unter seiDem Vorgänger, hatte ancli unter ihm das Stift einen Brand zu ver- 
zcicbneu (31. Mai 1739), welchem der ganze Daohsiuh] znm Opfer liel. Er starb 
nach längerer Krankheit. 63 Jahre alt, am 22. December 174^t. 

Als Wapiieu") fDlirte er einen quergetheilten Schild; oben in Blau 
eine in der rechten überecke befindliche, strahlende, goldene Sonne, 
zu weither ein schwarzer Adler emporfliegt (TielleicUt im Bezüge auf den 
Brand ebenfalls als Phünix atizuspreclien). unten in Blau eine auf grDnem 
Basen wachsende rothe Böse, auf welcher eine Wespe (im Dialecte 
„Wössen", also „redend") sitzt, (Taf. 11, Fig. 11 ».) Dieselbe Zeichnung, ober ohne 
Bonne, die Wespe der Eoso zufliegend, zeigt der Grabstein des Abtes, welcher ihm 
1746 in der Stiftskirche gesetzt wurde. (Taf. 11, Fig. Hb.) 

In der Pfurrkirche zu Rohrbui'ti ßnden wir ebenfutls dos Wappen angebracht, 
nur erscheint das olmre Feld in rotlier, die Eoae in weißer Farbe, die Wespe eben- 
falls der Böse zufliegend. 

8. Franz 11. (1744—17.11.) 
Am. 17. Mürz 1744 erfolgte die Wahl des neuen Abtes, Franz Pehringer, eines 
gebürtigen Wiener -N eustfidters . zur Zeit Administrator der Herrschaft Czerhoniz, 
Trotz aller Anstrengung vermehrten sieh die Schulden des Stiftes, welche bereite 
durch die lieideu Brände eine besorgniserregende Höbe erreiehl hatten. Abt Franz 
starb am 14. August 1751 im 55. Lebensjahre. 

Er führte als Wsppen einen (juergetheilten Schild; oben in Blau auf 
grQnem Rasen einen silbernen Pelikan mit seinen Jungen, unten 
ebenfalls in Blau (Luft ton!) einen auf grünem Rasen sitzenden 
braanen Bären, welcher mit den Vordertatzeu einen goldenen Ring 

Ip im kleinen Tafe). 
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hält, in welchem ein goldenes „B" oingesohlossen ist.*') Also eine rebiis- 
artige Wiedergabe des Familiennaineus „Fehr-ring-er". (Taf. II, Fig. 12.) 

Auf der Kanzel in der Kirche zu 8t. Wolfgang erscheint dnssellje Bild, aber 
ohne dem Buchstaben , dessen Eiusetsuug wahrscheinlich von dorn Maler ver- 
gesseu wurde. 

9. Hugo (1754—1762). 

In Anbetracht der bedeutenden SchulduulasL verweigerte die Kegierung dem 
Stille die Wiihlbewilliguüg und stellte Schlägl unter die Administration des damaligen 
Priors, dem im kurzer Zeit der Verwalter von Czerhoniz, Hugo Sihmidinger, in 
diesem Amte nachfolgte. Erst im Jahre 1754 erlangte man von der Kaiserin Maria 
Theresia die ersehnte Wahlbewilliguug. naehdem es der Administration gelungen 
war, einige der ungeduldigsten Gläubiger zu befHedigen.") 

Am 19. Febniar 1754 wurde der Stiftüadministrator Hugo Sehmidinger zum 
Abte gewählt. 

Er war am 29. Dei-ember 1702 zu Friedberg geboren und 1722 in den Orden 
eingetreten. Seine Hauptsorge war natürlich die vorhandene SchuldenlBst , die er 
mit allen Mitteln zu erleichtern trachtete. Leider war ihm keine lange ßegierungszeit 
beschieden. Er starb, vom Hehlage getroffen, zu St. Oswald am 21, November 1762, 

Abt Hugo führte in seinem Wappen auf grünem Hügel stehend, einen 
grünen Laubbaum. (Taf ID, Fig. 13.) 

Auf seinem Bilde im kleinen Tafelzimmer des Stiftes erscheint im Wappen 
noch ein goldenes Herzschildchen mit einer blau gekleideten Figur, wahrscheinlich 
eine etwas verunglückte Darstellung des Conventwappens. Heraldik scheint übärhaupt 
die etwas schwache Seite dieser Porträtmaler gewesen zu sein. 

10. Siard IL (176.^—1798). 

Ära 3. Februar 1763 wurde Siard Dengler, ein noch sehr junger Mann, zum 
Nachfolger Schmidinger's gewählt. Er war der Sohn eines Kupferschmiedes zu 
Uofkirchen (bei Pfarrkirchen) und am 25. Mai 1730 geboren. Seine Einkleidung 
erfolgte am 8. September 1752. 

Unter seiner Eegierung kam die Paternitätsfrage neuerdings zur Verhandlung, 
weil Strahov, dem das Still Molilhausen zugefallen war. die Rechte Muhlhausene 
auf Schlägl nun ebenfaUs beanspruchte, wogegen Osterhofen lebhaft protestierte. Es 
entstand ein langwieriger Streit, bis endlich von der Congregatio episcoporum et 
regularium (Rom, U.März 1764) Osterhofen als Mutterklostor von Schlägl anerkannt 
und erklärt wurde. 

Von großer Bedeutung für das Stift war der im Jahre 1767 mit Passau ab- 
geschlossene Vertrag, in welchem sich Schlägl verpflichtete, der Passauer Schwemme 
durch 20 Jahre jährlich 6000 Klat\er Scheiter zu liefern. Nun war es endlich möglich 
geworden, den Holzreichthum Schlägls in klingende Münze (196.533 fl.) umzusetzen. 
1786 wurde nochmals ein Holzvertmg geschlossen, aber er kam nicht zur Dureh- 
fllhnmg, weil Kaiser Josef II. laut Erlass vom 24. Mai 1787 alle Stiftswalduugen 



i| So auf Eeiflew Bilde im kleinon Tafel- 



") Die Passiva LetnigBii trotidtm uoch 
134.669 Onlden. 
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iliilpr die AdminiBlntioii des Staatos stellt«, welcher Erlass, wie so manch anderer 
in joiier Olißrstllriuugg{ierioile, ein Jahr darauf wieder cassiert wurde. Der Vertrag mit 
E*!iti8nii war aber dadurch in Brllcbe gegangen und wurde nicht mehr erneuert, weil 
mau von lieutt^ auf morgen seines Besitzes nicht mehr recht üieher war. Durch 
eineil ülta« der Begioruug vom 29. December 1789 wurde Schläfil gezwungen, mit 
dem Ktlrslon Hchwarxeiiherg einen Holzvertrag auf 3fJ Jahre alizuschließen, wodurch 
d«m Stift* Büwie den Waldungen mit der Zeit ein großer Schaden erwuchs.'") Die 
Hcfttrchtung . dass Schlug! dassell>e lios, wie es sieben*') andere Prömonstratenser- 
klöslvr in Österreich getroCTen hatte, Ihetlen würde, gieng zum Glucke nicht iu Er- 
fÖlhmg. weil Kaiser Josef II. am ti. März 1784 den Fortbestand des Stiftes mit einem 
immoniB fixus von 18 Chorherren erlaubte. 

unter itietu-m Abte erfolgte auch die bektumte Bobotablösung, welche für beide 
Tbeile. Uerrschaft wie UulexÜianen, von Vortheil war. 

S«hr schwer tr«f dagegen das Stift die Btlberabliel'erung im Jahre 1788, welclier 
iDuifhe weitvuUe Kuustscbitze zum Opfer fielen. 

Siuil IL scbied ain .'K). Dezember 1797 von dieser Welt. 

Sein Wappen seigt einen ton Silber »her Schwarz getheilten Schild. 
Ob«» die Sonne und der Adler wie im Wappen des Abtes Johann 
WöSB. unlen, an der reehteo Schildseite anstoßend, ein goldenes, rolh 
gedetrktes Hans mit zwei schwarzen Fensteröffnungen. Aus einer d«r 
Öffnaagfu ragi eine linke Hand hervor, welche eine silberne Scheibe 
hilt. ««f «rplcher die Buehstahen LKR verzeichnet sind. Auch hier ward« 
ab» ain tüatectausdniek , tdmiieh .denk***) fftr .links' uir Bildung eines 
^nämämt" Wappens benflut I^esc heraldisebe ComposilioD kann man gerade 
nicht ^ besMidcn getsinkJt bexeiehaen und sie sclieint schon damals die Spotthut 
«mgl n haban, «eil Bwnoliw Mal« di« waifie Sefacäbe in änen OeMbeotel t«^ 
vamMla, arnfHlttM ak dar gewiss omin^aen Anbehrifl: LEB.») Oareh die Rgor 
«MM die SeaM «kr StcM dengelnden Hannes, wire der Name beaser nnd ein- 



Das BU !■ klainen l^hhiiarnnr leigt noch eine weitere Aoestattang de» 
Wi||Wi PerSeMM mit gmihiii mi laiMiil geifctik. 1. b Schwan iwei goUMi 
BtfUkinwr: i. in nn «te adnana Rgv. «atah» einer BinMX» ihafah «eht; 
3.IWbMalMn; 4. iMaA«-4h geMeaa Sanaa md der «chwwM Adhr wie b«W)l»; 
& Scfetel, wi 6. du Bna wA* 
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In seinem Siegel mit der Dmschrifl: 

SIAEDÜ8 . ABBT * ZV * SCHLEGL * 1763 » 
erscheinen zwei ovale Sebiide. Be<'htä ditt> Stift8wap[ien (Faikenstein-Sehlägi-Eosen- 
berp) mit einem die InfuI tragenden geflügelten EDgeUkopfe und Pedum geziert. 
Links das Waitpen des Abtes : quergetheilt, oben der zur Sonne auffliegende Adler, 
unten eine an den linken Scbildrand stoßende Mauer mit Fentiter, Ttiilre und der 
bekannten Darstellung. Der Schild tr^gt einen gekrönten Spangenholm mit reichen 
Decken; als Kleinod zwei Büffelhömer, zwischen welchen sich das Bild mit dem 
Hause und dem Arme wiederholt. ( Schinittmer'sche Siegelsammlung.) (Taf. III, 
Fig. 14.) 

11. Wilhelm II. (1798 -1816). 
Wilhelm Waldbauer wurde am 8. Mai 1798 zum Äbte, gewählt. Er war der 

Solm eines Leinwebers in Rohrbach und dort am 6. März 1755 geboren. Dem Orden 
gehörte er seit 8. December 1776 an. Die st-hweren Zeiten der Napoleonisclien Kriege 
sowie der Brand des Klosters am 11. April 1801 stürzten das Stitt in neue Schuldoo, 
da auch die einheimische Regierung jede Gelegenheit benutzte, soviel als mOglich 
die Stiftscasse zu erleichtern.") 

Abt Wilhelm, ein freimdlicher und fiußerst gütiger Mann, starb am 6. Mai 1816. 

Sein Wappen zeigt im silbernen, auch blauen Schilde, auf grünem 
Rasenstehend, cinenBauerim Holzsehhige. (Waldbaner)") (Taf. III, Fig. 15.) 

12. Adolf (1816—1837). 
Adolf Fähtz, früher Pfarrer zu St. Oswald, wurde am 9. Octoher 1816 zum 

Abte von Schlägl gewählt. Er war zu Linz als Sohn des Anatomielehrers und Chi- 
rurgen Philipp Fähtz und der Maria Anna, geh. Scheibenbogen , am 16. Febniar 
1782 geboren und trat am 6. Oetober 1799 in den Orden. Er war em etwas heiß- 
blütiger Mann, aber er hatte stets dte Interessen des Stiftes im Auge und wusste 
die finanzielle Lage desselben durch Veräußerung weit entlegener und deshalb wenig 
ertragsfiihiger Grundstücke (Weinberge in Niederösterreich) sowie durch bessere 
Holzverwertimg wesentlieh zu kräftigen. 

Unter ihm wurde auch der Bibliothekssaal gebaut (1830) und die Sammlung 
bedeutend vermehrt. Die Bibliothek zHhIt derzeit circa 15.000 Bände, darunter 
prächtige Manuseripte auf Pergament, die einst Probst Andreas I. von einem Baben- 
steiner, einem Herrn von Prauhatitz, um 600 Gulden gekauft hatte. 

Immer kränkehid, legte er seine Wtlrde am 24. Oetober 1837 nieder. Kaiser 
Ferdinand verlieh ihm am 9. November 1838 in Anerkennuug seiner Verdienste 
das Ritlerkreuz des Leojioldordens. Er starb zu Hofgaetein am 14. Januar 1847 
und wurde in der Maria Anger-Kirche beigesetzt, wo ihm sein Nachfolger einen 
Denkstein setzte. 

Er wie auch der nächste Abt führten keine eigentlichen Wappen, sondern 
monogrammatische Aufstellungen ihrer Devisen. 

Bei Fähtz erschehit in Silber ein goldenes Kreuz, die oberen drei 
Enden beseitet von den Initialen H, S. V, entsprechend der Devise: In Hoc 

••) Wtthltaien 10 -103 Gulden, BegiBrun^s- [ ") So auf SDinem Bilde im klsinen T»fpl- 

commisüre bei der Wahl 3110 Gulden, \ zimmer. ^^_ 

L M 
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Stgiio Vinces. Ho auf seinem Orabt^ldnc wie auch uuf seinem Bilde iiii Ufinoa 
Talelzimmer. (Taf. III, Fig. 16.) 

Dieses |ilölzliche Beiseitelaseen waiJpenmäßiger Bilder mag vielleicht seinea 
Grund im folgenden gehabt halien. 

Mit Decret. der vereiaigt«Q Hofkanzlei, ddo. 13. Januar 1825, Z. 89,") wurde, 
um dea mitunter sonderbaren heraldiEchen Erseheinnugen in den Schilden der 
wappenberecbtiglen Geistlichkeit*') vorzubeugen, verordnet, daas die gewählten 
Wappenbilder der Hofkanzlei (jetzt dem k. k. Ministerium des Innern) zur Ober- 
prfltiiiig vorzulegen seien. Erst nach erfolgler Genehmigung von Seite des Wappen- 
eensors wird die Verleibung»urkim<Ie imsgestellt, für welche natürlich Gebüren 
zu entrichten sind. 

13. Dominik (1838-1884). 

Dominik Lebschj, damals Professor der Philosophie am Lyeeura zu Salzburg, 
wurde sra 4. April 1838 zum Abte gewälilt. Er war der Sohn eines Sollieitators in 
Wien und am 22. October 1799 geboren. Am 21. September 1*^20 nahm er das 
weiße Ordenskleid. 

Unter ihm wurde am 3. September 1850 das Stift abermals") durch einen 
großen Brand verheert. 

Unter ihm wurden viele Neu- imd Umbauten ausgeführt; die meisten Stifts- 
pfarreien erliielleii neue Schulgebäude. 

Abt Dominik war durch sieben Jahre Landeshauptmann von Oberöstfirreieh 
gewesen und wurde vom Kaiser durch Verleihung des Ritterkreuzes des Leopold- 
ordens sowie des Comturkreuzes des Franz Josephordens ausgezeiehnet. Er starb 
am 1. Juli 1884. 

Auf seinem Grabsteine wie auf seinem Bilde im kleinen Tafelzimmer erscheint 
die mnnogrammatische KQrzung seiner Devise „SPes Mea In Domino" in Verbindung 
mit dem Monogramm Christi. (Taf. III, Fig. 17.) 

14. Norbert (1885). 

Am 14. Januar 1885 erfolgte die Wahl Norbert Schachiugers zum Abte von 
Sehlftgl, welcher ganz im Geiste seiner Vorgänger Lebschy und Fahtz weiter arbeitet, 
so dass Sciilägl in Bezug auf Disciplin und Ordenageist als ein Musterklostar m 
Österreich zn betrachten ist. 

Im Jahre 1891 kautl« das Stift die 1431 Joch großen Waldungen der Herr- 
schaft Kammer am Attfirsee und arrondierte Oberhaupt seine forstlichen Besitzungeo 
durch umfassende Gnindankäufe. 

DieB und die vielen Neubauten und Renovationen im Stifte selbst und auf den 
ineorporierten Pfarren, welche Abt Norbert vornehmen konnte, lassen ersehen, 
dass sich die finansielle Lage des Stift«s während der Regiening der letzten Äbte 
bedeut«nd gi^hobfm hatte. 1888 wurde der Abt von Sehliigl als Präsident des Landes- 

") Seit (teiDem Bestände wurde Schlägl 
a Biebea grollen Bränden hcimgeEucht. 



•^ Ob« Wapp«DTert«iliuDgen in Österreich. 
■ A-HailBftBO, Jfthrbuohdoi ,Adler>, IST». 
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cultuiTathea filr Oberösterreich berufen. 1892 war er auch Mitglied der Valuta- 
regulierimgs-Enquöte. 

Sein Wappen sehen wir sowohl auf seiueni Bilde im kleinen Tafelzimmer hIb 
auch an der Decke der Kirche zu St Wolfgang. Unler einem silbernen Scbild- 
baupte mit dem schwarz eingezeicbtieten Monogramme Chrisü und der heil. Marin 
erseheint vor einem waldigen Hintergnmde eine Gruppe von Bäumen von einer 
rothen Gurte umschlossen. Das Wappen ist ebenfalls „redend", denn ein einzeln 
siebendes Stück Wald wird im Dialecte „Schachen" genannt,'*) und .Gurten" im 
Innviertel (Oberiisterreieb) ist der Ort, wo unser Abt am 23. Juni 1842 geboren 
wurde. 

Laut Wappenhrief ddo. Wien. 29. April 1887, erhielt der Abt das bereits 
gewählte und in Gebrauch genommene Wappen auch officiell bewilbgt, nur erfuhr 
dasselbe in den Tincturen einige Änderungen. Die Blasonnieruug lautet: 

„Zwei voneinander (!) geneigte ovale Scbilde ; der rechtsseitige quergelheilt; oben 
im blauen Felde ein natürlicher zum Fluge einwärts geschickter Falke auf drei grauen 
Quadersteinen, einer auf zwei flber Eck gestellt und unten in dem von Silber und 
Schwarz längs getheilten Felde zwei natürliche (!) verschränkte Schlägel, begleitet 
von drei rothen. golden besamten und grün bespitzten Rosen. In dem linksseitigen 
Ton Silber Ober Blau quergetheilten Schilde oben das römisch-katholische übUche 
Monogramm Jesus über solchem von Maria, beide rotb, und unten ein grünes 
Tannendickicbt auf Eaaenboden, umgürtet von einem silbernen Bande mit Schnalle. 
Beide Schilde umgibt und vereint eine Bronze-Einfassung mit einem oberhalb inmitten 
angebrachten golden infuHerten und silbern beflügelten Engelfikopf, hinter welchem 
zur Linken ein goldenes Pastomle angelehnt erseheint."*") 

Das bekannte alte Wappenbild des Stifcs, die in den Farben wechselnden 
Schlägel, haben laut Wappenbrief und Zeichnung eine bedauerliche „Besserung" 
erfahren; die derben HolzschlSgel wunlen nünilich in zarle Hämmercheu mit fein 
und zierlich gedrechselten Stielen verwandelt, siebe Abbildung auf Tafel HI, Figur IH. 

Die fehlerhafte Stellung des Pastorale (nach auswilrts gekehrt) sowohl im 
Wappenbriefe als auch im Siegel des Abtes kommt leider so häufig vor, dass man 
von einem bereits erworbenen Bürgerrechte derselben sprechen könnte. 




Verzeiohnla der Probate und Äbte von Schlägl. 
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A. PrKbBte. 
Orthold (1218—1242). 
Heinrich 1. (18*2— liflO). 
Dkpold I. (1360— 137«) 
NikoUufl I. (1376— 1S80). 
Budtin (1280—13811). 
Bndger (1289—1304.) 
Ulrich I (1304—1386). 
Theodorieh (133s— 1,143). 
Nikolaus 11. 11343—?). 
Johtuines 1. (?— 1870). 
Helürich n. (1370- ?). 
Peter I. (? —1381). 
Heinrich IH (1381-1393). 
Petor JI, (1398-1401). 
Diepold II. (1402-1404). 
Nikolaus Ul. Flend (1404-1408). 
Martin I. (1403-1414). 
Bernhard (1414—1487). 
JohMiDe» II. (14«7— 1444). 
Andreas I. Rieder (1444—1481). 



B, Intalierte PrHbste. 

21. Johannes III. (I48I — 1490), 
33. Ulrich II. (1400—1493). 

23. Johannes IV. Großhaupt (1493-1499). 

24. Nikölaua IV. »on Zeslor (1*99-1682). 
26. Sigisniund Zerer (1523—1633). 



36. Martin II. Hau«teiner (1633- 1M4). 

ST. Georg Nadler (1644 -1666). 

28. Andrea.*! II. Schueschii (1666—1687). 

29. Michael I. Schmucker (1668—1676). 

30. Paulus Marchesini (1676— 16T7). 

31. Matthias Schuemann (167B— 1683). 
38. Johannes V. Basier (1686-1687). 

33. Cornelius de Oantere (1687). 

34. Wenieülaus Kjpser (1689-1308). 
36 Johannes VI. St^ger (1608-1609). 
36 Crispia Fuck (1609-1621). 

37. WilheliH I. CiipreoluB (1623-1636). 

<\ Infnlierte Äbt«. 

38. Martin III Gre^fiing (1627-1666). 

39. Kram I Preisleben (1666—1677.) 

40. Andreai; III. Schmidt (1677-1664), 

41. Gottfried Kleber (1684-1687). 

42. Uichsel II. Felder (1667-1701). 

43. Siard I. Wonith (1701—1731). 

44. Johannes VII. Wflß (1721—17*8). 
46. Ftan» II. Pehringer (1744—1761). 

46. Hugo Schmidinger {1764—1763). 

47. Siard 11. Dengler (1763—1796). 

48. Wühelm II. Waidbauer (1798-1816). 

49. Adolf Fihtz (1816-1637). 

60. Dominik Lebachy (1836 — 1884) 

61. Norbert Schachinger (1886). 
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H. Martin Qreufiing von MeUau im inneren 


praesens tcmpua, A. L, P. Lincü 1887. 


BregenierwaldB, erster infnlierter Abt lu 


18. Führer an der Muhlkreisbahn, van 


Schlggl vom Jahre 1826-1866, „Tiroler Bote- 


Jordan Cajet. Markus. Lim 1888. Verlag von 


1839, Nr, 56; auch Ebersbergs „Zuschauer" 


Jos. Wimmer. S. 66-83. (Ein auoh fSr Heral- 


1839, 23. Uctober, S, 1297. 


dikcr nicht uninteresuntes Bdchlein.) 


9. Abt Dominik Lebschy von SnhlÄgl, »od 
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Verzeichnis der Abbildungen auf den drei beigegebenen Tafeln. 



Tafel I. 



Wilh-lm Swiindii io Aijr»?!!. gi-z»'ii;bnft 
von Willibald Sf^hulnieist«^r. 
, -J. GroGes Wappen <!*:s StifTc-s Sehlä^irl. 
l^asConventwappeu ♦rsrhrint im JIitz- 
^child»*. 



Flg. 



H. Falkenstpin-Sehlägl, Stifter- u od Stift h- 
Wappen vereinigt. 

4. Sehlagl-R4)senbprg, Stiftswappen und 
das W^appen der II. Stifter yereinigt. 

5. Wappen des I. Abtes« Martin Greyßing. 
<>. Wappen des Abtes Franz Freisleben. 
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Taf.-l II. 



7. Wapjif'ii de.« Abtrs Andr«^as Shuiidt 

Ha. Wappen des Abtes <ji)ttfried Kleber. 

8 b. KlebtTs Wapi-^-n auf seinem Grab- 
steine. 

9. Wappen de> Abt^s Mif'hael Felder narli 
einer Darstellung in der Pfarrkirche 
zu npping. 



Kig 10 a. W^appen de<! Abtes Siard Woratli. 
10 b. Woraths Wappen auf seinem Grab- 
steine. 
IIa. Wappt'n d«'s Abtes Johannes Wöß. 
Hb. Wöß* Wap]>en auf seinem Grab- 
steine. 
^ 12. Wappi-n des .\btes Franz Pebringer. 
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rafol III. 



Fig. 13. Wappen d»'S Abtes Hugo .St-hiuidinger. 

14. Wappen d«^ Abtes Siard Dengler, 
nach seinem Siegel, 1703. 

15. Wappen des Abtes Wiliielm Wald baufr. 

16. Wappen den Abtes Adolf Fähtz. 



Fig. 17. Wappen d«s .Abtes Dominik Lebschv. 
IH. Wappen di»s Abt fs Norbert Schach inger 
nach di-ui Wappenbriefe vom Jahre 
185*7. 
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EpöPtePüngen über das Wappen der Herzöge von 



aus dem Stamme der Babenberger. 



O-ustav .A-. Seyler, 

kÜD, pr<'iiQ. Kanileirath. 

Das Wappeo des Eraln^rzogtliuuis ÜKterreicli hut vor den Wappen der meigten 
altnirstlich^n Häuser den großen Vortlipil voraus, dass die Gnmdlage seiner Ge- 
schichte gebildet wird durch eine lückenlosu Beihe von Siegeln, die unter der Für- 
sorge unljezweifelter Sachkenner veröffentlicht worden sind. Das zuerst in den Mit- 
theilungen der k. k. CcntrolcominiHHion und sodann (1869) im Sonderdnick erschienene 
Werk des Herrn Karl von Sava über die Siegel der österreichischen Regeuten 
darf als eine hinreichend sichere Unterlage der Wappengeseliichte angosehen werden. 
Bedauerlich ist ea, dass ivir eine in demselben Maße zuverlässige Bearbeitung der 
Damensiegel, die oft sehr wertvolle Aufschlüsse gewähren, noch nicht besitzen und 
hinsichtlich derselben auf ültere Arbeiten angewiesen sind. 

Weniger günstiger erscheint, uns die Sachlage, wenn wir die literarischen Zeug- 
nisse für das Wappen der Herzöge von Österreich Babenbergischen Stammes über- 
blicken. Kein gleichzeitiger Heroldsdichter, auch nicht der wappenkundige Ulrich 
Toa Lichtenstein, beschreiben den Adierschild, das eigentliche Wappen der Baben- 
berger Herzüge. Alles, wus wir in dieser Beziehung besitzen, beschränkt sich auf 
die Aussagen des Dominicaners Pemold und des Jan Enenkel. 

Dieser Mangel ftillt um so schwerer ins Gewicht, als den Siegeln des 12. und 
13. Jahrhunderts immer etwas Typisches anhaftet, was sie hinderte, mit der Entr 
Wicklung des Wappenwesens gleichen Schritt zu halten. Dass sich bei den Baben- 
bergischen Herzogen die Geschichte der Siegel mit der Geschichte des Wappens 
keineswegs deckt, zeigt uns der Umstand, dass durch die Siegel der Österreichische 
Belmschmuck nicht beurkundet wird. Eine unter Herzog Leopold dem Glorreichen 
eingetretene Änderung des Siegeltypus besteht darin, dass die Beekenhaube durch 
den Topfhehn ersetzt wurde. Kein Herzog aber bis zum Elrlöscbou des Stammes 1 
in seinem Siegel den Helmschmuck zur Darstellung bringen, an dessen Existenz 
nicht im mindesten zu zweifeln ist. . 



Diese Walimelirnuag gibt uns ilitj Lehre, dass wir einR sphragistische Ände- 
rung nicht als die unmittelbare Folge einer heraldischen Neuerung ansehen dilrien. 

Vorausschicken will ich noch, dass meine Erörterungen nur den Zweck haben, 
einige Thatsachen der Wappengeschichte in die ihnen gebUrende Beleuchtung zu 
rücken. Eine Geschichte des Wappens mit allen Belegen zu geben, rouss ich Kun- 
digeren überlassen. 

Da in der Literatur Über das Wappen des durchlauchtigsten Erzhauses beständig 
von dem Landeswappeu im Gegensatze zu dem Familienwappen und zwar 
in Anwendung auf Zustände des 12. und 1.'). Jahrhunderts die Bede ist, so wird es 
nicht über6llssig sein, daran zu erinnern, dass es in der ersten Hülfte des 12. Jahr- 
hunderts erbliche Wappen noch nicht gegeben hat. Verfolgt man die Vererbung der 
Wappen auf Grund urkuiidhL'h sicherer Stammtafeln bei einer größeren Anzahl von 
hervorragenden Familien Deutschlands, so ergibt sich das Jahr U70 als der durch- 
schnittliche, in Kinzelfallen uitch oben und unten verschiebbare Zeitpunkt, mit dem 
die vorher persönlich und willktlrlich gewählten Schildzeicben zu wirklichen erblichen 
Familienwappen werden. Das Landeswappen aber ist. erst das Produet der Ent- 
wicklung, welche das VVappenwesen im Laufe des 13. Jahrhunderts genommen hat. 
Es ist daher ein Anachronismus, wenn man irgend ein zur Zeit der Babeuberger 
gebräuchliches Wappenbitd als Ijindes- oder (wie von Kauz) als Provinzial- 
Wappen bezeichnet. 

Zum Einzehien übergehend, ziehen wir zimitchst das eigentliche Wa|ipcn, die 
Schildzeichen, in Betracht. 

1. Der Adterschild. 

Die Siegel des Herzogs Heinrich Jasomirgott registrieren gewissermaßen die 
Aufnahme des Adierschildes zum erblichen Herzogswappen. Seine beiden früheren 
Keitersiegel (wenn man das eine von 1145 als echt annimmt) zeigen den vorheral- 
dischen, unbezeichneten Kampfschild. Sein drittes Beitersiegel weist dagegen den 
Adlerschild auf; es lindet sich an emer Urkunde vom Jahre 1170, das ich oben, 
jedoch keineswegs im Hinblicke auf diese vereinzelte Thatsache, als Normaljahr 
bezeichnet habe. 

In metner „Geschichte der Heraldik" habe ich darauf hingewiesen, dass zn 
Anfang des 13. Jahrhunderts von einer großen Anzahl der ersten Geschlechter 
Deutschlands ein Adler als Schildzeichen gefölirt wurde. Diese Beliebtheit des könig- 
lichen Wappenvogels erklärt sich durch seine Sjrabolik; der Adler ist das Sinnbild 
der Großmuth, der Milde (Freigebigkeit), der geschütztesten Filrstentugeud jener 
,gehrenden" Zeit. F(tr den vorliegenden Fall ist es nur von Belang, einen Blick in 
das benachbarte Herzogthum Bayern zu werfen. 

Auch die Pfalzgrafen von Wittelsbaeh föhrlen einen Adler im Schilde. Als das Haus 
im .lahre 1180 in der Person des Pfalzgrafen Otto zur herzoglichen Würde von Bayern 
emporstieg, blieb zwar der Adler als Wappeubild bestehen, aber es wurden ohne 
Zweifel die Farben von Bild und Feld geändert, w&hrend bei der späteren Wappen- 
änderung, als der Adler durch den Litwen ersetzt wurde, die Farben conserviert 
worden sein dürlten. Aus diesen durch die vergleichende Henildik bestätigten Grund- 
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Batzen dürfen wir als Farben des bayerischen Hcraogsadlers Gold in Schwarz 
ableiten. 

Die Anlage dieses Wappens als Widerwappen') ist nun wiederum sehr bedeut- 
sam: sie weist auf ein Naehharland hin, dessen -Fürsten den Adler Schwarz in Gold 
fahrten. Dieser Fingerzeig kann aber nur Österreich gelten, da zu der Zeit, als 
Pfalzgraf Otto von Witteisbach Herzog von Bayern wnrde, der Hobeustaufisehc 
Kaiseradler noch nicht existierte. 

Zu den hier mit Waürscheiulichkeit ermittelten Farben des Babenbergiscben 
Adlers — Schwarz in Gold — gelangen wir auch auf einem anderen Wege, den 
ich unten darlegen werde. 



2. Der Balkenscbiid. 

Unter dem letzten Babenberger, dem Herzog Friedrich dem Streitbaren, musata 
der Adlei' einem Heroldsbilde, dem silbernen Querbalken in Roth im gphragi- 
stiseben Gebrauche weichen. 

Sein schon 1231 vorkommendes Siegel gibt das Reiterbild des Herzogs, der 
den Balkenscbiid am linken Arme trägt. Der Mangel des Schwertes weist bedeutsam 
auf den Umstand hin, dass der Herzog die Zflgel der Regieniug Ui jugendlichen Jahren, 
noch Tor Erlangung des ritterlichen Sebwertgurtes ergreifen musste. 
Erat im Jahre 1332 feierte er seine „höchgezit" mit zweihundert Schüdgeltihrten, die 
fibenso wie der Heraog auf dem Gewände von Scharlach einmi weißen Strich 
Abrten. 

Diesen Vorgang bezeichnet der Herr Graf v. Pettenegg (im Jahrbuch IX, 
8. 113) als eine Wappenilnderung, welche veranlasst worden sei durch den Miss- 
brauch, den der von Herzog Loo|>old VI. eingesetzte Statthalter des Landes Öster- 
reich, Heinrieh v. Kuenriog. mit den ihm iinvertrauten Siegebi getrieben hal>en soll. 
Der einzige Missbrauch, der mit diesen Siegeln, die auf den Namen des Herzogs 
Leopold lauteten, getrieben werden konnte, bestand in der Abfassung von Urkunden 
unter dem Namen dieses Herzogs mit ZurUckdutiermig in die Lebezeit desselben. 
Dem konnte Hei-zog Friedrieh durch Anordnungen hlDsiehtlieh seines Siegels 
nicht, sondern nur dadurch abhelfen, dass er die Herausgabe der Siegel seines Vaters 
erzwang. 

Ich meinerseits erblicke in dem Vorgange lediglich eine sphr.agistische 
Neuerung, durch welche einer Thatsache, die sich schon unter den vorigen 
Regenten vollzogen haben musste, bloß die letzte Consequcnz gegeben wurde. 
In meiner „Geschichte der Heraldik" habe ich (S. 329) den Satz aufgestellt, und 
wie ich glaube durch eme Fülle von Beispielen erwiesen, dass bei den Fürst^n- 
f&milieu und großen Geschlechtern Deutsehlands die Concurrenz von Wappenthier 
und Heroldsbild — wie hier zwischen Adler und Balkenschild — so regelmäßig 
ist, daas man in allen Fällen, wo entweder nur das Wappenthier oder nur das 
Heroidabild bekannt ist, nach dem fehlenden Coucurrenzbüde zu suchen habe. 
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■) Du Widerwappeu »igt (rtoti eia Bild von Uetall in einem Felde ri» Farbe. 



Eine Wappenändening seitens des juagon Herzogs Friedrich wäre ein gewagtes 
üntemehnien gewesen iii einem Augenblicke, wo seine Nachfolge von äußeren und 
inneren Feinden bekämpft wurde. Statt seinen Gegnern durch den Wappenwecbsel 
eine in jenen Zeiten sehr wirksame WafTe in die Hand zu drücken, mueste es viel- 
mehr sein Bestreben gewesen sein, die veralteten Bilder der früheren Begentcnstegel 
mit dem Wappenhrauche der Wirklichkeit in Einklang zu bringen, dein bekannteren 
und in Wirklichkeit schon längst bevorzugten Wappenbilde auch in den Siegeln zu 
dem gebürenden Vorzuge zu verhelfen. 

Es ist gewiss keine zulällige Erscheinung, dass nicht bloß in Österreich, son- 
dern noch in vielen anderen Fürsteuthfimem Deutschlands ein Adler nach dem 
anderen aus den Schilden der Landesherren verschwindet. 

In Bayern, das überhaupt in seioer Wappeogeschichte viele Analogien dar- 
bietet, eiistiert gleichfalls neben dem Wappenthier ein Heroldsbild (die sogenannten 
Bauten), und fast gleichzeitig wie in Österreich versehwindet dort der Adler ans dem 
Herzogsschilde. In Bayern aber, dessen Herzogshaus in neueren Zeiten die bisher 
wappenlose Rheiupfalz erworben hatte, war es bequem, den bisherigen Gebrauch von 
Wappenthier und Heroldsbild beizuhalten, deshalb wurde der Adler durch emen 
Löwen ersetzt. 

Wenn meine obige Wahrscheinhchkeitsrechnung richtig ist und der Herzog 
von Osterreich einen schwarzen Adler im goldenen Schilde fQhrte, so musste ihm 
die Goucurrenz des HohenstauSschen Kaiseradlers inzwischen sehr unbequem geworden 
sein. Wenn der Herzog mit seinem Gefolge am Hofe des Kaisers erschien, so war 
es unniöglifh, die Semigen von den Kaiserliehen zu unterscheiden. Erwägungen 
solcher Art werden schon unter Herzog Leopold VL den bevorzugten, wenn nicht 
ausschließlichen Gebrauch des Balkenachildes herbeigefilhrt haben. 

Auf solche Weise kam der Adler ohne formliche Abschaffung erst außer Ge- 
brauch, dann in Vergessenheit. Denn dass von einer wirklichen Abschaffung nicht 
die Bede sein kann, zeigt das Siegel der Gemahlin des Herzogs Friedrich des Streit- 
baren, Agnes von Heran, vom Jahre 1238, wo neben dem Bilde der Herzogin rechts 
der österreichische Adler, links das steirische Panthier frei im Siegelfelde stehen. Das 
Siegel ist dem der Herzogin Theodom genau nachgebildet. 



3. Diis Witppen der Herren von MödlinK. 

Der zweite Solm des Herzogs Heinrich .lasomirgott, auch Heinrich geheißen, 
bildete bekanntlich die IdOdlinger Nebenlinie, die jedoch mit seinem gleichnamigen 
Sohne nm 1236 wieder erlosch. 

Heinrich der Ältt're von MiViling, geb. 1158, t '223, filhrte zunächst in 
seinem Siegel mit der einfachen Umschrift f Halnrtcus den Adler frei im Siegel- 
felde. Damit wollte er knndthuu, dass er der Sohn eines Herzogs von Österreich sei. 
Dass er dieses Wappenbild m Wirklichkeit in seinem Kampfsehilde geführt habe, 
möchte ich bezweifeln, denn zu seiner Zeit war es noch allgemein in Gebrauch, dass 
jüngere, neue Linien bildende oder nicht in die Würde des Vaters nachfolgende 
Sfihne das Wappen änderten. Als später sein erlauchter Keffe, Herzog Leopold VI., 
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MßnKsiegel in Gebrauch nahm, auf deren Vorderseite er als Herzog von Österreich 
und auf deren Rückseite als Herzog der Steiermark in Umschrift und Wappen 
geketmzeii'bnet ist, folgt« Heinrich alsbald diest^in Gehrani'be, vermuthlich weil nr 
dadurch Gelegenheit erhielt, mit dem domonstrativen Gebrauche des Herzogsadlers 
den seines eigentlichen Wappens zu verbinden. 

Die Vorderseite des Münzsiegels enthält wiederum den Adler frei im Siegel- 
felde und die Umschrift: f Heiuricus . Dei . Gracia . De . Medeliceo; die BOckseite 
einen Schild mit zwei Leoparden und die nämliche Umschrift. 

Dieses Wappen hat Herr Heinrich v. MMIiüg entweder schon von seinem 
Vater zugetheilt erhalten oder er hat es demuäcbst auf Grund einer Vereinbarung 
mit seinem Bruder, dem Herzog Leopold V., angenommen. Man kann es als das 
dem Herzogswappen entgegengesetzte Wappen der spater geboreneu äöhne, als Wappen 
der Familie bezeichnen. 

Da bei dieser Gelegenheit die Figur des Wappens geändert wurde, so dürften 
die Farben beibehalten worden sein. Es würde sich damit ergeben, dass die Leoparden 
Schwarz in Gold tingiert waren. 



4. Das Wappen des Herzogthnnis Kumten. 

Es ist genügend bekannt und durch die Siegel erwiesen, dass die Herzoge von 
Kärnten, gleich denen der Steiermark ursprüngUch ein Panthier als Wappen führten 
und dass Herzog Ulrich von Kärnten in den Jahren 1238 und 1248, also imgefähr 
in der Zeit, da Herzog Friedrieh der Streitbare Österreich und die Steiermark 
beherrschte, einen neuen Schild, gespalten, vorne drei Leoparden, hint«n ein 
Balken, in Gebrauch nahm, den er später wieder mit dem Pauthiersehilde ver- 
tauschte. 

Mit diesem Verlaufe steht der Bencht vollkommen in "Finklan g, den uns Abt 
Johannes von Victring (urkundlich zuerst 1314) über diesen Wappenwecbsel gibt. 
Er erzählt, die Herzöge von Kärnten hätten ehehin „panthere figura in signis miU- 
taribus" gebraucht. Herzog Friedrich jedoch, der als Herzog von Steiermark dasselbe 
Wappenbild filbrte, halie den Herzog Dbich gezwungen, das Panthier abzuthun, ihm 
dagegen erlaubt, den österreichischen Balken im halben Schilde zu fahren. Herzog 
Ulrich habe alsdann die andere Hälfte des Schildes „ei origine stirpis ut dicitur, 
de qua p a t e r suus ex materno sanguine processerat" mit drei Leoparden 
bedeckt. 

Die Genauigkeit unseres Erzählers in den Punkten, die wir controlieren kötmen, 
tCBDD der Darstellung, die aus inneren Gründen wabrscheiDlieh ist, nur zur Beglau- 
bigung dienen. Auch ist zu erwägen, dass diese Wappenfrage innerhalb Meuseheu- 
gedenken zweimal einer Prüfung unterworfen werden musste, zuerst als König 
Ottokar von Böhmen das Herzogthum Kärnten in Besitz nahm, sodann bei den 
Veräodenmgen, die unter König Rudolf L vor sich giengen. Unter diesen Umständen 
war Abt Johannes wohl m der Lage, von dem Zusammenhange des WappenwechßelB 
EDverlässige Kunde zu geben. 

Es wird also bezeugt, dass die drei schwarzen Leoparden in Gold dem Wappen 
des äflsetüechtes entnommen sind, aus welchem der Vater des Herzogs Ulrich von 
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raatterlicher Seite ubetanimü;. Welches Geeclileclit dies ist, LTgiljt sich aus der 
uacbfolgendeu Übereieht: 

Heinricli IT. .lasomirgott 
Herzog von Österreich 

t n. Sept. nm. 



Agnes 

zweiter Gemahl: Herzog HermaDii I. von Kärnten 

I 6. Juni 1181. 



Bernhard, 1202 Herzog von Kärnten 
t 1256. 

Gemahlin: Jutta, Schwester des Königs Wenzel von Bi'ihmeD. 



Ulrich Herzog von K&rnteu 
t 27. Oet. 1269. 

Die drei schwarsen Leoparden in Gold führen demnach auf das 
durch deu Schild des Herrn Hein rieh von Mödling repraaentiurte 
Familien Wappen der Bubenberger zurück! 

Die Vermehrung der Leoparden auf die Dreizahl, die in dem gespaltenen 
Schilde aus tychnischen Gründen geboten war, begründet eine weeenUiehe Ver- 
schiedenheit des Wappens nicht. 

Die Indicienbeweise för die Farben des österreichischen Ädlerschildes — Schwarz 
in Gold — bilden nach diesem Ergehnisse einen festgeschlossenen Ring. Denn mit 
den Farben des Leopardenschlldos haben wu- zugleich diejenigen des herzoglichen 
Wappenschildes. 



5. Der Jisterreichiscbe Helmschnmck. 

Ich habe bereits erwähnt, dase kein Herzog (teterreiehs ßalienberger Stammes 
m seinem Reitersiegel einen geziemierten Hehn filhrt. Dieser Mangel beweist nicht 
im geringeten, dass die Herzoge einen Helnischmuek in Wh-klichkeit im Felde oder 
im Kampfspiele nicht gefhhrt haben. Auch andere Fürstenhäuser, z. H. die ascani- 
schen Markgrafen von Brandenburg, haben in ihren Regenteosiegeln niemals einen 
Hehnschmuck, Ja nicht ehimal einen wappenmäßigen Helm gefiihrt; und doch ist 
durch gleichzeitige Zeugnisse die Existenz des Helmschmuckes bewiesen. Für den 
Helmschmuck der Babeuberger fehlten derartige Zeugnisse leider gänzlich. Auch die 
Siegel Hermanns von Baden und des Ki^nigH Ottükar von Böhmen gewähren keinen 
Aufschluss, da Hermann ebenfalls einen schmucklosen Helm und der Bfthmerkönig 
zwar im Schilde den österreichischen Balken, auf dem Helme aber das böhmische 
Kleinod führte. 
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Albrecht I., der Sohn Hes Königs Rudolf, führt in seinem ersten Herzogssiegel, 
das schon im Jahre 1282 Iiergestellt wurde, den Helmschmiiek. den wir als den 
Bsterreiehischen kennßn, die Krone mit dem Pfnuenbuseh. 

Der verstorbene Fürst F. K. yon Hohenlobe-Wuldeoburg war der Meinnng, 
Herzog Älbrei'bt habe den geiirijnten Helm als Ki'iiiggsohn geführt, ohne 2d 
beachten, dass der österreichische Helm schon auf dem schönen Siegel der Stadt 
Krems vom Jahre 1277 vorkommt. Eben durch dieses Siege! wird meines Er- 
achlens das höhere Alterthum des Kleinods erwiesen. 

Ich habe in meiner Geschichte der Henildik (S. 267) die Krone als den 
wesentlichen Theil des Helmschmuckes bezeii'tmct und die Yermuthung geäußert. 
Herzog Friedrich der Streitbare habe die Krone in Folge der Verhandlungen über 
die Bildung des Königreiches Österreich als Hetmschmuck angenommen. 

Herr Dr. jur. Georg Ulrich Stutz hat dagegen in den Archives beraldiques 
et sigillographiques (Neuehiitel) 1888 Supplement zu Nr. 14 nachzuweisen versnobt, 
dass der fragliche Helmscbmuck dennoch von dem erlauchten Hause Habsburg her- 
rühre. Ein Theil von Krems sei passauischeB Lehen der Herzöge von Österreich 
gewesen, mitdemim JahreI241 Herzog Friedrich der Streitbare, dann Hermann von 
Baden, endhch 12Ö3 Otlokar von Böhmen belehnt worden sei. Nachdem Otlokar im 
November 1276 von König Kudolf zur Abtretung der Herzogthömer Österreich, 
Steiermark u. s. w. gezwungen worden war, habe dieser alsbald vorbereitende Schritte 
gethan zum Erwerbe dieses mächtigen Gebietes ftlr seine Söhne. Unter anderem 
ließ er seine Söhne im November 1277 vom Bischof von Passau mit den Lehen 
begaben, welche die Herzoge von Österreich vom Stifte inne hatten. 

Als eine Folge dieser Belehnungen betrachtet nun Herr Dr. Stulz die That- 
sachen: einmal dass in dem ersten (1266 beurkundeten) Siegel der Stadt Krems 
unter einem Baume rechts der böhmische Löwenschild, links der österreichische 
Balkcnschild erscheine; und zweitens dass in dem Siegel von 1277 das hier in 
Bede stehende Helmkleiuod an die Stelle des böhmischen Wappenschildes getreten 
sei. Und dieses Kleinod sei nicht das altüsterroiehische, sondern das 
kiburgisohe. 

Aus Mangel an Zeit habe ich die Ausftihrungen meines sehr geehrten Freundes, 
des Herrn Dr. Stutz, von 1888 bis heute unerwidert gelassen, obwohl ich zu meinem 
Bedauern nicht m der Lage war, denselben zustimmen zu könuen. 

Es ist mir kein Stadtsiegel bekannt, welches neben und sogar vor dem landes- 
herrlichen Wappen das Wappen des hervorragendsten Grundbesitzers oder Lehns- 
inhabers enthielte. Nicht als Inhaber der passauischen Lehen, sondern als Inhaber 
des Herzogthums Österreich ließ Ottokar von Böhmen in das unter seiner Herrschalt 
hergestellte Siegel der Stadt Krems rechts den böhmischen Löwen, links den öster- 
reicbisehen Balkenschild anbringen. Es i,st begreiflich, dass der Gebrauch eines den 
böhmischen Besitz des Herzogthums Österreich demonstrierenden Siegels nicht länger 
geduldet werden konnte, sobald Öltokar das llerzogthum an König Rudolf abgetreten 
hatte (21. Nov. 1276). Es würde nun genügt haben, wenn in das neue Siegel ein- 
fach der österreichische Schild aufgenommen worden wäre. Da man ober den 
gefalligen Typus des bisherigen Siegels beibehalten wollte, so musste filr den höh- 
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mischen Schild ein Ersatz geschaffen werden und man wählte als solchen den (wie 
ich behaupte) nltäüterreichrschen HelniHchmuck. 

In der jüngsten Zeit habe ich einen Fund gemacht, welcher das nachgewie- 
sene Ältpr des HelmsfhTnuckes um volle 23 Jahre, also in eine Zeit hinaufrüekt, 
welche von dem Erlöschen des Stammes der Babenberger nur durch 8 Jahre getrennt 
ist. Das im Berliner geheimen Staatsarchive veiwahrte kostbare Bejer'ache Siegel- 
werk enthalt die nachlolgende Zeichnung eines Siegels des Grälen Otto von Piajen 
rem Jahre 1254. 




Eine gelegentliche Erwähnung des Siegels beweist, dass dasselbe dem 8phragi- 
stifcer Karl von Suva bekannt war; es ist mir nnbegreiflich, dass dieser hervor- 
ragende Fachmann die Bedeutung des Siegels für die Wappongesehichte des HerMg- 
thums nicht erkannt hat. 

Die Umschrift des Siegels lautet: f t*tto . Dei . Gra . Cornea . De . Plaien. 
Signif,' Äustrie. Der Reiter trägt am linken Arme den Plaien'schen Wappenschild, 
auf dem Helme das österreichische Kleinod und in der Rechten eine Lanze 
mit dem Österreichischen Banner.') 

Mit diesem Siegel dürfte der Beweis erbracht sein, dass die federgeschmUckt« 
Krone zur tlintei lassenschalt der Babenberger gehört. Denn wenn die Habenbei^er 
den Helmschmuck entbehren konnten, so hatte Oltokar von Böhmen, la dessen Zeit dos 
Siegel gebraucht wurde, erst recht keine Veranlassung, einen Österreichischen Hehn- 
sehmuck ku creieren, da er atets das böhmische Helmkleinod trug. 




•) ümgkehrt /abrt Hernind von Wildon 
ab Marschall der Steiermark im Schilde 



BteierUoha^ Panier und auf dem Hein»' 
msin "^ildonier. 



I 
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Ob meine oben dargelegte Venniithung über den Ursprung des Österreichischen 
HelniBohiniiekßS richtig ist. will ii-h dahingestellt sein lassen. In Ermangelung 
gleichzeitiger Nacfaricht«n können wir zu einer Gewissheit über diesen Punkt nicht 
gelangen. 

Herr Dr. Stutz meint: „Es wäre zum mindesten etwas sonderbar, wenn Herzog 
Friedrif^h sieh erlaubt hätte, aus diesem unverwirklichten Plane (Österreich zu einem 
Königreiche zu erheben) schon heraldische Consequeozen zu ziehen. Gegen einen 
solchen Missbrauch hätte man sich gewiss gewahrt." 

Herzog Friedrich konnte aber nicht wissen, dass der Plan sich nicht verwirk- 
lichen würde. Die Sache war spruchreif, sogar die Urkunde schon aufgesetzt, deren 
Besiegolung gewiss erfolgt wäre, hätte nicht ein plötzlicher Tod allen Plänen des 
gewaltigen Herrschers ein unerwartetes Ziel gesetzt. 

Einen gänzlich analogen Fall weist t. Kauz (Historischer Vorbericht zur 2. Alj- 
handhmg et«.) nach: Der Königssohn Albrecht iässt am 29. Juli 1282 eine Urkunde 
ducatus nostri sigillo besiegeln, obgleich die Belehnung mit dem Herzogthum erst 
am 27. December 12S2 beurkundet wurde. 

Ich glaube daher, dem Herzog Friedrich einen Missbraueh nicht zu imputieren, 
wenn ich annehme, dass er die Krone als das Abzeichen des ihm zugedachten 
Itonges seinem Helme aufgesetzt hat. Durcli den Zusatz der Pfauenfedern ist der 
Krone ohnehin die Bedeutung uines Wappeubildes gegeben, der GharakUir eines 
Rangabzeichens genommen. Wh-khche Könige führten die Krone auf dem Topfhehne*) 
fiteis ohne weitereu Zusatz. 



•) Die noch heule öMichen Helmkronen sind erst i 
heim" aufgekommen. 



. U. Jahrhundert mit dem „Kabel- 



Ein Beitrag zqp Kenntnis der niederösterreiebiseiien 
Landstände. 



Mi t der letzten iiiederfeterreichisrhen StÄDdeTerstunmliuig: am 13. März 1848 
lind dem Ende der alten Ständeverfassung haben auch die ni^denMerreichischen Land- 
Stände als politisirhe Corporation und die Aufnahme in die niederösterreiehische Land- 
stnndscliaft ihr Ende erreicht Bekaniitlieh theilien eich die LandetÄnde io drei Cnrien, 
den Prälatenstand, den Herrenstand und den Bitterstand. Die ünterabtheiliing jenes 
in den alten und neuen Herrenfitand und dieses in die all«n und neuen Gesphlecht^r 
war von keiner Prärogative oder aonsligCm Untersehiede begleitet, lediglich eine 
Rang- und Platzirage, wotUr die vorgeschriebenen mindestens bereits drei im Herren- 
stande gewesenen Generationen racksichtlich bereits lOOJährlger Landstandschafl im 
Ritt«rstande weniger ins Gewicht fielen als persönliches Ansehen und Familienrer- 
bindungen und wäre es sehr gewagt, hieraus allein auf das Älter des Adels eines 
(leschloL'htes zu schließen. 

Die Aufnahme in die Landstandschaft erfolgte durch Annahme und wurde erst 
durch die Erfüllung etwa gesetzter Bedingungen, insbesondere aber durch die Berich- 
tigung der Aufnahm»- und sonstigen Taxen perfect, vor deren Zahlung die Eintragung 
in die Matrikel, röeksichtlieh das Wappenbueh, niemals erfolgte, wahrend die häufig 
nicht ersichtliche Introduction kein Criterium der Erwerbung der Landatandschaft, 
sondern nur die zur Sessionsnahme des Individuums übliche Vorstellung war. Die 
Aufnahme erfolgte nur ausnahmsweise und unter besonderer Hervorhebung dieses 
Umstandes lediglich für die Person des Aufgenommenen, sonst für Hin und alle 
seine Nachkommen des Namens und Stammes. Der Aufzunehmende selbst sollte, 
insofern er sii-h nicht emer exceptionellen Lebensstellung oder ausgedehnten Besitzes 
in einer anderen Provinz erfreute, EigenthQmer. Pfandinhuber oder selbständiger Ad- 
ministrator einer aiederösterreichiseben Herrschaft oder Eigenthümer einer sonstigen 
laudtftflichen Liegenschaft in Niederüsterreich sein. 

Zur Aufnahme in den Herrenstand war mindestens der Freiherrnstand erfor- 
derlich, zu jener in den Bitterstand der einfache Adel, selbst Wappenbriefe genngend; 
woLI aber ließen sich der bedeutend hilheren Herrenstandstaien halber Freiherren 
und selbst Grafen nur in den ständischen Ritterstand aufnehmen und unterließen es 
viele der später zahlreich gefreiten und gegrat^en RitterstandsmitgÜeder. in den stän- 
dischen Herrenstand überzutreten. Es mögen ausländische Leser dies besonders berück- 
sichtigen und den ständischen Herren- und Ritterstand nicht mit dem Freiherm- oder 
Bitl(<rstan<l als Adelsgrad rerweehseln, da im Folgenden sowohl siifitere Standes- 
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Übertritte als späi^re Ädelserhöhungen nur bei einzeln™ Familien umi ncbeiüier hf- 
merkt werden konnteD. 

Wer über die alten niederösterreichischen Herren- und Ministerialen-Gesehlecliter 
ZnaammenLängenderps lindep will als die zerstreuten Regesten bieten, den verweisen 
wir auf „Die Herren von Ohuenring", von Professor Gottfried Edmund Friess, auf 
die Anmerkungen im dritten Bande der Monographie des Schlosses Hörenstein, 
Kaiblingers Geschichte des Stiftes Melk und Wendrinakys Aufsätze in den 
Büchern für niederösterreichische Landeskunde. 

Wir aber sind dureh die besondere Gfltc des Herrn Landesarehivars König 
in der Lage, unseren Lesern die niederösterreichischen Landstände zusammenhan- 
gender imd auslührlieher zu ven^eichnen als dies in den spärlichen Schematismen 



Wohl befinden sieh im niederösterreichiscben Landesarchi? zwei iUtere Wappea- 
bücher mit den Wappen einzelner Geschlechter, eine Matrikel im Sinne eines goldenen 
Buches diigegen eiistierle in Slterer Zeit nicht. Erst im Jahre 1705 veranlasste der 
damalige Landmarechall die Anlegung einer eigentlichen Matrikel, jedoch nur fQr 
den Herrenstand, in welche die Aufnahmen oder wenigstens Wappen der älteren 
Herren Standsgeschlechter nach Möglichkeit nachgetragen, jene der in Hinkunfl auf- 
genommenen Geschlechter aber obligatorisch verzeichnet , rücksichtlich eingemalt 
wurden und umfasst diese Matrikel derzeit zwei Bände, deren erster im Jahre 17(fö, 
der zweite im Jahre 1790 angelegt wurde. 

Für den Ritterstand dagegen wurde nnler gleichem Vorgange nur ein Wappen- 
bueh angelegt, welches derzeit drei Bände zählt. 

Selbstverständlich besitzt aber das niederösterreiehiscUe I^andesarchiv noch eine 
vollständigere, in zweilelhaften Fällen maßgebende Quelle über die Erwerbung der 
Land stand seh afl, in den Aufnahme- und Standesacten ; diese sind nach Geschlechtern 
geordnet für den Herrenstand in einem eigenen in Laden gelheilten Kasten, der 
sogenannten Herrenstandslade, hinsichtlich des Ritterslandes in eigenen Fasi-ikeln. 
der sogenannten Ritterstandsregistratm" aufbewahrt. 

Eine genaue Durchsicht und Wiedergabe dieses Materials wäre uns eine Un- 
möglichkeit. Wohl aber wurden nach den angeflllirteu (gellen bereits im Jahre 1624 
von dem Herrenstandsverorduelen Gundaker Herrn von Polhi'im ein Verwiebnis des 
damaligen Herrenstandes und später ein heute im Gebrauch stehender Index odiT 
Navhschhigebuch zu Herrenstaudsmatrike! imd Hcrreustaudslade, ferner im Jahre 1727 
Toa dem damaligen Laitdimtermarsciiall von Aichen und zwei Ritterstandsmitgliedern 
ein Verzeichnis des Kitterstandes und endlich von dem jetzigen Herrn Landeaarcbivar 
ein Index oder Nadisi'h lagebuch zu den Wappenbllchern des Rittcrstjutdes und dor 
BitterstandsregistraLur angelegt. 

Diese Verzeichnisse und Indices, letztere bloß unter Angabe der Matrikel, 
respeetive Wappenbuclisbczeichnungen und Hjnweglassung dur Ijaden-, respei^live 
fiegistratursbezeichnungen sollen nun hier im Auszuge folgen. 

Zur Vermeidung unnützer Wiederholungen wunia das von Aiehen'sche Ver- 
wiehnis nur hinsichtlich der uralten Rittersl^vndsgeschleehter abgedruckt, im Qbrigen 
aber der hinsichtlich der Lebensstellungen der Aufgenommenen und des Übertritt*!« 
in «Ü6 alten Geachlet^hter minder ausführliche Index diesbetüglich daraus ergänzt. 



H in «Ud alten 
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Schließlich siti bemerkt, dasG bei dem Übertritt ans dem neuen in den Alt«Q Stand, 
respective in die alten Gi'schleeht^r in der Hegel kleine neuerliche WappeneintraguDg 
stattfand imd dieselbe auch nicht selten unlerblieb, wenn die Eintragung bereits 
anläsfilich der Aufnahme eines anderen Geschlecbtsgenfiseen erfolgt oder die Aiif- 
nabmi' nm' ad [lersosam und nicht erblich geschehen war und das» etwa dadurch 
eutstehi>nde Zwi^ifr-l nur aus den Autuahmsacten lösbar sind. 

Zeichenerklärung: 

H, St, = Herrenstand: in die a. G. oder i, d. n. G. = in die alten Geschlechter; 
in dio n. G. oder i. d. u. G. = in die neuen Geschlechter. 

I, II, 111 bedeutet doli Band der Herrenßtandsmatrikel, respectivo des Wappen- 
hiiches und die beigesetzt^.' arabische Ziffer das Foliuni derselben, auf welchem die 
läintragung und Waiiiieneinmalung des BetreETendeu erfolgte, Die vorgesetzte Jahres- 
zahl dagi'gen bezeichnet das -lahr der Aufnahme. 




Das Polhainrsche Libell 

aus dem Codex Misictaneum 89 im niederösterreichischen Landec- 

archi?. 
(ZuMin meng« stellt aber den iiieder0st«rreichi9aheii Herrenstand im Jahre 1S34 von Gimdaker Herrn 
zu Polhaim. Kaiser Rudolph II. Enth iiud Hofkammerdirtclor, Kaiier Ferdinand H. Hofkammer- 

Vicepra»ideat«n, Eaminerer und geweseaen ulederdsterreicliisnher HerruiniUadsrerordDetBD,) 

Dieses Libell geht vom Jahre 1620 als Basis aus und belemihtet den nieder- 
österreichischen Herrenstand in einzelnen Verzoiehnissen nach verschiedenen Rich- 
tungen , woraus jedoch wegen Etaummangels und wegen Vermeidung unnötzer 
Namenswiederholungen hier nur das Wesentlich-ste zusammengefasst werden kann. 

Zunächst fiihrt Uerr von Polhaim jene Geschlechtfir an, welche seit Fielen 
hundert Jahren her bereits im niederögterreichischen Herrenstande oder Grafen sind 
und nennt als solche die Herren von Polhaim — Losenstein — Stubenberg 
— IStrein — Lichtenstein — Traun — Zelkhing — Pueehhaim — 
Stahrenberg — Schärffenberg — Zinzendorf und Bappach — die Grafen 
Salm — Forstenberg und Collalto und die Wild- und Bheingrafen. 

Sodann gibt er, unter Angabe des Aufhahmsjahres und der Herkunft,, ein 
Verzeichnis der bis zum Jahre 11320 in den niederösterreichischen Herrenstand auf- 
genommenen Geschlechter und abgesondert ein Verzeichnis derjenigen unter ihnen, 
welche bereits bis IfiSO unter den alten Herrenstandsgesehiechtern saßen und hier 
durch ein beigeseztes Sternchen bezeichnet sind. Dieses Verzeichnis enthiilt fol- 
gende niederösterreichische Herreostandsgeschlechter : die Herren von TschernembI 
(Krainer) 1450», üngnad (aus Franken) 1451;, und Hofkirehen (Mährer) 1464,, 
die Grafen Hardegg vorher Prueschenk fSteirer) 1480,, die Herren von Rogen- 
dorf (Steirer) 1480, — Prag (K&rntner) 1508, - Dietrichstein (Kärntner) 
1514, - Hoie oder Hoyos (Spanier) 1520, — Maraschki (Mährer) 1520, - 
Bchönkirchen (Österreicher) 1522, — Lamberg (Krainer) 1524, — Orlen- 
burg (Spanier) I53t}, — Herbersteiu (Steirer) 1537, — die Grafen Thurn 
(Friauier) 1538* — die Herren von Hofman (Steirer) 1540, — Prösing (Kärntner) 
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1550« — Breuner (Steirer) 1550^ — Trautson (Tiroler) 1550* - Turzo 
Grafen voa Zipa (Ungarn) 1550^ — Windiscbgräs (Steirer) 1550* - Sprin- 
zenstein (Österreicher) 1550* — Thannhansen (Steirer) 1550* — Kainacb 
(Steirer) 1553 — Baurau (Steirer) 1553* — Oppersdorf (ScLlesier) 1554* — 
Egg (Krainer) 1560* — Bildern (SeLlesier) 1562 — Petheu (Ungarn) 15ö3 — 
Landau (Schwaben) 1564* — Harrar^h (Österreicher) 1566* — Teufel (Öster- 
reicher) 1566* — Khevenhüller (Käratner) 1567 — Forgaes (Ungarn) 1568* 

— Jörger (Österreicher) 1570* — Palffy (Ungarn) 1570 — Heißenstein 
(Mainzer) 1571* — Mollart (Niederländer)" 1571 - Khuen (Tiroler) 1573* — 
Auersperg (Krainer) 1573* — Althann (Schwaben) 1574 — Meggau (Tiroler?) 
1576* — Gilleiß (Österreicher) 1579 — Rueber (Uaterreicher) 1579* — Teuf- 
fenbaeh (Steirer) 1580 — Tannberg (Bayern) 1581* — Haim (Steirer) 1582 — 
Kollonitech (Ungarn) 1583 — Königsberg (Österreicher) 1585 — Dozzi 
(Ungarn) 1585 — Gera (Kärntner) 1590* — Löbl (Schwaben) 1590 — Stoz- 
zing (Schwaben) 1592— Ennenkl vel Ennickl (Öaterreieher) 1594 — Thonn- 
radi (Salzburger) 1596 — Beckh von Leopoldsdorf 1597 — Aspan (Öster- 
reicher) 1598 — Listhi (Ungarn) 1599 — Küenhurg (Kärntner) 1600 — Bot- 
thal (Steirer) 1601 — Trautmanstorf (Steirer) 1602 — Unverzagt (Öster- 
reicher) 1602 — Kueffstein (Österreicher) 1602 — Fünfkirchen (Österreicher) 
1602 — Spanoffsky (Böhmen) 1605 — Fölling (Österreicher) 1606 — Schifer 
(Österreicher) 1606 — Urschenpeekh (Steirer) 1606 — Schrott (Steirer) 1607 

— Con'cin (Italiener sie!) 1607 — Greiß (Österreicher) 1607 — Wollzogen 
(Österreicher) 1607 — Wurmbrand (Österreicher) 1607 — Oedt (Österreicher) 
1608 — Saiburg (Österreicher) 1608 — Greiffenberg (Österreicher) 1608 — f 
Seemann (Bayern) 1610 — Sinzendorf (Österreicher) 1610 — Sonderndorf 
(Bayern) 1612 — Öräßwein (Steirer) 1612 und Santhilier (Saint-Hilair, Pie- 
monteser siel) 1620. 

Als in den Jahren 1575 bis 1624 erloschene niederösterreichische Herren- 
etandsgeschlechter erscheinen angeführt die Herren Yon Volckhenstorf — Ohüen- 
ring — Karling — Meinburg — Seemann — Gall — Erausenegg — 
Sehrott und Eitzing. 

Die von Herrn von PoUiaim vereeiclineten, von 1620—1624 erfolgten Auf- 
nahmen, welche insgesammt aus dem nächsten Abschnitte ersichtlich sind, werden 
hier nicht ausgeführt und sei hier nur bemerkt, dass der mederösterreichische Herren- 
Stand, nach einem unt^r Namens- uuil Alter&angabe zusammengestellten Verzeich- 
nisse, im Jahre 1620 219 großjährige und stimmberechtigte Personen zählte, deren 
Ältester der 80jährige Herr Joachim von Landau und deren Nächstaltester der 
ß9jährigG Herr (loorg Bernhard von Urschpeckh war. 




Index zur iiiederösterreichischen Herrenstandsniatrikel nnd Herren- 

staiidslade. 
Abele, Christoph. Freiherr, B. K. M. Halb und Hofkammerpräsident, 1681. 1/3. 
— Abensberg vide Traun.' — Aiehelburg, Karl, Freiherr. Herr auf Rottenbof 
und Grafenstein, k. k. Überlieutenant 1814 11/46 — Aichpichl v., Karl GolUieb 




Franz (Freiherr), kai». Mundschenk, Hofksmmerr&th imd Salzamtmann. 1686. 1/5. — 
Almasy de Zadany etTr.rök Szt. Miklos, Elias, Graf, 1810. n/38. — Althan 
oder Altheim, Grafen, 1574. 1/7. — Andlau, Maria Rudolf. Reiehsfreiherr 1684. 
1/4. — Andlern, Franz Reinold und Franz Otto Theodor, Freiherren, 1719. 1/12. — 
Areyzaga. Johann, Freiherr, kais. Generaifeldwa^htmeistor und Obrister eines FuG- 
reginieutes, 1639. 1/9. — Arieh, Niklas, Graf, bloß Ansuchen — Arnold, Jobann 
Georg, Freiherr, kaig. Mundschenk und Obersllieutenant 1710, aber nicht immatricii- 
liert worden. — Äspreniont-Becklißim. Ferdinand, Graf, 1694. I/IO. — Aspan 
von Haag, Freiherr, 1598. 1/8. >- Attoms oder Attimis, Friedrieh, Freiherr. 1626. 
1/2. — Auersperg, Grafen, 1573. I/II. 

Baden, Leopold. Markgraf ?on. I(iti8, 1/38. — Badeuthal, Stephan, Freiherr, 
1817. r. — Barbo, Bemhurdin, Freiherr 1626. 1/28. —Bartenstein. Ohristoph, 
Freiherr, kais. Hofrath, geheimer Staatsseerelär und Herr auf Ebreichsdorf, 1753. 
1/43.— Barth von Bartenheim, Adolph Miehael. Freiherr, vormaliger Präsident 
der Laudvogtei Hagenan, ond seine Söhne Adolph und Johann 1810. 11/37. — Bar- 
witz zu Fernemont, Jobann Franz, kais. Gcneralwatditmeister imd Oberst, 1643 
(nicht in der Matrikel). — Basta, Georg Freiherr, 1605. 1/26. — Bathianj, Adam 
Franz, Freiherr auf Oössing, kais. Eath. Kümmerer und Obrister der Grenze von 
Kaniza 1645. 1/30. — Bandissin-Zinzendorf und Pottendorf, August, Graf, 
1818 — Bcaufort-Spontin, Friedrich August Aleiander Heraog, Herr auf Weinem 
1803. n/22. — Bei'kers von Wallhorn. Nikolaus Wilhelm und Peter Deodat. 
Vettern. Freiherren 1702 1/362 ^ Beckh von Leopoldsdorf, Freiherr 1.^97 I 
— Bellegarde, Heinrich, Graf, k. k. Feldmarsehall-Lieutenant und Hofkriegsraths- 
präsideut, 1825. 11/75. — Benzel auf Hohenau und Sterna«, Johann, Graf. 1811. 
n/39. — Berehem, Anton, Freiherr, lti87. — Bercbtold von Ungarscbütz, 
Jakob Freiherr, 1685. 1/29 und Berehtold von üngarsehQtz, Karl, Graf, 1825 
bestätigt. — Bermudez de la Torre, Paul, Graf, auf Rottenhaus und Wieselburg. 
1730. 11/40. — Beroldingen, Paul Josef. Graf, k. Wflrttembergiseher geheimer 
ßath, 1816. 11/48. — Bertram, Franz Josef Freiherr, auf Deutsch-Brodersdorf, 1727. 
1/41. — Betz, Bartholomäus, 1603. 1/25. — Bissiugeu-Nippenburg, Graf, k. k. 
niederöstvrreiehischer ßegierungspräsident, 1H09. II/.S6. — Blacas d'Aulps, aus den 
Fürsten von Baui, Herzog von Blacas etc., Peter Ludwig Johann Casimir, auf 
Kirehberg a. Wald, 1837. — Blilmeggen, Hermann Jodok. Freilierr aufEriaa, k. k. 
Hofi-ath 1722. 1/37. — Boiza, Peter. Freiherr, k. k. Generalmajor, 1802. 11/15. — 
Borschitta, Franz Kudulph. Freihorr auf Limburg und Wisent, 1685. 1/34. — 
Bortholotti von Partenfeld, Johann Paul, Johann Baptist, Johann Horaz und 
Johann Joseph, Gebrüder, Freiherren 1708 1/39 — Bourgois, Maria Anna Kathanna, 
Gäcilin Barbaia Mathilde, Emitie Maria Theresia, Maria Anna Felicitas. Josepba 
Maria Bosa. Karl Joseph Anton, Ernst Ludwig Joseph, Ritta Maria Anna Josepba 
und Kalliarina, (ieschwister, Freiherren und Freiiuneu 1845 BrandeJs, Andreas 
Wilhehn, Graf, 1623. 1/27. - Braun. Peter Freiherr, k. k. Truchsess, 1795. n/6. — 
Brenner, Grafen, 1550 1/23. — Buceellini, Horaz, Freiherr, kaiserl. Rath und 
Bogeut der niederMerreichißchen l>ande, 1652 1/32. — Buol, Anton Franz und 
Johann Paul, Freiherren. 1750. 1/42. — Bouquoi, Ferdinand IvOogueTsl Freiherr v, 
Vanx auf Gratzen. Bosenberg und Neu-Waldeg, k. k. Kämmerer. 1672. 11/33. — 
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Bouquoi, Albert Longueval, Graf, 1678 und Boaquoi. Karl Philipp Longueral, 
Grai; Obrister in den Niederlanden, 1689. 1/186. —Burgstall, Wenzel Graf, k.k. 
Kftmmerer and Hofseerelär, 1806. 11/27. — Bury de, Antoo, Freiherr, Oberst, 1652. 
1/31. — Busay de Mignot, Anton Fraiiz Amand Maria, Graf, 1798. II/9. 

Caraffadi Stigliano, Ferdinand Karl, Graf, 1694. 1/56. — Caretto, Franz 
Markgraf, kais. Feldzeugmeistor, 1635. 1/50. — Cavanac de, Louise Beatrii, Mar- 
qnise, und ihr Sohn Aimii Jaques Marquis Bontharies. 1807. 11/28. — Oavriani, 
Friedrich, Freiherr, k. k. Kämmerer, 1620. 1/48. — Chaos von, Jobann Kourad von 
Richthausen, Freiherr, kaiserl. Hofkammerrath und MUozdirector 1655 1/52 — 
Ohotek, Rudolph und Johann. Gehrfider, Graten, 1754. 1/61. — Clam, Albert und 
Alois, Gebrüder, Grafen, 1802. 11/17. —Clary und Aldringen, Karl, Graf, 1818. 
n/ß3. — Cobenzl, Johann Philipp. Graf, Landeehanptraann in Göra, 1698. 1/58. — 
Collalto von St Salvator. Eiiinbold Gnif. kaiserl. Kriegsrath, 1610. 1/47. — 
Coliulto, Anton OetJiviaa Graf. 1791. II/3. — Colloredo, Ludwig, Graf, 1675. 1/49. 

— Uolloredo, Hieronymus. Graf. 1694. 1/55. — Oolloredo, Camillo. Graf, 1738, 
in die alten Gesehleehter 1738. 1/55. — Conpin von und zuWeißenberg und 
Wocking, Jakob Christoph und Ferdinand, Gebrüder, Hans Volkart. Ciprian, Hans 
Ulrich und Georg Christoph, Veitern. sämmtlifh Freiherren, 1613. 1/46. — Con- 
fallonieri, Eugen, Graf, 1751. 1/60. — Corbelli, Johann Andreas Graf, 1695. 1/57 — 
Gordova und Alagon, Don Kaspar Femandez, Graf, kais. Hofkriegsrath und General 
der Cavailerie, 1736. 1/59. — Oorigliano Fürst von St. Mauro, Jakob Saluzzo, 
Herzog, 1807. 11/29. — Corpus von Markus, Freiherr, 1637. 1/51. — Corsini, 
Thomas, Fflrst, 1824. 11/73. — Croneg, Joseph Wilhehu, Graf. 1678. 1/54. — Croy, 
Kari, Fürst, 1829. 11/79 imd Croy, Philipp. Fürst, 1841 — Czernin von Chu- 
denitz, Hermann Jakob und Thomas Zuehurias, Gebrüder, Grafen, 1688. 1/329 a 
ond b. — Czobor. Emeriuh Graf 1657 1/53. 

Dalberg. Kämmerer vun Worms, Karl, Freiherr, k. k. Kämmerer, 1821. 11/66. 

— Daun, Wilhelm Johann Anton, Graf. 1657. 1/72. — Degrazia, Franz, Freiherr, 
1836. — Dietrichstein, Fürsten und Grafen, 1514. I/69aundb. —Diller, Hermann 
Josef, Freilierr, Hotratli des k. k. Obersthofmarachallamtes, 1817. 11/53. — Dillherr 
TonAlthen, Philipp, Freiherr, 1737. I/74a und Mariamie. 1747. — Dohua, Karl 
Hannibal, Burggraf, Freiherr auf Wartenberg, kais. Kath und Karomerdirector in 
Bcblesien, bloßes Ansuchen — Dotzy zu Ozernowitz, Andreas, Freiherr, 1593. 
1/70 und Lorenz. 1601. — Dubsky, Franz Graf, Freiherr zu Trzeboniislitz, k. k. 
Kfiraraerer und k. k. Major. 1845. — Dünewald, Heinrieh Johann Graf 1689. 

Eck von Uungershach, Georg Ebrenreieb, Freiherr, kais, Oberst, 1720.— 
Egg, Georg Hannibal und Christian. Freiherren, 1680. 1/84. — Eggenberg, Hans 
Ulrich, kais. Obersthofraeister, 1621. 1/88. — Ehr von der, David, Freiherr, 1632. 
I/90a. — Ehrenfels. Joseph Michael, Freiherr, 1823. 1/68, — Ehrmaus zum 
Bchlng, Philipp, kais. Oberst. 1717. 1/87 und 88'/,,. — Eitzing. Freiherren 1439 
mdl493. 1/83. — Enkevorth. Adrian. Freiherr, 1635. LB6. -Engl von und zu 
Wagrein, Franz Georg Freiherr, 1684. 1/85. — Enenkl, Joseph Hartmann, Frei- 
herr. 1/85. — EramoSt. Caraceiolo. Paschalis Marehese, 1767. 1/90b. — Erdödy, 
Alaria Barbara. Grafin, geb. Grätin Nadasdy, 1800. 11/11. — Ersteuberg zum 
Frei«nthuru, äimou Joseph, Freiherr 1734. 11/84. -Eskeles. Dacuel Bernhard, 



158 



Freiherr, 1840. — Eezterhazj von Oalautha, Ladislaus, Graf und Herr zu 
Forcbt^-nstein, 1642. 1/87. — Eszterhazy von Galantha, Niklas, Föret, 1802. 
n/14. — Eybeswald, Gottfried, Freiherr, kaia. Kämmerer und Obcretfalkenmeist^r 
in Steyr, 1652. 1/89. 

Falkenhayn, Brost August. Graf. 1718. 1/98. — Pellner, Andreas, Freiherr, 
1801. n/12. - Festet! ts vonTolna. Ladielaus, Graf, k. k. Kämmerer, 1820. 11/64. 

— Freiberg, Freiherr von Bödeben. kws. Kämmerer. 1631. — Fingerliu von 
Riaehing, August Heinrich, Freiherr, k. k. KSramerer. 1817. 11/56. — Forgatach 
de Ghimes, Simon. Graf. 1568. 1/92. — Fries, Moritz. Graf, 171)2. lT/4. — Fuchs 
von Puchsborg, Karl, 1624. I/95a. — Fußhs von Bimbach und Duruheiin, 
l!hristo|ih Ernst, 1705. 1/97. — Fuchs von, Herr Jobann Neporauk, 1774. I/95b. — 
Fugger. Ott« Heinrieh. Graf, 1631. I/y6. — FAnfkirchim. t-Veiherr, 1602. 1/93.— 
Fürstenlierg von Heiligenherg, Lauflgraf zu Baar, Friedrii-b, Graf, 1608. 1/94. 

— Fürsienberg, Anton, Phili|ip Karl, Frolwin Ferdmand, .Joseph Ernst imd 
Ludwig Egon, Grafen, 17t(j. — Filrstenbnseh, Franz Ludwig Graf, k. k. K&mmerer 
und niederösterreichischer Landreehts-Vicepräsident, 1818. 11/59. 

Gallien, Friedrich Christoph Graf, kats. ßeichsliofrath, 1717. 1/120. - Gais- 
ruck. Äntonia Gräfin und ihre vier Tftchter, 1816. 11/51. — Garnier, Johann Heinrich 
Freiherr, k. k. Hofkriegsrath, 1663. 1/113. — Gaschin, Johann Joseph, Graf, 1727. 
1/104. — Gastorf, Friedrieh Sigmund. Freiherr, 1681. — Gatterburg, Freiherr 
auf Rßt?., 1718. 1/118. — Geepeekh von. Johann Rudolph. Herr zu Ärnbiich und 
SUlzemoos, bisehöll. Freising' seherRath und Kümmerer, 1663. 1/112. — Gemmiugen, 
Karl Joseph Freiherr, k. k. Kämmerer. 1765. I/I22. — Geuiceo, Alois, Graf, 1807. 
n/30a. — Gera, BVeiherr, 1590. 1/106. - Gersdorf, Friedrieh Siegmuud. Freiherr, 
1681. 1/115. — Gcymann, Hans Paul, Freiherr, 1636. 1/119. — Geusau, Karl Frei- 
herr, 1819. 11/62. ~ Geyer, Kdle, Herren von Osterberg, Christoph Adam. Ehren- 
reich und das ganze Geschleclit, 1651. 1/117 imd 227 — Giannini Marchese de 
Carpinete, KarlAnton Graf, modenesiseher Gesandter, 1712. 1/I22a. — Gieuger 
vonuadzuGrOnbüchl, Niklas und Ferdinand Friedrich, 1635 I/l 10. — Qloya eh, 
Hans Adam Panier und Freiherr, 1652. 1/116. — Go6ß, Johann Anton, Graf. 1718. 
I/102a — Göllen, Jakob. Freiherr, 1706. I/I03, — Gontard, Johann Jakob, Frei- 
herr, 1798. II/7. — Gonzaga. Markgraf zu Mautua, Don Hannibal, 1651. 1/114. — 
Grassalko vics von Gyarok, Anton, Fürst, 1786. I/IOO. — Graßwein, Atban 
Freiherr, 1612. I/I09, — Grechtler. Johann Georg Freiherr, 1751. I/lOlb. — 
Greiffenberg, die Erben des Freiherrn Johann. J/108. ~ Greißen von, 
Sebastian, Hans Wilhelm und Seyfried, 1/107. — GrOnne-Piuehard, Philipp 
Ferdinand Enrieourt von Mozet, Graf. k. k. Generalfeidwaclitmeister. 1802. 11/21. — 
Grundemann, Graf und Herr von Falkenberg. I-Yeiherr auf Waidenfels 1717. 1/121. 

— Gudenus, Anton Franz Freiherr, churtriorscher geheimer Bath und Franz und 
Johann Baptist, Freiherren, 1744. I/lOla. — Guidi-Bagno-Scipio o. e. comitibus 
1698. 1/257. - Gielleis, Freiherr. 1579. 1/105. — Gurlandt. Johann Nikolaus 
Freiherr, 1652. I/l 11. 

Haan, Leoijold, Freiherr, k. k. HofratJi. 1802. 11/20. — Hager von Alten- 
steig, Johann Seifried, Freiherr, 1686. 1/135. — Hackelbcrg und Landau, Karl 
Freiherr, und seine Söhne Maximilian Erasmus, Ernst Siegmuud und Fnedrieb 
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Äleiander, 1702. 1/141. — Haimb. Freiherren. 1582. 1/130. -Hamilton, Graf. kaia. 
Klmmorer, 1696. 1/138. — Hamraeretein-Eciuord, Wilhelm Freiherr, k. k. Feld- 
marschall- Lieutenant. 1845. — Handel, Paul Anton, Freiherr, k. k. Hofrath und Minifiter- 
resident 1826. — Hardegg, Grafen, 1480. 1/125 —Hardenberg. Ernst Christian 
Georg August, Graf, 1805. n/23. — De la Fontaigne-Harnoneourt- Unverzagt. 
Hubert Ludwig, Graf, 1843. n/9S. — Harrach, Leonhard der ältere, Herr, und sein 
Geschlecht. 1577. 1/129. — Harsch, Ferdinand Aniadeug, Graf. kais. Oberstfeldzeug- 
meist«r. 1720. 1/144. - Uartig, Anton, Graf, 1737. 1/145 b. — Hauer, Joseph, Frei- 
herr, k. k. Hauptmann, 1817. n/52. — Haugwitz, Friedrieh Wilhelm. Graf, 1750. 
I/124b— Hangwitz. Heinrich, Graf, 1798. 11/8. ~ Hegenmüller, Wenzel, Frai- 
herr, 1656. 1/132. — HeiHler von Haistersheim, Donat. Graf, kais. Generalkriegs- 
commissär 1694. T/137. — Herberstein', Grafen 1537. 1/127. — Heuel, Edler, 
Herr Ton Tiefenau, Augustin. Freiherr, 1736. I/145a, — Hcussenstein, Hans. Frei- 
herr, 1577. 1/134. - Saint Hilair, Gilbert. Graf, 1620. 1/131. — Hochburg, 
Johann Dominik und Joseph, Gebrüder, Freiherren, 1702. 1/140. — Hoch er, Johann 
Paul, Freiherr, kaiserl. geheimer Bath und Hofkanzler. 1670. — Hoensbroeeh. 
Clemens Wenzel, Graf, 1818. — Hofkirchen, Freiherren. 1464. I/424a. — Hof- 
mann, Freiherren, 1540. 1/128. — Hochberg, Wolf Hclmhard Freiherr, 1659. 1/136. 
— Hohenbruck, Eduard Freiherr, k. k. Hofseeretär, 1840. U/92. — Hoheneek, 
Jobann Georg Adam, Freiherr, 1730. 1/142. — Hohenfeld, Ferdinand Freiherr, 
und sein ganzes Geschlecht, 1656. I/133a. — Schleswig-Holstein, Leopold, 
Herzog, 1720. 1/139. — Konsbrouck, Wilhelm Adrian, Marcbese, Erbmarsehall 
in Geldern, 1732. 1/143. — Hoyos. Grafen. 1520. 1/120. 

Imsland, Ferdinand, Freiherr, 1802. H/19. — Jörger, Freiherren, 1568. 
1/147 — Isolaui, Johann Ludwig, Graf, 1637. 1/146. 

Kaisersteiu, Josef, FreiheiT, 1737. 1/176. — Kaltsehmidt von Eison- 
berg. Johann. Freiherr, 1667. 1/167. — Kaunitz, Dominik Andreas, Graf, 1686. 
1/170. — Kautten, Thaddäus, Freiherr, 1737. 1/177 a — Kavanaeh. Dormitius. 
Freiherr, kais. Oberstlieutenant, 1723. I/I52. — Kavanagh, Johann Baptist, Gral, 
1773. 1/151. — Kempfen, Bernhard Dismas, Freiherr. 1759. \IVllh. — Kettel- 
hodt, Friedrich August, Freiherr, 1816. Il'äO. — Kainach, Ehrenreich und Andreas, 
Freiberreu, Gebrüder, 1613. 1/153. —Kberenhüller. Grafen. 1567. 1/154. -Khnen, 
Rudolf, Freiherr. 1573. 1/155. — Kielmansegg, Heinrich. Freiherr, kais. Bath. 
1653. 1/165. — Kinsky von Wchinitz und Tettau, Franz Ferdinand, Graf, 
1720. 1/172. — Kinsky zu Wchinitz und Tettau, Stephan. Graf. 1745. — 
Kineky zu Wchinitz und Tettau, Josef MaiimiUau, Graf, — Kinsky zu Wchi- 
nitz und Tettau. Franz Ulrich, Fürst, und seüi Bruder Johann Josef, 1777. — 
Kirchberg, Otto Josef, Freiherr, 1624. 1/163. — Kissl, Karl Freiherr auf Kalten- 
brunn nnd Hans Jakob, Graf zu Gottschee, Freiherr auf Kaltenbrunn. 1624. 
1/162. — KtezI von Altenach, Franz Albrecht und Johann Reichert, Freiherren, 
Gebrüder, 1702. 1/174. — Königsaeker, Egidius, Freiherr, 1685. 1/168. — 
E&nigsegg-Aulendorf, Karl Euseb, Graf, k. k. geheimer Rath und Landvogt 
in Schwaben, 1750. 1/166. — Königsegg-Kothenfels, Leopold Wilhehn, Graf, 
ksie. Kämmerer, 1658. — Kohary, Andreas, Graf, kais. Oberstlieutenant, 1782. 
1/175. — Kokorzowetz von Kokorzowa, Johann, Graf, k, k. Kämmerer, 1813. 
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11/44. — Kollonitz von. Ladislaus, 1728. 1/156. — Kollowrat, Leopold, Graf, 
k. k. Minister, 1783. — Kollowrat-Liebatfiinsky. Franz. Anton. Graf, 1835. 
11/88. - Konifail von Weinfelden. Hoctor Friedrieh, Panier nnd Freiherr, 
ItJSij. 1/171. — Krausenegg. Paul Freiherren, 1616. 1/161. — Krieehbaum, 
Johann Jakob und Georg Friedrich, Freiherr. Gebröder, 1702. 1/173, — Kronegg, 
Josef Wilhelm. Graf. 1678. - Kuefstein. Grafen. 1602. 1/160. — Kuen zu 
Lieehtenberg, Matthias Karl und Leopold, Grafen, Gebrüder. 1640. — Kuenitz. 
I-Veiherr, 1600. 1/158. -- Königsberg, Freiherr, 1585, 1/171. — Kunitz und 
Weißenburg, Johann Haptist, 1672. — Kunitz. Georg Christoph, Freiherr, 
kais. Hofkriegsralh und Besident au der ottomanischen Pforte, 1686. 1/169. — 
Kurz, Ferdinand Siegmund. Freiherr. 1629. 1/164. — Kurtzrock-Wellings- 
büttel, Clemens August, Freiherr, 1777. 1/150. 

Laey, Franz Moriz. kais. Hofkriegsralh. 17(56. 1/181 b. — Lamherg, Grafen, 
1524. 1/180 a. — Landau, Freiherren. 1564. 1/181 a. — Landus Graf und Frei- 
herr zu Oomplaii, Markgraf zu Bardin. Prinz ValUs Tarri, 1583. — Lang, 
Franz Xaver, Freiherr, 1807. 11/32. — Lasberg. Freiherren. — Lannoy, Moriz 
Josef, Graf, kais. Kämmerer, 1681. 1/185. — Landon vide Loudon. — Lederer- 
Trattuern, Karl Freiherr, k. k. Holset-retar, 1847. 11/105. — Leisser, Ferdinami 
Rudolf. Freiherr, 1652. 1/183 a. — Leisser, Elisabeth, Preiin. 1760. 1/183 b. — 
Lengheim, Joachim, Graf, k. k. Kämmerer, 1823, 11/70. — Lenipruch, Johann 
Karl Ignaz, Freiherr und Panierherr, 1737. 1/192. — Leslie, Jakob und Alexander. 
Grafen, Gebrüder. 1668. 1/184. — Leyden, Johann Baptist, Freiherr, 1688. 1/187. 
Liechtenstein, Fürsten Gnndakeraeher Linie. 1770. I/178a nnd b. — Lob- 
kowita, Herzog von Sagan. Philipp, 1716. I/I89. - Locatelli, Anton, Graf, 
kais. General -Wachtmeister, 1720. 1/190 a. — Lodron-Laterano, Wilhelraine. 
verwitwet« Gräfin, geb. Gräfin ThUrheim, und vier Tiichter, 1818. Il/fiO. — Loth- 
ringen, Victoria, Prinzessin, gob. Gräfin Crennevüle, 1816. 11/49. — Loudon 
Guideon, Ernst Freiherr, kais. Feldzeugmeiater, 1777. 1/180 b. — Loudon, 
Johann Ludwig Alexander, Otto Christoph Ernst, Karl Gotlhard Heinrich, Sophie 
Elisabeth und .lohanna Elisabeth. Freiherren und Freiinnen, 17[>0. 11/2. — Luho- 
inirski, Graf von Jaroalan und Wisnitz, Theodor l>>iistjuitin, Fürst, kaJa. Peld- 
marsehall, 1740. 1/194. ~ Ludwigadorf, Johann Josef Anten, Edier Herr und 
Freiherr. 1740. 1/I93a. — Listhius, Johann und Stephan, Freiherren, 1699- 
1/182. 

Malaspina. Marchese dt filatiem Hippolit. kais. Kämmerer und sein Vetter 
Johuim Uurenz. 1698- 1/205. — Mallentein von. Johaim Peter. 1685. 1/204. — 
Mannsberg. Karl Gottlieb. Freiherr. 1702. 1/207. — Maraschky. Freiherr, 1520. 
1/195. — Massimi, Alexander. Graf, kais. Kämmerer und Oberst. 1680. 1/203. — 
Mayerberg, Auguatin, Freiherr, kaia. Hofkaniraerrath, 1678. 1/202, — - Maylat, 
Gabriel, Freiherr. 1567. I/I96. — Meggau, Grafen, 1576. I/I98. — Menss- 
heugen, Oetavia, Freiin. geb. Freiin von Sala. ihre Sühne Franz und Ferdinand 
nnd ihre zwei Töchter, 1812. 11/41. — Meraviglia, Johann. Graf. k. k. Kämmerer 
und Oberst. 1773. 1/208. — Metternich, Cleraeuß, Fürst. 1813. 11/43. — Mikos 
von. Bemard Georg, kais. geheimer Kath. 1720. 1/206. — Mitrowsky von 
Mitrowitz und Nemiel, Anton Friedrich. Graf, k. k. Oberst-Kanzler, 1841. 11/95. 
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— Mocenigo, Alois, Graf. 1803. 11^4. — Mollart, Grafen. 1571. 1/197. — 
Monteeuecoli, Hieronyraus und Ernst, Grafen, Gebrüder, letzterer kais. Kämmerer 
and Oberst, 1620; Raimund. Graf. 1651; Franz Raimund. Marchese, und Josef Anton, 
dessen Bruder. 1723. 1/199. — Montriehier, Hans, Freiherr. 1624, 1/200. — 
Müller von Hörnstein. Höinrieli, Freiherr, k. k. Kämmerer, 1829. 11/80. — 
Mlinch-Bellingliausen. Joachim, liVeiheiT, k. k. Gesandter, nnd sein Bruder 
Georg. 1830. 11/81. — Mlineh-Beilinghausen, Constantin, Freiherr, k. k. Hof- 
rath, 1846. 11/104. — Müray »on Melgnm. Albert Josef, Graf, k. k. Feld- 
marsehall-Lieutenant. 1817. 11/57. — Muschinger, Vincenz. Freiherr, 1627. 1/201. 

Nadasily. Franz Ferdinand. Graf, 1657. 1/215. — Nadasdy, Michael, der 
Ältere. Graf. — Nagarol. Ferdinand, Graf, 1578. 1/212. — Natorp, Franz Wil- 
heim, Freiherr, 1802. II/9. — Neidegg, Ehrenreieh Ferdmand, Freiherr. 1660. 
1/217. — Neipperg, Wilhelm Reinhard, Graf, kais, geheimer Bath und Feld- 
marsehall, 1771. 1/220. — Nesselrode. Johann Hermann Franz, Graf, kais. Generat- 
Kriegseommissär, 1731. 1/219. — Neuhans, Georg Caspar, Freiherr, und seine 
Brüder, 1624. 1/213. — Noirquermes, Johann Alesander, Graf, kais. Oberst- 
Waehtmeister, 1681. T/21fi. — Normann von Audenhove. Ludwig Maria August 
Ghislain, Graf 1842. n/96. — Nostitz-Rineck, Karl, Graf, 1730. 1/218. — Not- 
hafft von Wernberg, Johann Heiurich, Freiherr, 1642. 1/214. 

Obbizi. Ferdinand, Marchese, kais. Hoficriegsrath, 1684. 1/229 und ist die 
Aufnahme auf den eventuellen Adoptivsohn ausgedehnt. — Oödt, Hans Christoph. 
Freiherr, 1608. 1/226. - Ötting, Ulrich, Graf 1601. 1/225. - Oetting, Wil- 
helm. Wolfgang. Philipp, Johann Anlon und Ignaz, Grafen, 1672. 1/228. — Oppers- 
dorf zuÄieh, Wilhelm. Freiherr, kais. Oberst, 1Ö95. 1/224. — O'Reiily, Andreas, 
(Jraf, k. k. Feldmarschall-Lieutenant, 1808. 11/33. — Oraay, Maximilian von Gri- 
maud. Graf. k. k. Kammerer und Hauptmann, 1817. 11/54. — Orsini vide Rosen- 
berg. — Ortenburg-Salamanea, Grafen, 1536. 1/223. — Ottenfels, Wolfgang 
Franz, Freiherr, 1720. 1/230. 

Paar. Hans Christoph. Freiherr, seine Brüder Rudolf und Vospasian, seine 
BrudersBühne Baptist und Alexander und seines Vetters Julius Söhne Franz. Max 
und Julius, 1620. 1/243, -- Paar , Karl Josef und Josef Ignaz, Grafen, 1694, 1/248. 

— Paar, Josef. Graf. 1708, — Pach. Daniel, Freiherr, 1687. 1/249. — Paehta 
von Reyhofen und Buckau, Franz Anton, 1718. 1/258. — Palffy ab Erd.öd, 
Niklas, Freiherr. 1589. — Palm. KarLIosef, Graf, k. k. Regierungsrath, 1771. 1/258. 

— Payer von Weikcrsdorf. Hans Paid, Freiherr, 1635. 1/244. "— Pazman, 
Peter, Cardinal-Erzbisehof von Gran, und seines Vetters Niklas bloßes Ansuchen. 

— Pechman, Christian Ludwig. Freiherr und seine Brüder Josef und August, 
1713. 1/36. — Penekler, Josef, Freiherr, n. n, Regimentsrath, 1776. 1^59. 

— Pentenriedor von Adelshausen, Johann Christoph, Freiherr, kais. Bot- 
schafter beim Friedenseongress zu Cambray, 1724. 1^51. — Pereira-Arn- 
9tein. Hemrieh. Freiherr, 1815. n/47. — Pergen, Johann Heinrieh, Freiherr, und 
seine Vettern Karl, Johann Baptist und Franz Anton, 1676. 1/247, und Johann Fer- 
dimaä, Graf, 1741. — Tilana-Perlas, Marehese de Bialp Don Raimund, 1726. 
1/353. — Pethew de Gerse, Johann, k. Hauptmann und Span zu Ödenburg. 1563, 
1/240. — Pethew de Gerse, Christoph, Hauptmann zu KezÜiely, 1597 in den 
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Herren- tind BiU«rBtaDd erhobeo. — Petrowitz-Armia, Peter, Theodor, Graf, 1823. 
n/71. — Petschkowiti^eh, Antou Ehrenreieh, Froilierr. 1692. I/2tö. — Petscho- 
witach zum I.andpreiss, Georg Andre. Freiherr. 1637. 1/245. — Piatti, Eeiniicb 
Anglist Johann. Marijuis. küu. sächsischer Kämmerer. 1843. 11/97, — Piehlstorf 
und Altenburg von. Johann Georg Matthitts. licgimentsrath, 1727. I. 252. — 
Pillersdorf. Frunz, Freiherr, 1823. 11/09. — Pley ?on Schneefeld, Andreas, 
Friiiherr. kats. Oberst - Wachtmeister. 1809. 11/35. -- Plöi-kner, Franz Josef. Frei- 
herr, k. k. Hülkriegsrath. 1760. 1/205. — P.Hting, Grafen, 1606. 1/242. — Pol- 
heim, Herren. 1/236. — Poniatowsky, Casimir. Fürst, 1799. H/IO. — Prag. 
Freiherren. 1/238. — Prandau (Hitleprand-Prandau). Franz, Freiherr, k. k. 
n. ö. Laudrath, 1779. 1/260. — Preiäing, Johann Christoph, Graf, 1729 und Johann 
Franz Ferdinand, Graf, 1735. 1/255. — Presing vel Prftsing. Hans und sein 
Binder. 1545. 1/239. — Presti de Lo (Lopresti) Kochus, Baron, kais. Oberst- 
Wachtmeister, 1739. 1/234. — Prie de, Herkules Ludwig, Graf, k. k. geheimer 
ßath, 1708. 1/254. — Pucher von Meggenhausen, Johann Georg, Freiherr, 
kais. Holkriegsrath, 1655. 1/246. — Puehheim, Grafen. 1/237. 
Questenberg, Hermann Gerhard, Freiherr, 1630. 1/256, 
Rabatta, Freiherr zu Dernberg, Eudolf, Graf, kais. Hofkriegsrath, 1C86. 
1/271, und Josef und Phihpp, Grafen, 1717. 1/271. - Rabutiu. Karl Ludwig. Graf, 
1687. 1/272. — Radolt. Maria PoUxeaa, Freiin, geb. Freim von Schwurzenhorn, 
und Wenzel Ludwig, Edler Herr und Freiherr, 1694, 1/274. — Bappach, Herren 
von. 1/264. — Reiffenberg. Hans Dietrich, Freiherr, 1624, 1/268. — Reisehach. 
Thaddäus, Freiherr, k. k. Gejienilnmjor. 1830. 11/82, - Reuss-Sehleiz zu K.V 
stritz, Heinrieh LXIV., jüngere Linie. Fili-st, 1827. n/78. — Riesenfels, Franz. 
Freiherr, 1690. 1/273. — Hindsmanl. Sigmund Älbrecht, Gml, 1729. I/262a. — 
Bindsmaul, Freiherr, 1729. 1/262 b. - Rode rn, Freiherren, 1562. T/266.— 
Bömersthali Hans Christoph, Freiherr, 1635, 1/269. — Bogendorf, Grafen, 
1480. 1/265, — Ursini-Uosonberg, Wolf Andreas nnd Georg Nikolaus, Grafen. 
Gebrüder, 16l!ü. 1/270. - Bottal, Grafen, 1601. 1/263. — Bueber von Piien- 
dorf, Ferdinand, Graf, 1579. 1/267. — Riiessenstein, Georg Karl, Hans Josef 
Leopold uud Hierouymus Karl Ferdinand, Freiherren, 1713. I/27R. — Riimel zn 
Waldau, Johann Karl, Franz Josef und Iguaz Cliristian, Freiherren, 1713. 1/275. 

— Hnmorskirch, Franz Maria. IVeiherr, 1774. 1/261. 

Sachsen-Zeisa, Christian August. Cardinal, Primas von Ungarn, 1708. 1/277. 

— Saint-Julien, Ueinrii-h, Freiherr, 1630. I/309a. — Laboriette-Salsac, 
Josef, PreihHrr. —8a!a. Maximilian. Freiherr. 1753. I/313a. — Sallbnrg, Heinricli. 
Freiherr, kais, Rath, 1616. 1/293. — Salm, Grafen. 1/280. — Sardagna, Josef 
von. k. k, u. ". Oberstrliandrichter, 1825. 1/76, — Saurau, Adolf, Freiherr, 1604. 
1/287, lianu Christoph Alban und Ruimmid, Grafen. — Savoyeu und Piemunt, 
Fugen Franz (dor Feldherr), und sein Vetter Emauuel, Prmzeu, 1717. 1/86, nnd 
Anna Victoria, Priuzßssiu, 1737. — Schallenberg, Christoph Ehrenreieh, Christoph 
Ernst und Christoph Dietrich, Freiherren, 1663. L — Schilrfenberg. Herren von. 
I/2S4. — Schifer, Freiherren. 1606. 1/291. — Sehloissnigg. Franz, Freiherr, 
Herr auf Ebergansing, 1825. 11/74. — Sehünhurg-Hartonstein, Friedrich Alfred. 
Fürst. Uesitzor von IduLsberg, 1822. n/64. — Schmidt zum Schwarzenhoro, 
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Jotiann Wilhelm, kais. HolTiriegsrath 1652. 1/300. — Schönborn, Melchior, Fried- 
rich, Graf, 1710. 1/310. — Sehftnlcirchen, Herren, 1520. I28Ö. — Schratten- 
baeh, Balthasar, Freiherr, 1624. I/312a. — Sehrott, Freiherren, 1607. 1/292. — 
Sehulenburg-Oyenhiiusen, Maria Anna, Gräfin, geb. Gräfin Kottuiinsky, 
nnd ihr Sohn Ferdinand Ludwig, 1767. I/389b. — Schwarxenberg, Ferdinand, 
Fürst. 1694. 1/308. - Sedlnitzky von Choltiz, Maiiuiilian, Graf, 1771. I/279b.— 
Sedlnitzky von Choltiz, Jose!', Graf, und sein Sohn Josef, k. k. geheimer Katli 
und Präsident der Pohzei-Hofstelle, 1818. 11/61. — Sedlnitzky, Anton, Graf. — 
Seeau, Freiherren, 1672. 1/302 u. 303. — Seoman von Hangen, Wilhehn, Frei- 
herr, kais. Eeichshofrath, 1610. 1/294. — Seilern, August, Graf, und Johann Fried- 
rich, Freiherr, 1705. 1/278. — Selb, Johann Gabrit^l. Freiherr, kais, Hofkammer- 
rnth, 1676. 1/305. — Seidern, Karl Anton. Preihorr auf Gruben in Schlesien, 1756. 
1/312 b. — Serdagua von, Margaretha, verwitwete Freiin von Kempf, und deren 
Nefie Raimimd, 1775. 1/281 b. — Seren j, Johann Karl, Graf, kais. General-Feld- 
Wachtmeister, 1684. 1/306. - Serin, Georg, Graf, 1601. 1289. — Sinzendorf; 
Pilgram, August, Leo und Maiimilian, Freiherren auf Ernstbrunn. 1613. 1/295. — 
Sickingen, Frauz, Freiherr, kurpfaiziseher geheimer Rath, 1706. r/279a. — Sora- 
sich von Saardt, Johann, Graf, k. k. Kämmerer, 1832. IJ/83. — gonderndorf, 
Freiherren, 1612. 1/29Ü. ~ Sonnau, Georg Andrä und Johann Ehrenreieh, Frei- 
hexren, letzterer kais. ObereUieutenant, 1659. 1/314 a. — Souehes, Ludwig Rudo- 
witt, Freiherr, 1654. 1/301. - Spangen d'Huyternesse, Karl, Graf, k. k. Käm- 
merer und General-Feldwachtmeister, auf Enzersdorf L Th., 1820. 11/65. ~ Span- 
nowBky, Freiherr, 1605. 1/290. — ßpaur, Johann und Franz, Grafen, üebrfider, 
1812. 11/42. - Spindler vod und zu Hofegg, Johann Älbrecht, Freiherr, 1735. 
I/3I4b. — Sprinzenstein, Grafen, 1550. 1,^286. — Stadt, Hans Andreae, Frei- 
herr, 1613. 1/297. — Kager von Stampach, Franz Wenzel, Graf 1792. 11/5. 
— Starhemberg, Grafen. I/283a. — Steger von Ladendorf. Wolf und Big- 
mund, Freiherren, 1636. 1/299. — Stella von Kreuz, Rochus, Graf, kais. ge- 
heimer Rath, und sein Vetter Peter, 1716. 1/311. — Stiebar, Elisabeth, Freiin, 
1807. II;30b. — Stiebar auf Buttenheim, Johann, Freiherr, k. k. Regierungs- 
rath und Gberst-Erbland-Kdehenmeister in Österreich unter der Enns, 1835. 11/86. — 
Störk. Anton, Freiherr, k. k. Hofrath und Prolomediciis, 1777. 1/250 b. — Sto- 
zing, Georg Leonhard und Rudolf Ernst, Freiherren, Gebrüder, 1604. L'288. — 
StrasBoldo, Vinceuz, Graf, k. k. geheimer Rath, 1802. 11/16. — Stratmann, 
Dietrich Althet Heinrich, Freiherr, kais. Hofkanzler, 1684. 1/307. — Strein von 
Sehwarzenau, Herren. 1/286. — Strozzi. Jakob, Graf, kais, Kämmerer, 1623. 
1/298.— Stubenberg, Herren. 1/281 a. — Stubickh von Königstein, Johann 
Christian, und sein Vetter Johann Gottfried, Grafen. 1674. 1/304. — Stürgkh von 
Plankenwarth und Vasolßberg, Georg Christoph, Graf, kais. Hofkanzler. 1720. 
I/313a. — Sulkoweky. Alexander, Fürst, k. k. Feldraarsehall-Lieutenant. 1778. 
und Franz, Fflist, 1784. 

Taaffe, Ludwig, Graf, k. k. Hofkamraer-Präsident, 1827. 11/77. - Taun- 
berg, David, Freiherr, oberster Kämmerer des Erzherzogs Ernst, 1581 in den 
Herren- und Bitterstand. 1/323. — Tannhausen, Freiherren, 1550. T/319. — 
Tarouca und Turnhout, Euiauuel, Herzog von Silva. Bittor des goldenes 
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VlioOeB. km. gt^heimer Rath und Präsident d&H liöcheteD RaÜies di^r Kiederlando. 
1755.1/232. — Tuttcnbaeh. Gottliurd und Wolf Friedriish, Grafen, 1615.— 
Tu 11 fei, Freiherren. 1566. 1/320. - Teuffenbaßh. tVeiherren. 1580. 1/322. — 
Tliavonat, Jiikob Leopold. Freiherr, 1692. I/32S. Ludwig Albert und Ferdinaml 
Ignaz. Freiherren, 1707, Johatin Michael, Freiherr, imgariaeher KanimerralJi. 1727, 
Thomas ÄiiUm. Freiherr. 1753, und Johann Udalrich. FreUierr. 1772. — Tlion- 
rädl, Wolff^ng. Freiherr, kais. Kriegsrath und Oiirister, und seine Rrdder Ändrea.s^ 
Heinrich, Christoph und Balthasar. 159C. 1/324. — TbHrheim aufBiberaeh- 
Zell, Leopold, Franz Leopold imd Philipp Jakoh, Freiherren, Uebröder, Uifiö. 1/327. — 
Thiirn von und zu Kreuz, .lobst .iosef, Freiherr, kais. Hofkriegsrath, 1579. — 
Thurn von und ?.u Kreuz, Heinricli MatlieR, fiiiif und Freiherr, 1596. — Tliurii. 
Kaimnnd. Graf, 1622. [/.Ilti. — Thurn und Valsa^sina, Hieronymus, Graf, Herr 
KU Spe»». Carniaoo. Viluto und Kivult. Srhland-HofmeiKter in Krain und der 
Winilisclien Mark. Erbluiid-Miirschiill in Göra und Gradiska, k. k. Kämmerer, 1694. 
1/316. — Tharn und Valäusäina. Maria Anna, verwitwete Gräfin, geborene 
(iriißn Siünjndiirl', nud ihr Hohn Georg und eine Tochter. 1801. n/13. — Thyse- 
buerl. Augiwl, Freilierr, k. k, Kümmerer und UberKeutenant, 183^. 11/90. — 
Tilly. Weruor Tsei-claos, Giiif, 1631. 1/326. — Tinti, Bartholomiu«. Freiherr, 
kaio. Hofkanniierratli, 1730. 1/330. — Toussaint, Franz Josef. Freiherr, k. k. 
Oahinetjibecretiir und Finanznith, 1754. 1/231, — Äbonnperg uiidTrauu, Grafen. 
I/l, - Trautsohii. Grafen zu Palkenstein. IMl. I/3I7. ~ Trautmanstorf. 
Grafen, 16U2. 1/325. — de Traux de Wardin, Peter Josef, Freiherr, 1804. 
11/25. — Trivulzi von Mols, OlaudiuH Graf. kais. Kall] und olwreter Ölallmeistor. 
1537. 1/321. — Taeherueuibl, UhriKtian. Freiherr. 145(). 1/315. — Tiirzo, 
Freihen-en zu Bethlehomsderf. Grafen zu Zips, 1550. 1/318. 

ügarte. Peter. Freiherr, kais, Oberat-Wachtmeister, 1670 1/340. — ülfeld. 
Corfiz. Graf, kais. Hof- und Stiiatskauzler, 1745. 1/342. — Ulm-Erbach. Johann 
Anlon, Freiherr, k. k. KilmmeaT. 1808. 11/34. — ürHehonpekh. Georg. Bern- 
hard, Obei-st-Erbland-Stablnifister in Steyr. kais. Roiehshofriith und Erzlierzog Masi- 
railiauB Eath. 1606. 1/337. 

Verda von Verdeuberg. Johann Bapt. P'reiherr. 1624, und Johann Peter. 
1629. 1/339. — Vetorani, Friedrich, Graf 1695. 1/341. — Veterani. ehedem 
Marziehi, Juhiis Franz, Graf kais. (ieneral der Cavallerie und Olmrst über em Regi- 
ment zu Pferd, 1728. - Vetter. Freiherren. 1620. 1/338. — Villa-Secea- 
Navarra d'Äudrade. Ludv^ig. Freiherr, auf Großan. gewesener portugiesischer 
Geaandtor. 1845 — Volekeiisdorf, Herren. 1/335. — Volckhra. Herren. 
Preihorreu und Grafen. I/333a und 334b. - Vrints zu Treuenfeld, Maximilian 
.loMöf Freiherr, k, k. Känimeror und Bofschaftsrath, 1844. 11/99. 

Waeken. Nikolaus, Freiherr, h k. Hofrath, auf Mittergrabern, 1824. nnd 
Eugen, Freiherr, 1836. 11/72. — Waffenherg, Ferdinand Franz. Johann Ludwig 
und Karl .Tosef, Freiherren. Gebrilder, 1726. 1/346. — Wagemann. EYiedrich 
Uoriz. Freiherr, k. k. n. ö. Obfirst-Limdriehter imd LandrecÜts-Präsident. 1841. 
jedoeh nur für seine Person. — Wagensberg. Adolf. Graf. 1669. 1/357. — 
Wal derode von Ei-k hausen. Johtmn, kais. ReiKhahoü-ath, uod Balthasar, Proi- 
hevven. Gehrüder, 1671. i/3fi8. — Waldstoin. Adam, kaia. geheimer Rath und 
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ObürstrErblaud-Hofmeiskir 1d Hr.hmen. 162t;. 1/353. — Wal(iNU>i n-W.nli'ii- 
borg. Maria Aniiiit verwitwtit« {.iriifiu, gtshontne FfirRUii LiofililfliiHti-iu, iimi ihre 
vier Söhn« Josef, Johiinn Friedrich. Friuiz Adam und Kordinand Erant. ömfeii. 
1784. 1/353. — Wiiüenstein, Herr auf Lu-jkau und Rlminn;. Maiimiliaii, 
1624. 1/353. — Wallhorn Tide Beckers- WaUp^ip. die Sühne des Pninz Bi-rn- 
hard vonWalsegg, des Bruders von Georg Leopold, Froüiprra Ton Walsegg. 
Fnia Anton. Otto Ferdinand. Antnn und Johann Kari Anlon. 1688. 1/369. — 
Wiilfiegg, Matthias, Freiherr. — Waltorskiri?hen, Johann Wilhelm. Freihurr. 
1701. 1/361. — Wangon, Jalfoh Christoph. Fiviherr. Herr auf Geroltecek uQd 
WÄssingcn. Ifi86. 1/360. — Weher, .Johann Baptist, Freiherr. 1622. 1/352. — 
Weissenwolf, Grafen, 1451. 1/347. — Welz. Grafen, 1027. 1/354. - Wicken- 
biirg, Johann Franz Capinelli, genannt SteohinelH. Freiherr. 1720. I/il63, — 
Wilczok. Hoinrich Wilhelm. Graf, Frei- und Panierherr von (Jutenland und 
UnUäehin. kain. geheimer Ilath. Hofkriegsrath, Kämmerer, General-Feldmaraehall, 
Obriater eines Regimßnts 7.11 Fuß und Gummandierender in Sehlcsien, 1727. 1/345. 
— Wirapfen. Kari Franz Eduard, Graf, 1811. 11/40. — Windhaag. Joatihiin, 
I-Veiherr. n. ö. ßegimeutj^rath. 1652. 1/355. — Windischgrälz von Waldstnin 
und Thai, Pankraz. Freiherr, Oberstr-Erbland-Stallmeister in St^yr und Oherst- 
hofmarsühall des Eraheraogs Kari, 1578. 1/348. — Wollzogen. Freiherren, 1607. 
1/350. — Wopping und Karpfenheim. Sebastian Helfrißd. 1659. V35^. — 
Wratislaw, Wilhelm, Graf. Comtur zu Mailberg. kais. Oherst, 1620. 1/351. — 
Wrbna und Freudenthal. Rudolf, Graf, kais. Hofcommissar, 1805. 11/26.— 
Wnuherer vonHuldonfeld, Bernhard Wilhelm Friedrieh, Froilierr, 1770. 1/364. 
Wurnibrand, Ehrenreich, Graf, 1590. 1/349. 

Zehendner, Freiherren. 1676. 1/369. —Zelk hing. Herren. I/.367. — Ziihy, 
Karl, Graf, k. k. Minister, 1814. 11/367. — Zinz.^ndorf-Pottcndorf, Grafen.* 
I/368a und b. — Zobor (Czobor") St. Michely, Emmeh, Graf. F-rhlierf zil 
HoUitseh, 1656. 1/53. 



iNachtrag.) Uraskuvitz, Nikolaus, Fn 



1626. I/7t. 
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T* Aictaen'sches Verzeichnis Avs nifdci'Ssteri'eichischeii Rittersliimle» 
über die uralten Rittcrstands- Geschlechter. 

Allinger. Althaiiu iu fi. ISt. 1574. Amh^tiHter auch Amstetter (diu 
heute iu Preußen blühenden Freilierren Aninti-tter von Zwerhaeh und Graben- 
ußk entstammen diesem Gesdilecht^sJ. Apfhaltor, ahgangen im Land 1583. Auer 
von Herronkirchen. Ärtst öfter. Anwaitinger. Agier. ÄlteiiBteinGr. Ac.h- 
baimb in H. St. 1598. Arndorfer. Anburger zu E«inproehts|]ülla. Aller- 
spßßkhen zu Wullersdorf. Arnkhoffer. 

Ba&Beio ahgangen im Land 1579. ßschüniikb. Bcckh von Leopoldsduri' 
159? in H. St. 

Chlumb abgangen 15y8. Ooncin 1613 in H. St. — Oroyer. 

Daehsenbockh abgangen 1565. Dörr zu Wildtungsmauor ahgangen 1615, 



eil oder Ennickhl) in H. 8t. 1504. Engl 1684. Engl- 
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Cueti^l (auch'Ennenekl oder Enuick 
hdl'ur (zu Hüttendorf). Etizesilorff abgungen 1598. Eesmaister. Eggor zu 
Porchtuldsdürf und Vüsendorr. Eybensteiner zu NuBsdorf a. d. Donau. Eozen- 
wc isser zu Paygartten. 

Fenzl. Pernberger von Eggenberg, Erhkämmerer in Österreich oh der Eons. 
Fejrtagor. Fizien (Fäzi) abgangen 1589. Fliiekh tou Zenkli ahganfreu 1599. 
FluBehardt. Prankhing, Oswald. 1586. Freyberger vou Geißenhausen ab- 
gangen 1589. Frideshaimb. Fronhamer. Pünfkircher in H. 8t 1602. Fullen- 
saek zu Guttejibmun. Fönekl. Prauenberger. Flasühberger zu St. Marga- 
rethen am Moob. Freyasinger. Prieehaimer. Preissleben zu Liuliteostoin. 
Freysching zu Abetorf. Fischbeckhen zn Sehern. 

Gall inH. St. 1606. Gera in H. St. 1632. Geyraannin H. St. 1632. Giengor 
von Grienbichl in H. St. 1635. Geyer von Osterburg in H. St. 1651. Ger- 
hahen zu Hohenburg. Globitzer abgangen 1593. Goldt von Lampoding im 
17. Jahrhundert abgestorben. Görtschach. Grabner. Grimming. Grienthall 
in H. St Grossauer abgangen 1595. Grueber. Grousso» in H. St 1607. 
Greustienegg zu Sieghart^. Guntrauhing. Gainwaldt Gaesner zu Sieehen- 
feldt. Giister zu Dobennansdorf. Gockendorfer zu lUmenau. Greiüen. Gol- 
dinger zu Franzliauseu. Gunderhager. 

Häuklbergei- in H. St 1702. Hackher. Hager in H. St 1686. Haydcn 
zu Gimdersdorf. Hanauer abgangen 1593. Kausser abgangen 1589. HauHtnan- 
atötter. Hohenberger. Hoberckh in H. St 1659. Höhenkiirf,hen. Hoch- 
stetter. Hobeul'ald in U. St 1656, Hogeuenegger zu Hageuberg. Hopf zu 
Winsdorf. Hürtiiig zu Li<:htenwörth. Hundt zu Poisdorf. Hundtst^hadt. Hau- 
aold, Hauff abgangen 1598. Hauzouberger zu Weiuerti. Hinterholzer zu 
Äeillern. Haum zu Haiudorf. von Uaselbaeh zu Stoekliolm. von der Haydl zu 
Tornau. von Hardisch zu Niienstein. Haydlberger zu Troß. Hoffer zu Walters- 
dorf. Hayden von Dorf. 

Idunspeugeu. Insprugger zum Neuhäusl. Imhoff zu Pergau. Irnfridt 
Ton Impruekh. Jürgr zu Tollet in H. St 1568. 

Kainerl, Khainwaldt Kauffmann. Kernbohrn. Kürehberg (Kircli- 
borger) in H. St 1624. Kharlowitz. Khflcnberg zu Kottingbrun (naeh dem 
noch 1872 im Schlosshofe zu Kottingbrunn befindliehen Wappen zum Geachlechte 
der heutigen Gnifen Kücnburg gehörig). KreysseL Kolnböekh. Khornfeil 
von Weinfelden i. H St 1686. Königafelder. Körner. Krachenberger. 
Kelberhardt Kranssdorfer. Khßesling zu Tresdorf. Krozawizer. Kulmer. 
Kueffstain in H. St 1602. Käppi. Kuttenfelder. Khüenburg in H. St 1560. 
Krtnigsperg in H. St 1585. Khiienring abgangen 1594. Kürehmayr. Kröss- 
ling zum Dorff. Kolm zu Weißburg an der Erlaf. 

Lagiberger. Lassberg iu H. St Läppiz abgangen 1591. Lempaeb ab- 
gangen 1595. Leroeh zu Velm. Litseher, Leisser in H. St 1652. Liobhart 
zu Korneuburg. Lfitscher, Lebl in H. St. 1590. Lunzpr. Luubonstorffer 
zu Roßenbaeh. Lcngenfelder. Leyron. Lorbetkircher. 

Häming. Martin. MaroJtinger zu Götzendorf- Mastko. Mayr. Matt- 
seber abgangen 1595. Moser zu Clam (dorn). Mühlbeimb- Mühlwaager. 
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Marsclialükh. Müniehhofor. Meggau in H. St. 1576. McBsuDheckli. Milu- 
ziag zu Gninherg. Mohrn zu Einödt und MilhUtettcn. Mentm-r zu Wugramh. 
MßoresHer zu Mnurcs iinH Äzeisiorf. Mezenrath. Meindl zu I.idbtenwertJi. 
Heussel zu Großdorf. Meixner zu Prunn. 

Neudegg in H. St. ItiBO. Noudthardt. Neulioffer. Nininiz abgangsn 
1585. Nottlitsch zu Wiigrain. Nütz (Nütz zu OLattau) abgestorben 1642. Nfiii- 
haiis in H. St. 1624. Niemraiidts zu St. Margarethcn. Niissdorfer. Numor 
zu Paumgarteji. 

Oborhairah. Ohrenborger. - von üedt in H. St. 1608. Ottendorffe r 
zu Hukhendorf. Oder zu Obrechts. Odenbeckbcn zu Uarraß. Ochsenbeckhen. 
Üdl zu Pirnbaum. 

Paelileb (auch PacbelebJ. Pandner. Pernsdorffer (zu Groß -Poppen). 
Püuehamb. PüiscLing abgangen 1592. Pollani (von Wissond und sind diesu 
alten Pollatii von Wissend wobi zu untorHcheiden von Wisendo von Wiesen- 
burg, welcher häufig bloß als von Wiseud vorkommt). Pandorffer. Poigor 
i>d«r Peuger (Poiger vou Puige und Poiger von Eeizensehlag sind Eines 
Stammes). Prösßing in H. St, 1544. Pranckü zu Hof an der March. Prandt 
vonPraudtsegg abgangfji 1567. PriizI von Kandegg abgangen 1507. Pöchler 
Ton Riegers abgangen 1582. Pottingor (Pötting) in H, St. 1615. Praneker 
zu Poekfließ. Pcrt'kho zu Stettenborg. Pracker zuMelßlberg. Patrothen. Prandi- 
majr zu Gaaden. Pernfuss. Pfldger zu Hugonwang. Pracher zu Meißldorf. 
Poysor zu Sizzenthal. Pi'irckhau zu Bottau. von Petschach zu Stahmberg. 
Pettenbrunner zuPottenbrunn. Parschonbrunner zu Parftchenbrunn. Prunner 
zu Weinzierl. Purckstallyr zu Zäzzing. Pettschaller zu Pottschältig. Pan- 
acher zu Pielaßh. Poppenberg zu Franzhauson- Poltram zu Majseldorf. Pal- 
te rndü|rf er zu Immorsdorf. Poppen dorfer. Planssdorfer. Pfaffin ger. 
Paldtauf zu Prunn. PIan<;kher. Pauer zu Loostorf. Püekhl zu Pottendorf. 
PQckhl zu Schirmsreith. Pottenbrunner zu Pottenbrunn. 

Räehwotn. von Rümiog. Radlbrunner. Eamaschißsl. Raynor. 
Bazendorff. von Rauschenberg. RüekhUr von Staniberg. Börne r von" Burg- 
scbleinitz. Rohrbach. Bohrwolf von Reiehenberg zu Niederwallseo ab- 
gangen 1576. Rachwiz. RothaÜ in H. St. 1601. Bothwiz. Rüther zu Pixen- 
dorf in H. St. 1579. Rossegger. Rottmanstorff. Resch. Rosenhart. Rein- 
precbt. von Bauchenegg zu Thurahof. Reisiihinger zu HofkQrcbeu. Reu- 
ther zu Wockhing. Reutter zu Weikerstorf. Rädler zu Sichtenberg, Rein- 
botden zu Eeinljolds. Riettenthaler zu Erastbnmn Buzinger. Räzkbo 
zu Prunn. 

Sachaenlander. Sachwiz abgangen 1597. Schauinger abgangen 1581. 
Schmclzing. Schmidthauer. Schneckenreither zu Höfling. Schober zu 
Lindtherg. Schönauer zu Suzcnthal, Sehweinheckh zu Lustenberg. Sehweiber- 
inayr. Sauer von Saurbrunn. Seitliz von Ohinnau. Sunzinger, Stainauer. 
Spaar. Spanoffsky von Leißau. Spiess. Stainberger von Idoltzberg. Starz- 
hauser. Stadlberger. Stainhauff. Stampf abgangen 1581. Steger von Laden- 
dorf in H. St. 1636. Stockhorner (auch Stockharner oder Sto.-kbarer, später 
Stockhorner zu Starein. nach den Grafen von Abensperg und Traun eines 



- 168 — 

df*r ült«steii Gesclileclitor niedüröal^rreichisclier Abkiiiifl, von wulclieni dm- in OisUir- 
reieli verblieben« Thoil im 18. Jabrhunderl uusstarb. der des evaiigelisclieD (.ilaul>ens 
halber naeli Dentscliland ausgewanderte TheÜ aber im freiherrliehen Stande im 
tiroßlierzogthum Baden no(.'.b derteit im Msnueastamme fortbiübt). Süess aufWürÜ- 
hof. Heballenberg in H. St. 1679. Stettlinger, Sehwokgy von Schwoll. 
Stubner. Sinzendorff in H. St. 1610. Spann abgestorben 1624 SondemdorfC 
in H. St. 1612. Stransdorffer. Sehimel. Sclirott in H. St. 1607. Stockher. 
Steinbeukhen. Schnaidtbeckhen zu Anger. Sehalchinger zu Wisaendt. 
Schweinachftr zu Knffom. Sehruder zu Streitwiftsen. Stteasenberger. Scharer 
zu Purksübleiniz. Stodolikhen zu Ottenstein. Schaulen zu Molt. von Stltckl- 
borg. Schunbrunner zu Niedem-Neudorf. Salburg ui H. St. 1608. 

Urschenbeckh in H. St. 1606. ülthover von TTrajjhan. Vindingi^r 
zu Huinriuhsohlug. Volekenauer. 

Velderndorf. Vez, Vogt von Wirandt. Volkra in H. St. Vorhaeh. 

Wagner allgangen 1598. Wall vonÄiiraeb. Waller. Wollowiz. Wüllers- 
kUnbcn in H. St. 1701. Weitraeber. Wiedtbopff. Wierandt. Weisbei;kh 
abgtmgen 1597. Weyrhofor zu MeyerÜng. Wochenitzky. Woytieh. Wolfen- 
reitb zu Eminerberg. Wolf. Wurmbrand in H. St. 1607. Wies er. Wanckh« von 
liazendorf. Wolffhart zu Herzogbiorbaum. Wasaeyu. Wezlasrietb. Wassor- 
biTger 7.um Thurabriz. Wolffaberger zu Wieeenreith. Wiosendt zu Klostiir- 
neubiirg und Cronsogg. Weiterafelder. Weichinger. Wolffauer zu Wiorniz. 
Wanekbaimber zu Wündtpassing. Waser. von Waldsperg. 

Zasy. Zoppl von Hauß. Zwickl. Zelter zum fiogelstain. Zeilliuger zu 
IViesing. Zeininger zu Loiß. 



Index zum Wappenbnche der niederösteiTeichischen Ritterstands- 
Gesctüechter nnd zur Ritterstands -Ref!;istratur. 

Abele von und zu Lilienberg auf Hacking, geheimer Hofkrings-Socretarius. 
1666 n. G-, 1674 in die n. G. 1/15, 1681 in H. St. — Abiaso von. Anton, kais. 
Obrist -Wachtmeister, 1665 in die n. G. 1/13. — Aieheu von, Peter, n. ß. Begi- 
mentarath und n. ft. Landsebreiber, 1666 in die n. G., 1668 in die a. G. 1/14. — 
Aichpifhel von. Johann Karl, kais. Eath und Hofkammer-Secretär, 1652 um! 
dessen Sohn Karl GotUieb, kais. Hofkammerratb. 1682 in die a. G. 1/12, 1686 in 
n. St. — Albreubt von, Johann Ferdinand, kais. Hofkamnierrath, 1686 in die 
n. G. 1/18, ohne Leibeserben gestorben. — Albrecht von, Josef Mathias, n. fi. 
Begimenlsrath und Ritter des Ordens St. Jago, 1693 in die n. (j,, ist ledig gestorbi^n. 
Älbreeht von Albreehtsburg, Johann Igiiaz, kais. Holltamniörrath, 1702 in die 
II. G. 1/19, deaaen Sohn Franz Iguaz, 1713mdien.G. — Albrei.'.bt von Albrechts- 
burg. Joaef Auguatin Ignaz. u. Ö. Landret-btabeiaitzer, 1707 in die n. G. und 1718 
in die a. G. 1/20. — Albrecbt von Albreehtsburg, Johann Baimimd, 1726 in 
die n. G. und 1735 in die a. G. 1/21. — Algay von Pohrenstein, Beicbsritter, 
1732 m die n. G. 1/23. — Altensteig von, auf Praiinatorf, JUaximilian, kais. Oberat- 
heutenant, 1654. I/U. — Amstetter von. I/IO. — Andleru, Edler Franz Fried- 
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rieh. kaiR. ReichBliofratb, lfi79 in diu n. fl. 1/16, dßsiwn Si.hiwi Franz Kcinholi! um] 
Franz Olto Tboodor 1719 in den H. St. — Amlhirn, Edk-r Mumii Philipp, kais. 
Rjilli und LegatiuiiB-Seertitarius, 1697. 1/16. — AndiCii, Franz, liittor, 1842 in die 
n. ti. m/41. — Anfang von, Kaspar. Ptlegür m Oroßeiizoi-sdorf, 1572 in die 
n. (j. I/li. — Aspan ku Lii-.htenhagen und Wimpftssing- 1/8, 1598 in H. 8t. 

— Aller Tou Herrenkireken zu Qimtaiag, 1/22. 

Baldtaiif. Melchior Josef, Ritt«r. k. k. priv. üroßiiändler und Herr »ufStreit- 
dorf, 18U m die n. G. 111/6. — Bartholotti von Partonfetd. .Tohauu Paul, 
kais. HofkamnKirrath und Johann Baptist, Gebrüder. 1700 in die n. G. 1/76, 1708 
in H. St. — Bayr, Georg, Suhiiissekmtmann in Krems. 1573. 1/40. — Bayr 
(Payr) von und zu Weikersdorf. Hans Paul, 1623. 1/53. Bayr von und au 
Weikersdorf auf Rauhenstein, VöBJan und WeinzctteJ, Holmhard. 1624. I/.^>3. — 
Beok, Edler und Bitter. Con.stantin, vorderösfcrr. Bcgierungsratli und Herr aufLoo- 
poldsdorf, 1802. 1/102. — Bockh von Leopoldsdorf, Mars und Joaeliira. 1/33. 
Berchtold von, Maiiniilian, kais. Hot'kammerrath und Han». kaiä. Kammerdiener, 
(iübrüder, Ersterer 1603 und Letzterer 1606. 1/54. — Berehtold von, aufUnger- 
sehitz und Praiding, Jukoh, kais. Hofkammerdireetor und n. ö. Regimentsrath, 
1628. 1/59, 1636 io H. St. — Betz von, BartJiolomäus, Dr. jnr.. kais. Reiehshof- 
ratli, in die n. G.. 1593. 1/46. 1603 in H. St. — Berwang von, Johann Christopli 
1623. 1/52. — Blöuatein von, Mathias, 1607 in ilie n. G. 1/50 und sein Rotm 
Helfreii-h Eusebius, kais. Rittmeister, 1663 in die n. G. — BUmenthal auf Grün- 
lierg, Gänle.s und Hagenl-erg, Edler Herr, Wolf Wilhelm, kais. Hofrath. 1728 in die 
n. und in die a. G. 1/88 (hieß vorhin Schreyer). — Bonk von Eismost, Wolf, 
in die a. G., 1597. 1/48. — Bohr. Peter. Ritter, 1821. 111/20, wieder eimatriculiert, 

— Bonaciua von, auf Olergassing und Wienerherberg. Hieronyunis, 1629 in dio 
n, G. 1/56. — Borgnanenburg vide TiuasL — Born, Franz Xaver, Ritter, 
n. ö- Landrath, 1774 in die n. G. 1/95 — Borsah von, Gottlob Friedrieh, auf 
Pöcblam und Knimnussbaum. herzoglich sachsen-coburg' scher Legatlouarath. 1819, 
III/15 (diese Familie 1832 in den Freiherrnstand erhoben, dci-zelt Bnrsch oder 
auch Bors von Borsod hat bei dieser Staiideserhebung das Wajipen geiindurt). — 
Bortholotti von Partenfeld, Johann Paul, Hoiliamcierratli und Johann, 1693. 
1/76. — Both von Botheudorf, Anton Franz, passauischer Hofkammerrath. 
1801. I/IOO. dessen Sohn eimatricuUert. — Brasaiean von Emorborg, Johann 
Pliilipp und Johann Ainbros, Gebrüder, 1576 in die n. G. 1/41, Hans Friodrieli. 
llann Ludwig, Hans Jakob und Hans Amliros, Gebrüder. 1659 in die a. G. — 
Braun zum Rottenhaus, Mathias, Oberstlieutenant dos Proviantamtes, 1634 iu di<* 
n. G. 1/65, dessen Sühne Mathias Gottfried und Maximilian Ignaz, 1691 in die a. ü. 

— Brentano-Cimaroli, Freiherr, Fnoz, k. k. priv. Großhändler, 1801 in die 
u. G. I/lOl. — Broßkhauaen von. Vicior Amadäus, Franz Thaddäus und Jakob, 
Gebrüder, Söhne des verstorbenen Hofkriegsrathos Johann Wilhelm von Brock- 
hausen, 1726 m die n. G. 1/87. — Bucellini von Sava, Horatius, n. 0. Regi- 
mentsrath, 1636. 1/62. — Buell von und zu Senftonegg. Johann Heiiiriirh, 
kais. Rath, 1674. 1/73, — Buol, Johann Georg, Edler Herr, kais. Hofrath und 
Staatsse eretariuE, 1723 in dio u. G. 1/84, dessen Söhne Anton Franz und Johann 
Paul, 1744 in die a. G. und 1750 m H. SL — Burkhard von der Klee, Johann 



Christoph, Edler Herr, Itais. Hofkriegsrath. 1712 iu diu ii. G. 1/80; dii?«i« tiesuhlecht 
wurde 1723 in den FreihtTfustaud erhoben, ist derzeit rreilierrtieh. jedoch uieht iu 
den Herrenstaod getreteii. 

Cahallini von Ehronburg. Vincenz Ritter, d. ö. Eegieriingsrath. k. k. Tmeh- 
scß und UofmobilientÜreetor, 1815 in die n. G. III/ll. — Canal von Ehrenbiirt;, 
.lohami. k. k. TrueliBcss, Herr auf Arlstctten und Fritzelsdorf, 1808 in die n. G. III/l. 
('andido, Johann Kaptist von. kais. Übcrstlientenunt bei Pußchhaiin, 1640 in die 
u. G. 1/128. — Carl vnn Carlshofofl, PhiHpp Jakob, 1639 in dio u. G. I'13(l 
lind Carl von Carlsbot'eu auf Hainfiorf und JVeiwindbergerhof, Gotthard. Itj77 
in die n. G. I/13li, — Castner von SigntnndsliiRt zu CasteiiBteiri aufTraunogg, 
Andreas Ignaz. 1687 in die a. G. I/I83. — Concio zu Perwart und Weißouhurg, 
Ferdinand. 1/106, folgend» in den H. St. — ConneuB von, Johann, kais. Uol- 
kaniNierrath, 10(>7 in die n. G. I/13fi. folgend« iu den H. St. — Corviniis, EliaK, 
Dr. der Keehte und n. ö. ßegimeDt^mth, 1598 in die n. G. 1/117. — Crafft tu 
HcJmsau, Caspar, 1568. 1/109. — Crüne von, Johann, Reichshofrath, lötiO in 
die D. G. 1/133. — Creiner von Khünigshofen, Hans Paul, Erahorzogg Ernst 
Hofdiener, 1595 in die a. G, 1/116. — CroUalanza von, Peter Bonaventura, kais. 
Hofkammerratb. 1Ö82 iu die a. G. 1/137. -- Czerny, Franz, Kitter anf Mayres, 
1H43 in die n. G. ni/42. 

Danawitz zu Karwischau auf Aichpüchel, Balthasar, Eraherzogs Mathias 
SlJibl- und Klleheumeister, 1590. 1/177. — Deuster, Freiherr, Franz., kais. Hanpt- 
Zeugaintsratb. 1801. 1/196. — Dickweiler von, Phihpp, kais. Genoral-Fcldwacht- 
moiater 1751. I/I8fi. — Dillherr von Althen, Ferdinand, 1(524 in die u. G 
1/181 uud dessen Söhne Hans Franz und Hans Ferdinand, 1659 in die a. G. 1/181, 
Philipp iu H. St. — Dizent von Felsenbrunn, Lorenz Michael, kais. Hof- 
kaminerrath, 1718 in die n. G. 1/185. — Doria Emanuel, 1797. I/l'.).">. — Dol.l- 
bof ride Koller. — Dräxler von Sebüpfenbrunn, Johann Neponiuk, 1774 
iu die n. G. 1/188. 

Eeeard vide Jordan. — Eder zu Kainpaub uud Roth on t hur m, Thomas, 
kais. Batb und Hofzalilineiater, 1650 in die n. G. 1/130. - Eggstein zu Ehrnegg 
auf Harmaustorf. Ohri.stoph, kais. Kath und Oberst-Proviantamts-Oherstlieutenant, 
1650 in die n. G. 1/207. — Eiseier Job von, gewesener Landschafis -Lieutenant, 
1596 und (Jessen Vetter Matthäus Eieeier, 1599. 1'203. — Eisenstein, Edler 
von und Reiehsritter, Franz. kais. Kriegsrath und Zeugslieutenant. 1712 in die n. G. 
1/210. — Eisseu vorhin Sehelicha von Roschuchau, kais. Hofkammerrath, 
1641 in die n. G. 1/205. — Ello, Paul Hieronymue von, Keginientsratb, 1630. 
1/206. — Enenckl, Max zu Groß, 1594 in H. St. 1/199. — Engl Ton und zu 
Wagrain. 1/200. — Engelshofen vide Ponz. — Enzmillner (Enzmüllcrj 
von und zu Kirehberg, Joachim, n. ö. Kegimenlsrath, 1641 in die n G. 1/208, 
sodann in den Freiherrnstand erhoben und als Freiherr von Windhaag in H St, 
— Erhardt von, Augustin, kais. Hofrath uud geheimer Soeretarius, 1R77 in die 
n. G. 1/209, — Erlbeckb zum Sehellenhof, Caspar, 1569. I/20I. — Erureiter 
von Hofreitb zti Günzing. Hans Reichard und Johann, Gebrllder, 1599- 1/204. 
Erstenberger zum Freienthurn, Andreas, kais. Rath und Reiehahofraths- 
Secrelär, 1582. 1/202, Simon Josef, bestätigt 1811. IH/ö, 1834 in H. St. 
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Fa7.i /.u NiRder-Ai)Htorf, Woll, kais. Mauthhorr zu Ylibs, 1578. 11/226. — 
h'ciiHrl von und ku Triluswinkel, Goorg, 1624. 1/232. — Knigöiiputz von 
(iriesseg, Johann Bartholomäus, 1712. 1/244. — Fisltz, Wilhelm. Krciherr auf 
Ober- und Unter-Liosing, 1799. 1/249. — Fenkh zu Stainhof, Wolf, kais.. dann 
knn. ungarischer und bfthmischer Kammerralh, 1630. 1/236. — Fernberger 7,n 
Kggenberg. Karl Ludwig. 1/224. — Fillenbuuni. Bitter Phihpp Josef, n. n. 
lyandrath, 1765 in die n. G. 1/246 und dessen Sfthne Ferdinand, n. ü. Äppellations- 
nth. Leopold, n, ö. Landschafts-Syiidikiis, Johann Ncporauk und Philipp, 1803 in die 
!i. 0. — Firenz von, Beruhard, n. ö. Landschafta-Seeriitär, 1624. 1/231. — Forest 
von Prienthal und Leraberg, Franz Melchior, 1663. 1/238. — Franh&ranier 
zu Melehing und Praltunaich, Lucas, 1586. 1/227. — Frünkhing von und »u 
Oswald, BeHtandinhaber der Herrschaft Grafenwörth, 1586. 1/234. — Frank, Jobatiti 
Jakob. Bitter, k. k. priv. Großhändler. 1781 in die n. G. 1/247. — Freisleben von. 
Daniel, 1640. 1237, — Freisinger. I/22L — Freymann von Bandegg aut 
Über- und Ünter-Elling, bischöflich Freising'spher Bath und Haubtmaun zu TUmer- 
feld, 1688. 1/242. — Friedberg von, Franz Anlon. k. k. Mundschenk. 1746 in 
lue n. G. 1/245. — Friedosheim von, zu Lengenfeld, genannt Behem. Wilhelm 
Bernhard. 1/223. — Fuert von, Wolf, kais. Bath und Vicedom, 1601. 1/229. — 
Füufkirchen. 1/228. - Fürst von, Weikhard, 1578. 1/220. 

Gaassner I^Gaszner), Josef Edler von, kais. Bath und Hofsecreliir der unga- 
rischen Hofkanzlei. 1810 in die n. G. 1II'4. — Gabelkover von (labelkoven 
zu Pezenkirehen, Hans Adam Georg und Hannibal, 1628. 1/270. — Gall, Franz 
Andre. Edler von, 171R in die n. G. 1/286. — Gall von Gallenstein. 1/259. — 
Gamitz von. zu Gotzcodorf. Alfons, kais. ßath, 1572. 1/265. — Ganser von 
GrienhcTg, Hans Ohristoph, 1667. — Guns. genannt Renkhner zum Birken- 
sloek, Melchar, Dr. jiir.. kaiserlicher, eurförstlich K5hier imd baieriseher Bath imd 
Präsident um kais. Hofe, 1655. 1/279. — Gariboldi, Johann von, kais. Bath und 
Salzamtmann in Ösferreieh und Mähren, 1667 in die n. G. 1/280, Johann Karl, n. ö. 
liandrechtsbeisitzer, dessen Sohn, 1691 in die a, G. und Ignaz Josof Guiutin. 1691. 
1/280. — Gatterbiirg, vormals Gattermayer, Karl, Ludwig von, kais. Hof- 
kanimerrath, und Max Ernst, kais. Bath und Hofzahlmeister, Gebrüder, 1675 in die 
n. G, 1/282 und Max, Secrelarins, des lotztereo Sohn, 1689 in die a. G., und Oon- 
stantin Josef n. 0, Landschafts-Ohoroinnehmer, 1706 in die a. G. — Gann von 
Liiwengang, Johann Panl, 1725 in die n. G. 1/287 (1674 in den ungaris&hen 
Freiherrnstand erhoben, jedoch nicht in Herrnstand getreten). — Gebier, Tobias, 
Philipp von, kais. Hofrath und Beferendarius, 1766 in die n. G. 1/289. — Gera, 
1510 in H. St. 1/273. — Gerhaben von Hohenburg. 1/272. — Gertinger, 
Tobias, kais. Bath and geheimer Secretfir. 1639. 1/278, — Geyer von Edolbaeb 
auf Eeinpreehtsstiilla und Oberparschenhninn, Christoph Ehrenreich. U>35 iu die 
a. G. 1/277 (einer Abstammung mit den Geyer von Osterbnrg), 1656 in die 
a. G., folgends in H. St — Geyer von Osterburg (Osterberg) zu Wolfstcin, 
Land-Üntermarsehall. 1556. 1651 in H. St. 1/258. — Geyman. 1/257. — Gey- 
mtlller, Johann Jakob von. k. k. priv. Großhändler. Herr auf Hollenburg, 1812 
in die n. G. III/S, dessen Bruder Johann Hi^mrieh, k, k. priy. Großhändler und 
Herr auf Pötxlelnsdorf, und des letzteren Neffe und Adoptivsohn Heinrieb. 1821 in 




die n. ö. III/21 (wurden 1824 in den Freihormstami orlinbeu. sind jedoch nicht in 
U. St. gotrclen). — Gienger voq. Mai, 1625 in die a. l.i. I'2(W. Ii335 in H. St, 
— (lirtler RiUer von Klcebora. Josef, auf Oberwatteradorf. hurzoglieh Albreijhl 
SaoliBcn-Teschen'schpr Hofrath. 1804 in die n. G. 1/292 (nur der von diesem ab- 
sliimmcnde Theil der noch blühenden Familie ist n. ü. stSndiach. — Globzer. 
1/255. — Gngger von Lewenegg. Johaon Ferdinand, Keichsritter. 1714 in die 
n. (i. 1/285. 1730 in die a. G. — Gold zu Maimbliug. Erasraus und dessen Bnider 
Wolt Rudolf, passauiseher Rath und Kämmerer. 1/262. — üolMz. Reiu})ard von der. 
1617 in die a. G. des Herrn- und RitlerstandoB. 1/268. — Grafensteiner zum 
Foreteiuiuliof, Christoph. 1579. 1/266. — Grafner, Johann Michael. 1769 m die 
n. G. — Gregorotzy von. Vincenz und Franz, 15*58. 1/263. — Greiner, Franz 
Salomon, Ritter, k. k. Hofrath. 1780 angenommen, nicht perfect geworden. — 
Greissen zum Wald, Christoph, Herr auf Gmflnd. Waitra und Gßhl, 1568. I/26t), 
war 1609 Landuntermarschall. — Greissenegg zu Siegharts. 1/2.Ö4. — Grübl. 
.losef, aus Meißen. Hauptmann auf Neu-Bistritz, 1570. 1/264. — Groasor. Michael. 
Ritter, k. k. Kammer-Juwelier, 1769 in die n, G. 1/290. — ürüenberg, Hajis 
Wilhelm von, 1613. 1/267. — GrUentbal zu Krembaegg. Wolf, Niklas, 1/261. — 
Gruudeman von Falkenberg auf ätreitwieson nnd Egeregg. Conatantin, kai». 
Itatli, Landrath und Vicedom in Oberoatcrreieh. 1630 in die n. G. 1/274, dessen 
Sohn Adam Anton, kats. Rath, n. 6. Rogimeatsratli und LandmitermarBchall. 1667 
tu die a. G. — Gudenus, Philipp Fcrilinimd, Reiehsritter, ciirmsinzisoher Resident. 
1711 in die n. G. und 1714 in die a. G. T/283 (dessen Söhne Johann Baptist und 
Franz und ihres Vetters Unider als Preiherri'n in H. St. getreten). — Gülieh Edlur 
von Lilienberg, Dr. Ludwig, n. ö. Landschaft^-Syndieus und Seeretär, 1709 an- 
genommen. l>erfect geworden erst dessen Sohn Johann Josef, n. ü. Regimenteratb. 
1711. 1/284. — Gunterbager von, Sebastian, n. ii. Land-Obristlieutenant, 1605. 
1/256. — fiuldenstein, vorhin Guldenmflller von, Karl Ignaz, 1734 in die 
u. (}. 1/288 und Sebastian, 1792. 1/291 (diese Familie, «päter in den Freiherren- 
stand erhoben, ist nicht in H. St. getreten). — Gurland von, Niklas, kus, Rath 
und Scfaätzmeistflr, 1629. 1/271. — Gurtner vou Rannersdorf. Phihpp Jakob, 1635. 
1/275. — Gyra, Isaak Johann Adam, Bitter, auf Hauskirehen, 1820. Ul/18 (nur 
der vou «liesem abstammende Theil dieser noch blühenden Familie ist ständisch). 

Haan, Mathias Wilhelm. Edler von. k. k. geheimer Rath. n. ii. Oberatland- 
richter und Landreehts-Präsidcnt. 1797 jedoeh nur ad personam und mit Naehsiehf. 
aller Taxen. — Haan. Ludwig, Ritter (Edler von), Besilaer des landtJtllicben Tbum- 
bofes Linaberg und Rathsprotokollist des k. k. Mercanlil- und WoebseigcrlehUis. 1846 
in die n. G. 111/43 (er war der Enkel des obigen Mathias Wilhelm und wurde 1854 
als k. k. öaterr. Oberlandasgeriehtsratb in den österr. Froiherrnstand erhoben. Von ihm 
stammt die jüngere Ireiliärrliche. eigentlich ältere Linie dieser Familie ab; die illtere. 
bereits seit 1796 freiberrlicb, ßigentlieh jüngere Linie stammt vou Leopold Froi- 
herm von Haan, dem jüngeren Bnider des Oberstlaudriehters Mathias Wilhelm 
ab und gehört dem n. fi, Herreustande an). — Haan von HaandabI, Friedrieh, 
Freiherr, k. k. Hofagent und Itesitzer des landtSfliehen Frauenhofes in Baden, 1807 
in die n. G, H/öö (diese Familie bedient sieb seit längerer Zeit des Pradieates 
von Haandahl nicht mehr, ist jedoch sowohl hinsichtlich der Abstammung als 
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hiuek-htlich des Wappens von der vorher angeflibrten Familie verschiedpn). — 
Habermanu, Josel' Edler von (Bitter), MediGinao Doctor, Herr auf Bninn am Steiii- 
feld, 1792. 11/54. - Hackli zu Poniimb, Ueorg Perdinanft, lli78 in die a. 0. 
n/37. _ Ha<^kliolljerger zu Hohenberg. II/5. — Haekler zu Hart, KornLiini, 
Wolf Hernlianl und Jakol) Christoph. (Tobritder. 1642. 11/31. .losef, ri. ö. Hegimenb*- 
rath. Pliili!i(i Vrmv.. k. k. Appellationsratli, Joachim, k. k. Hofseeretiir imd deren 
Neffen und Nii-hten .iosufa, Alois, Franz, Eliealieth und Vineenz. 1787 al» Mitglieder 
dtnHer ständischen Familie neuerlich anerkannt. (Ein Theit dieser Familie wunle in 
den erblilndisehnn Preilierrnstand erhohen, jedoch sowohl die Ritter als die Freiherren 
von Hackher zu Hart sind bereits erloschen.) — Hacc[ue, Ludwig von, n. ö. 
I^ndschftfts-Ohereinnehmer, 1744. 11/48. — Hilndl auf Oobelaburg und Haiudorf, 
wm. U/22. — Handl zu Lanzendorf, Wolf, 1593. E:/17. — Händl zu Rwningdorf 
und Piberhftßh, Herthold, 1(517. I[/28. — Händl zum Edelhof auf Kmninussbauni, 
11130. n/29. — Häring, Johann. Reiehsritter, k. k. priv. Oroßhiindler. 1810. IIT/3. 
— Hafner, Marlin von, kais. Rath nnd Btigent der u. 5. Landen (Rogimentsrath) , 
1631. 1/30. — Hagen von Dllrnberg zu Suchodol, Wilhelm, 1568 und Hieronymua, 
1575. n/7. — Hager zu AUensleig (Altenateig). II/2. — Uaghl zu Lichten- 
fels, Peter, kais. Rath, 1592 iu die a. (j. U/16. — Hain von, Hans Heinrich, 
kais. Oberstlieut<*nant, 1657. n/33. — Haimwald (Huniwald) von EckherstorF. 
Philip)!, Erahorzog Ernsts Hofdiennr, 1583. n/18. — Harrucker, Johann Georg. 
Edler von, kais. Hofkamnierralb. 1730 in die n. G. 11/47 (in den ungarischen Frei- 
hermstand erhoben, jedoch nicht in Herrnstaud getreten). — Hartenfels von. 
Johann Michael, 1753. — Hartig, Anton Ilittcr, kais. Eeichshnfrath, Herr auf 
Schrattonthal und Coritau, 1709 in die d. (i. n/43, 1735 in den Grafenstand er- 
holien, 1737 in H. St. — Hartmaun von Hllttendorf, Johann Oswald, kai:". 
Rath und n. ö. Regimentakauzlor, 1685. U/38. — Hatzenberg von Kronberg. 
Haus Jakob, Erzherzog Maxunilians Hath, 1604. 11/24 und Johann Karl und Johann 
Franz, (lebrftder, 1659 in die a. G. 11/34. — Hauff von Stainach zu Poppen, 
Hans. 1579. n/12. — Hayden von Dorf n/G (diese Familie blüht nur noch im 
Stamme des 1889 in den üsterreiehiseben Preihermstand erhobenen Eduard Frei- 
Uerra von Hayden zu Dorf und ist derzeit freiherrheh). — Hayden zu Gnnters- 
dorf. n/46. - Hayeck von Waldstätten, Ritter, Dominikus Josef, kais. Beicha- 
hofrath. 1756 in die u. G. n/311 (diese Familie später in den Freiherrnetand er- 
hoben, jedoch nicht in H. St. getreten). — Haym zum Reichenstein, Haus, 
kais. Kath und Regent der n. ß. Lande, 1575. n/9. — Hain, Hans Heinrich, kais. 
Obersthcntenant, 1657 in die n. G. — HegenmflUer von Tubenweiler auf 
Aibrechtsberg, Ranna und Aggshaeb. Hana Ruprecht, kais. geheimer Rath und Land- 
untermarschatl, 1623 in die n. G. und 1631 in die a. G. ni/27. — Heintl. Franz, 
Ritter. Dr. jur.. Hof- und Qeriehlaadvocat, Herr auf Rashach und Nexing, 1809 in 
die n. G. n/56, — Heisperg. Jonas, 1583. n/14. — Heiaperg auf Morckenstein. 
Raimund, 1656 in die a. G. — Hempel, Josef, Ritter, Herr auf Kattau und Miasing- 
dorf, 1834. ni/32. Hennion von, zum S'Jlhngs und Tburmhof in Hörn, Ferdinand 
und Josef, Gebrüder, 1626 in die n. G, n/36 und Franz Sigmund, CapitAn-Lieutenanl, 
des obigen Ferdinand Sohn, 1662 in die a. Q. — Hontsohel (von Gutachdorf), 
Lorenz, Edler von, kais. Uofmedicus, 1761 in die n. G. U/49. — Herwart von 
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Hohenberg, Hans Heinrich, cburbnirischer Eegiraenterath, 1655, 11/32. — Hßiiäl 
Edler Herr, von und zu Dieffenaii. Heinrich von, kais. Reichshofrath. 1718, 11/44. 

— Heybl von PilgramEhof zu Limberg, Wilhelm Christoph, 1600 in die n. 0. 
U/20. — Heyperger, Karl, 1579. 11/10. — Hillepraod zuHaugsdorf, Martin, 
Erzherzog Maiimilians Diener und n. ö. Lundsehafts-Eirmehmer, 1601. U/21. — 
Hiileprnnd von Prftodau, Peter Äntoii, kais, Hofkaimnerrath. Maiiiniliuii Emanuel 
iitid Karl Ludwig, b\is, lieiehshofrath, Gebrilder, 1723 in die a, (i. 11/45 (von dieser 
spüter diirchwugs frei herrlichen Familie gehi'irt die NaehkoinuienBcliall des obigen 
Maximilian Eiuanuel dem n. ü. Herrenstande an, wJlhrend der nicht in den Herren- 
staiid getretene Theü mit GubIav Freiherrn von Prandau. k. k. geheimer Bath und 
Herr auf Valpo in Siavonien, erloschen ist). — Hirsehberg von Forma und 
Schwarzenbach a. d. Saale. Cieorg Peter, bestellter kai». Hauhtmaoii zu Raab. 
1G13. 11/25- Hochburg, vorhin genannt Haas, Edler vim, kais. Eath und Oberst- 
Proviautamtti-OberstlieuteDant, 1690 in die n. ü, 1/39. — Roche, Johann Martin, 
Edler von, kais. Hofkam nierratü und n, ö, Landschreiber, 1709 in die n. G. und 
1714 in die a. G. U/42. — Uoö von Uoenegg, Ferdinand und Max. Gebrflder, 
1602 in die n. G. 11/23 und Kraft Ludwig, 1662 in die a. G. — Höckenstall von, 
Mathias, »atzburgischer Uofrath und Tnichsess, 1660 in die u. G. 11/35, und 1665 
in die u. G. Hürmanu. Johann Nepomuk, n. ü, Regimeutsrath, 1702 in die n. G. 
U/41. - Hofer zu IJrfahr, Bernhard, 1579 in die a. G. U/11. — Hoflniann von 
Kidlitz, Hans Wilhelm, I7U0 in die n. G. U/40, uml Johann Christoph Wilhelm. 
Geueral-Land-Oberstlieuieuant dessen Solm, 1714 in die a. G. — Hoheneeker zu 
Hagenberg. 11/4. — Höhenfeld. U/3 in H. 8t. getreten. — Holger, Josef 
Ferdinand, Edler von, k. k. Hofrath, 1779 in die n. G. U/SS. — HoUer vo;n Dobl- 
hol', KaH, kais, Hofralh und geheimer Refcrendarius, 1707 in die a. G. 11/50 (diese 
PamiLe wurde 1773 tn den l-Veiherrnstand erhoben, ist jedoeh ni^ht in H. Öt. ge- 
treten). — Hör übe rg zu Unternstein, Georg Christoith, Erzbei-zog Enmts Mund- 
seheuk, l.'i'^S. 11/13, — Huetstocker von, Leopold, kais. Diener und Üeuge- 
wnmiisaär der u. >>. Laudaehaft. 1585 imd dessen Bruder Jakob, 1595. U/15. 
Hlitteiidorfer zum Freienlhurn, Loren», 1570. II/8. — Hlltter von Hütters- 
tiot'eu. Hans Jakob and Uans Ludwig, Gebrüder, 1597. II,'19. — Uuniburg 
(Uumbourg) von, Johann Kepotnuk, kais. Rath und Leibmedious, 1776 in die 
n. G. 11/52 und dessen Neffe Johann Nepomuk. 1798. n/52. — Hussarzewski, 
Adolf, Graf, k. k. Kämmerer, 1846 in die n. G. IH/44, 

Igelsbover, Hans, 1581. 11/67. — Imbseu. Jobann Theodor von, kais. Hof- 
rath luid SecreUir des geheimen Cabiuetes, 1717. 11/70. — Inpnikh. vorhin In- 
pruckher genannt. 11/64. — Jorger zu Tollet, Wolfgaag. n/65. Jordan Edlor 
von Eccard, Werner, kais. Rath und Stadtanwalt zu Wien, 1737 in die n. G. 1/211. 

— Isperer zu Mülkh, Josaphat, 1572. 11/66. — Issen von, zu Großpoppun, Adolf, 
kais. überstlicutenant, 1639 in die n. G. H/69, sein Solm Jobann. kais. Rittmeister, 
1662 in die a. G. — Julini auf Lanzendorf, Johann Andre, 1635. 1/46 und Johann 
Paul, 1639. U/63. 

Kain von Predl auf Wolkenetein, Melchior, 1617 in die a. G. des Herm- 
und Ritterslandes, 1/119. — Kain ach er zu Reupoldenbaeh, Leopold, kais. 
Dieuer, 1571. I/UO, — Kainpaeh vide Eder. — Kaiserstein, Tobias, HeUried 
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von, kais. Bath vui\ Handgraf in Österreich imd Mähren, 1631 in die n. G. und 
dessen Söhne Hans Paul, Hans Franz, Tobias Hellried, Hans Georg, Johann Ignaz 
und Franz Ernst, IfiGS in die a. G, 1/127. — Kaltsehmidt von Eisenberg 
Johann, kais. Beichshofratb. imhei-zogliuher geheimer Ratb und Holkanzler, 1G47 
in die n. G. 1/129. — Katzy Edler von Ludwigstorf. .lohann RiidoH, 1699 in 
die u. G. und 1712 in die a. G. 1/141. - Kaufmann. 1/122. — Kauten auf 
Kirchberg, Johann l'onstantin von, 1688 filr sich und 1713 auuh fllr seinen 
Adoptivsohn Thaddilus Christ^)phorus Adam m die a. G. 1/139. — Kawau von 
Bogwiaeh, Johann Franz von, Oberst — Keess, Franz Bernhard, Edier von. 
n. i'i. Regimentsrath und Kanzleidirector des n. ö. Landrechtes, ITHü in die n. G. 
und 1773 in die a. G. 1/148. - Kelhaimer zn Sumerein, Joachim, 157i). I/lll. 
Keller, Georg Josef von, Itais. Keichahofrath, 1711 in die n. G. 1/143, — Keller, 
Anno Heinrich ran. kais. Hofkammerratb, 1714 iu die n, G. 1/145. — Keraptner 
auf Prandt, Maximilian von, kais. Rath und Rentmeister in Mähren, 1030. 1/125. 

— Khager von Tauburg, Johann, kais. Rath nnd geheimer Hofsecretür, Ktüti 
in die n. G. 1/124. — Khielinan von und zu Khielmansegg, Andrä, kais. 
liath und Obrister zu Kanisa und Komorn, 1679 in die a. G, 1/ 112. — Kielman 
von und zu Kielmansegg. Heinrich, kais. Etath und Landschafts-Einnehmer. 
1631 und dessen Bnider Johann Baptist. m39. l/12tj. - Khien, Hans, I(>38 in die 
a. G. 1/120. — Khüenburg zu Kottinghrunn. 1/107. — Khuenring. 1/105. — 
Kirchberg. I/12H. — Klee zu Sehwadorf, Hans, kön. Dreistiger zu Ungariacli- 
Altenburg, 1580, 1/113. — Kleindicnst zu Wachsenegg und Türkhatein. 
Christoph, 1589. I/llö. — Kletzl von Altenach, Reichard Augusliu, biächtiflieh 
Freysing'seher Ralli. Tnichsess und Haubtmann zu Ulmerfeld, lliäö in die n. ti. 
1/132. — Kleyle, Franz Joachim, Ritter, k. k. Eegierungsrath und Hufratb des 
Eraherzogs Karl, 1837 in die n, G. UI/iJ4. — Knurr von, Bernhard und Josef, 
k. k. HofsecreUr, 1812. III/7. — Koch, Franz Georg von, l(i9r. in die n. G. I/14U. 
Koeli, Ignaz von. kais. Hofrath und Cabinetsseeretär, 1745 in die n. G. und .174t> 
in die a. ü. 1/147. — Kölapöckh, 1/124. — Königsbrun von, vorher Primbsch, 
Johann Franz, 1718. 1/146. — Kössler von Liechtenberg, Leojihard, Edler von, 
1712 in die n. G. 1/144. — KiUzler, Georg und Philipp, Gebrüder, 1585. 1/114. 

— Koller, Josef. Ritter, kais. Hofrath der Hoüanzlei, 1786 in die n. G. J/löO. — 
Kornfaii. 1/121. — Krapf, Franz Josef von, kais. Hofkriegs- und Hofkummer- 
ratli, 1702 in die n. G. 1/142. — Kraussenegg, vorhin Kraus, Paul von, 1607 
in die n. G. 1/104. — Kren von Krenberg, üh'ioh, n. o. Eegimeutsratli. ir)99. 
I/U8. — Krisch, Josef Wenzel, k. k. Hofsecreträr, 1766 in die n. G. 1/149. — 
Kuefgteiuer, Lorenz. 1/108. — Kuiiiz auf Reut und Au, Jobami BaptiBl, 
kais. Rath, n. ö. Landschafts-Eimiehmer und Herr auf WeiUeuberg, li)65 in die 
n. G. 1/131. — Kutschera, Freiherren, Job. Neporauk, k. k. geheimer Bath, Peld- 
marsfhaü-Lieutt^nant und Generaladjutaut und dessen Bruder Ajiton. k. k. Hoüralli, 
1829 in die n. fi. III/28. (Ersterer war kinderlos; die Naeiikommensehafl des letzteren 
iat mit Heinrich Freilierrn von K. ausgestorben; die Naf^hkummenschall des dritt^i'u 
Bruders des obgenaunt^en, gleichfalls freiherriicheti Standes blüht noi-h, ist jedoch 
nicht u. ö. ständisch.) 







Lftglberg. H/SO. — Lamberg aaf Ott^nsteio und StofUiern, Bittfr. 11/76. 
Lamparter zu Mwaer aaf Mitteraa, Ernst Kari, kais. Katb, 1635. 17/90. — Lampl 
zu KruDdsperg. Obristnp)i. Uü'A. n;'82. — Landau zoin ThamtK^ Jobaun. 
k»s. I^Üi unit n. m. lAtiiisi^hrr-ilier. llivit). 11/8!). — LanenniBseii tod, Wilfadai. 
BrEbiTZo^^ MaiimilianH Kammi>rdie»«r und Burggraf zii Wien«r-Nea8tadl. 1603. 
n/M. — Laiis)'prg»r vßn Ping^rliot*. OirisUiph JakAb. kai^iL Balh, 1635 in die 
n. <i. II/'Jl. — LaEpcrK- H/BS. — LsKotba von Stabehiu auf lUiieJtdorf. kus. 
Ktlineister fll)pr 100 ArV(;hti!ii<>r. 1606 in die a. G. 11/85. — Lavtran von Hiuz- 
bnrg. JobaUD Ludwig !tilU>r. Inbalwr der lifiter N<>ti«!ub<irg nnd KenunellAch, 1806 
in (lifi n. )>. n/98. — L(>'^bner znip Freiliof an der S»hwechat, Maüiias, I^uid- 
ii«balU-8e(T<!tär. 1624. II/ST. — Leinbsilz von. auf Harmaiisdorf. IrfODbard, IfiÄO 
in die a. (i. n/86. — LniBfirueb von, Adolf, Enhenog Leopold Wilbciins BaUi 
niul Haiiptinann zu Mautcrn. 1650. U/d2 (ditwe Familie ist ntinmebr frciherrlicb aiiii 
in H. St. getrotvn). — Leopold »on L<'>wenthiira. Jobann. kais. BaÜi und Hof- 
He(7elitr. 1666 iti die ii. G. und dessen Sohn Friedrieb. n. a. Begimcntsrnth. 168<> 
in die a. G. 11/94. — Levsser. 11/78. — LichtenfeU \iäe Hagkht und liile 
feitbner-Liebtenittcrn, Johann Baptist. 1771 in die n. G. Q/'Jl. — Lieben- 
berg de Zittin. Karl Emannel und Franz lupoid, Bitter. 1834 in die n. 0. 111/31. 

— Lindegg von Li&sana (sfäter Lindegg von Lissana und Uollenbnrg), . 
Gatipar. kais. Hath. geheimer Sefireti'ir und Stadtanwalt in Wien, 1586. 11/81. (Ein 
Tlieil dieser Familie wurde i«päter in den Preihermstand erhoben, ist aber niclit in 
den H. St. getreten und bereits erlosehen. eiu anderer, dem n. ", ständischen ltilt«r- 
standfl nngchririger Theil dieser Familie biQlit noch derzeit in Südtirol.) — Linden- 
fipttr von, Georg Friedrich, eburmainEieeber Balh und Resident später Reich&holralb. 
1666 in die n. G. 11/96. — Linsmair zu Weinzierl, Jobann, Dr. jnr-, Erzlieraog 
KarU Halb und Kammerprocurator, 1580. n/83. — Locher von Lindenbeim, 
Adam Dominik, kais. Bath und Mundschenk, 1714 in die n. G. und dessen Solui, 
1740 in dl., a. G. 11/%. — LoBenstein. 11/77. — Löbl, 1590 in H. St. gelrelen. 
11/79. — LOscIiUfr, Johann, kais. Obfrsthof- und Land-Porstmeisliir, l(i64 in die 
u. (i. 11/93. — Löwenthal. Jakob Josef Bitter, k. k. priv, Großhändler, 1830 in 
die n. G, 111/29 (auHgostorben). — LudwJgadorf vide Eftey. 

Mack. Franz Edler von fßitter), Herr auf Mauer, 1791. 11/134. — Mager 
von Pnchsstätt, Adam, Erhstahelmeisler in Kamthen, 1620 iu die n. G. 11/115. — 
Mnlanotb do Caldee, Georg Sigmund. Begtmeiit.trath. 1700 in die n. G. 1612. 
11/126. — Malcbing vide Frnrikmiharaer. — Mnletitein zuTreffting in Planken- 
stein, Ijorenz, 1577 in die a. G. — li/lIO. — Malfatti von Bohrenbach, Jakob 
Friedrich, k. k. priv. Großhändler. 180(i in die n. ii. 11/13». — Maming. 11/108. 

— Mannagetta, Edler Hwr von Lerchenau. Joliaiin (ieorg. kais. UofraÜi und 
Etefcreudarius, 1735 in die n. G. und noch 1735 in diu a. G. 11/130 (diese Familie 
erlischt mit Eugen Reichsritter von Mauagetta and Lerohenan, dem letzten 
»einea Stammes, wetclier otme inäimliehe Naehkommonschafl. war; die Familie der 
Ritter Beck von Mannagetta gehjireii nicht zu obignr Familie und sind niehl 
ständisch). — Mandl en Dcntenhofen auf Mftneiidorf und Wolfe^, Johann, 
ßhnrftlrstlich baierischer Bath und Hofkmnmßrpräsidcut, Pfleger zu Dachau nud Neii- 
burg, 1652. 11/120. — Manner, Baunund, Beichsritter, kais. Kroiseommissär in 
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yriinn. Herr auf Älbrei'htsbürg a. li. Prelaeh. 1«40 in die n. G. 111/37. - Mark 
von der. Johann Bernhaiil. Kieiiierr, k. k, Hmiittinanu, nicht perfeet geworden. — 
Maurer. Paul Josef von. b. k. Batb. ITtJl. — Mayen berg vide Sclimid. — 
Mayer Jaeob TlieobaM. kais. Hntkajninörralh. IfiST. II/12.1. — Mayerberg. vor- 
hin Mdrinilsch. Philip|. Oswahi. Edler von, 1719. 11/129 imd 180r>. — Mnyers- 
heim. Johann Frifitrieh, kais. Vors.clineiiI<'r und Tmchsoß, HVSO. — Mft.versheiui, 
Franz von. kirn. dänisfhiT und ilinrköln- und triersrher kiilh. 11581. — Mayr. 
Franz Xaver. Rilter. Herr anf Pcnzing. 1801. 11/135 (182.'» in den Freihei-rasUiud 
erhohen, .jed.R-h nii.-ht in H. St. getreten: aiiKgestorben). — Mechtl von Engels- 
berg. Franz Hermann nnd (ieorg David, GebrQdcr. U'tCtCt in die Q (i. und 1680 
in die a. G. 11/122. — Meggiiii. II/I09. — MegJer auf Huepluk. Großau und 
Kramrnaii, UJ2ii in die n. ü. Il/llt). — Meidl, Anton Edler von. (Bitter) auf Lich- 
lenan, Bninn und Allentgschwent, 1802 in die n. fi. 11/137. — Meissl, I^eopold. 
Bitter. Besitier von Freiem hiirn-Mannswürth, 1807 in die ii. li. 11/139. - Menss- 
hengen. Franz Wilderii-h von. Reicbshofrath, 1711 in ilie n. ti. U/127 und dessen 
Söhne Franz Uhristofih. u ü Begimentsratb und Johiinn Haptisl, n. ö. Landrei'hts- 
Beiaiteer, 1738 in die a G. — Merteua, Karl Ritter, Medieinae Dr., 1787 in die 
n. G. 11/132 (Karl Rilter von Mertens. k. k. Feldzengineister. wurde 1849 In den 
Freiherrnsland erhöhen, wnrnach nunmehr ein Theil dieser Familie freiherrlich, der 
andere Theil Hitler isl|. — Melzbiirg. Johann Georg, Freiherr, n. ö. Regiments- 
rath. 1718 in die n, G. 11/128, — Miertzer, Friedrieh. 1613 in die a. G, 11/114. 

— Miglio. Karl von. kids, Rath und Hoftahhneisler, 16133 in die n. G. H/121. — 
Mitis. Ferdinand (ieorg von, k. k. Hol'rath und Münzreferendar, 1790 in die n. G. 
11/133 (Georg Riller \ on Mitis, Seelionschef im k. k. Juslizininislcrium. wurde 
1807 in den Freiherrnstaud erholen und diese SlsudeBerhebuug auch auf seuieo 
Schwiegersohn und Nctt'en Peter BitU'r von Mitis ausgedehnt, so dass ein Theil 
dieser Familie derzeit freiherrlieh, der andere Bitter ist; der von Freiherni von 
Aichen unter i'berlragUDg des Ai eben' sehen Namens- und Freiherrnstandes 
adoptierte Franz Xater Bitter von Miti» gehörte gleichfalls dieser Familie an, 
so das» die jetzigen Freiherren von Aiclieu-Mitis stündiseh sind), — Mitler- 
mayer von Wallen borg, Johann Ludwig, k. k. Holkaniinerralh, 1686 in die 
n. G. 11/124. — Moser zu Pötzelsdorf, Hans, 1579. II/IU. — Moser, Daniel 
von, kais. Rath und BOrgerraeister von Wien, 1635 in die n. li. 11/119 und Karl, 
Ferdinand. D^iuiel und Reicbard. 1718 in die a. G. (die Famihe Moser von Ebreicbs- 
dorf. 1765 in den Freiherreustand erhoben, bittht noch, iat aber nicht in H. St. 
getretenl. — Müelleh. Jakob, Er/bei-zog Mathias. Hofdiener, 1592. II/1I2. — 
Müller. Sigmund von. hm. Hofkam memth, 1630. 11/118. — MOller. Heinrich. 
Freiherr, k. k, Slaatsraih. Herr anf ßlurhemberg-Piesliug. 1800 in die n. G. Il/liili. 

— Mllllwaug. n/117. — Muschinger von. Vineenz, kais, Ratli und Hof'kamnier- 
seerelär, 1607 in die n, li. 11/113. 

Neiidegg. 11/146. — Neu haus, 11/144 (nicht dieselbe Familie wio Folgender). 

— Nouhaus, Theodor Ritter, Legalionsrath des Johanuiterordens. Herr auf Kaitau, 
1839 in die n. G. 111/36. — Neupuner, Matthias, Edler von. k k. priv. Groü- 
hSndler, 1818 in die n. (i. III/14 {diese Familie ist von jener der erst später ge- 
ftdelleu Bitler Neupauer von Urandhuusen au uuteräeheiden). - Niesser von 
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Steiuslraüs. Josef, ksis. Rath, 1624. 11/148 — Nottlitsch. 11/149. — Nothaft 
von Weißenstein, Sebastian, L-burköloiscber Rtilh UDd Uauptiuaim zu (jroß- 
t-nzerstlorr. ir)90. 11/147. — Nütz. TT/ir>ü, - Nussdorfer. 11/145, 

Oberhüiui, Il/lfiiJ. - Odelga. Karl. Ritter, loscaaiscber (iescbäftäträger, 
1817 in die n. ö. fII/12 (diese Familie ist derzeit freiherrlieh, jedoch nicht iu H. St. 
getretin). — Oedt von ELrneg:g. Il/lüy. — Oehlschiiitz ?ou der. Priedrich 
Wilhelm, IGliO. - Ötti. Karl Josef Anton, kais. Hofltriegsrath. 1T31. 11/164 (1722 
iu den ungarisebeu Preiberrnstand erhoben), — Oppel und Groß-Peter.sdorf, 
Hans Georg, kais Pilhiirich, 1626 in die ii. G. 0/161. Ürelli, Karl .Mansunl von. 
lilrstlieh pa&äaiiischer Rath und RentiiieiätL'r zu Köaigstetten, 1672 in die n. G. und 
Johann Peter, n. ö. Laudrechtsbeisitzer, 1701 in die a. 0. 11/162. — OstermEyr 
von, Lorenz. Zeugscoiumlssär der n. ü. Landrechte. 1572. 11/160. — Ott, Johann 
Nepomnk, Kdler von. auf Sitzenthal, 1767 in die n. G, 11/165. 

Paeher, Georg. Erzherzog Leopold Wilhelms Rath und Hofkanzler, 1639, 
1/62 (Geacbiechtfierlöscben angemerkt). — Pachinaier zu Obern-Tumeiiz, Leonhard, 
Hofmeister des Stiftes St. Polten, 1569. 1/38. — Pallingen, Matthias Arnold von, 
kais. Truchsess. 1687 in die a. G. I/7ö. — Palm. Johann David, Reicbsritter. kais. 
Hoftanunerrath und Director des General-Kriegscommissariates, 1711. 1/79. — 
Panicher von und zu Walkensdorf. Wolf Wilhelm, 1617 in die a, G. 1/51. — 
Parsch, Josef Bilter, 1803. 1/103. — Partenfeld vide Bartholotti. - Paesel, 
Johann Theodor Adelhard von. k. k. Hofiatb der Hofrechenka ramer, 1768 in die 
n. G. 1/92. — Pauer von. Ehersfeld, Josef Caspar Jobann, 1751 in die b. G. 
1/89, — Peckher, David von, kais. Oberst, 1630. 1/59. ~ Peil Ritter Ton 
Hartenfeld. Ferdinand, auf Albrechts barg. 1804 in die n, G. 1/96. — Peisser 
von Werthenan. Franz. Dommerzienrath, auf Karlslein, 1766 in die n. G. 1/90.— 
Peitbner von Lichleufels, Friedrich, Ritter, Medicinae Dr.. Herr auf Säusen- 
steio, 1842 in die n. G. m/40. — Penzing. Wolf Andrä. 1659. 1/69. — Per- 
dacher von Pergenstein, Florian, k.k.Hofrath, 1769. 1/93. — Perger (Pergen) 
von, Karl, n, ü. Laudscbafts-Einnebmor, 1650. 1/67, und dessen Bruder Heinrich 
1658. — Perkhofen von, Hans Christoph und Obristiun, Gebrüder, 1629. 1/57.— 
Pernau von Periiey, Georg Ferdinand, 1659. 1/70.— Pernstorffer. 1/58. — 
Peschicr, Ludwig. Ritter, 1817 in die n. G. HI/13, — Pessold von, Dionysius, 
kais. Rath und Regierungssecretär. 1589. 1/43. — Pestaluzz von und zu Pözelsdorf 
auf Ober-Sieveriug, Johann Anton, kais. Rath. 1629. 1/55, und Pestaluzz auf Raggen- 
dorf, Alexander, kais. Ruth und Salzanitiuann, 1630. — Petsehach zu Starb emberg, 
aus Krain, Feiiciaii. Regimentsrath. 1529. 1/34. — Peverelli von, Gabriel, kais. 
Rath und General-Feldkriegszahlmeister, 1643. 1/64. — Peuger zu Beizenschlag. 
1/37. — Pfundtner von Pfundenstein, Joachim, 1640. 1/63. — Piazzoni, 
Edler Herr von, Salomon, kais. Hofkanimerrath, 1720 in die n, G. 1/82. — Piehel- 
raayer, Edler von Picheisdorf, Johann Georg, kais. Rath und SchlOsselamtmann 
zu Krems, 1703. 1/77, — Pichler (Pöhler) zum Kettenhof. Caspar, Verwalter 
der Oberst-Provianlarater in Ungarn, 1590. 1/44. — Pidoll zu Quintenbach. 
Karl, Bitter, k. k. Hofr^tb des Hofkriegsrathes. 1809 in die n. (i. IU/2 (derselbe 
wurde 1843 iu den Fretherrnstand erhoben, ist jedoch nicht in H. St. getreten, nur 
seine Nachkommenschaft, nicht aber die beiden aniieren, seit 1851 und 1862 gleich- 
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falls freiherrlicbea LiDJen sind slAndiBch). — Pjlutti von Tassul. Josef Anton, 
kais- HofliBramerratb. 1105, 1/78. — Pinell, Johaim Baptist von. d. ö. RegiraentS' 
ratb. 1647 in die n. li. 1/66. und Joachim Baptisl. 1679 in die a. li. — Pirk- 
haimer zu Pirkhenaii, Christoph. Beiehshofrath und n, 'i. Kanzler, 1596. 1/45, 
lind desBen Rnider, 1597. - Pittersfeld. Edler von Pichelsdorf. Thaddäus, 
1785 in die u. G, 1/98. — Pilterstorfer. Michael von. 16C« in die n. Ü. 1/49. — 
Plöekhnern. .lakob Erij.st. Edler von (Ritter), kais. Hofrath, 1725 in die n. ti. 
1/81. — Pöck, Thoraas Ignaz, Edler voq. kfüs. Hofrath und R^gierirngskanzler. 
1767 iu die n. und a. G. 1/91 (diese Familie ist derzeit freiherriicii. jedoch nicht 
in H. St. gt'troleu). — Pöltinger zu I'ersing, I<eopold. n. Ö. Reginientsrath. 
1562. 1/35. — Poulechner von Pottenslain. Adam, Oherstlieutenant. 1635. 
1/60. — Ponz voll Engelshofen, Gottlieh, 1757 in die n. (i., und dessen Sohu 
Ferdinand AndrÜ. Reichsritter, k. k. Truchsess nnd n. ö. Landrath. 1 773 in die a. G. 
1/83. — Pottschacher von Perau, Ernst Joachim, 1664. 1/72. — Potten- 
hruner. Georg. Landautermarsehall, 1431. 1/32. — Prandau vide Hilleprand. 
— Praokb zum Hof im der Mareh. Bitter. 1/81. — Praneker zu Pockfließ, 
Ititter. 1/86. — Praun zu Piellachhag, Era.smus. kais. Haubtman zu üngariscb- 
Ältenburg, 1571. 1/39. — Prenner. Edler Ton Flaniraberg. Franz Josef, Dra- 
goner-HanptmanD. 1723 in die n. G, 1/85. — Presing, Hans. 1/36. — Prevost, 
Ludwig, kais. Obrist. 1652 in die n. G. nnd 1660 in die a. ö. 1/68. — Prevost, 
Nikolaus von, kais. Rittmeister, 1677 in die n. G. 1/74. — Primbsch vide Kiiuigs- 
brunn. — Prockh, llanB, 1585. 1/42. — Prosky. Phihpp Karl. Bitter, Herr anl 
Strebersdorf. ITiÜl in die u. G. 1/94. — Prdcklmayr vob Goldegg, Johann 
Matthias, Freiherr, kais. Ho(kanzler, 1640. 1/30. — Pui'hberg. Johann Georg, 
Ritter, Herr aul Schwaraenau. 1815 in die u, G. IIl/lÜ. - Pucber, Johann Georg 
Ton, 1635. 1/61. — Pildler. Michael. Erzherzog Ernsls Hofdieuer. 1597. 1/47. — 
Puthon, Johann Baptist, k. k. priv. Großhändler. 1806 in die n. G. 1/103 (diese 
Familie ist derzeit fretherrlich. jedot-h nicht in H. St. getreten). — Putz von Ädlers- 
treu, Marcus, kais. Hofkaromerralh. 1659, 1/71. 

Quarient von Ratl. Hans Alhrecht, Stadtguardi -Hauptmann m Wien, 1628 
in die n. (i. II/I69. und Quarient Ton Ball, Edle Herren. Franz Antou. Hofrath. 
und Christoph. Hofkriegsrath, 1702 in die a. G, n/170. 

Rättweger von Bittersfeld, Daniel, 1666. 11/190. — Rafeoateln, Hans, 
Jskoh von, 1655. n/18 b. — Bandegg vide Freymann. — Rascher von 
Weyeregg. Jobann, kais. Rath und Proviantarals-Oberstheutenanl. 1662. IT/188. — 
Räuber. Georg Christ^tph von. 1607 in die a. G. 11/182. — Rauch. Jakob, kais. 
Oberst-Mustermeister, Hauptmann und Kriegscommandaut der ungarischen Grenzen, 
1647. 11/185. - Bechlinger von Reehlingen. Daniel, Erzherzog Ernsts Küchen- 
meister. 1579. n/179. — Eedl von Rastina und Rottenhausen, Julius. Frei- 
herr. Herr auf Ebreichsdorf. 1826 in die n. G. 111/26. — Reichmann, Josef Franz, 
Edler von, n, o. Regimentsralh. 1742 in die n. G. H/193. — Reichinan von 
Hochkirchen, Augustin, k. k. Hofrath und Vieepräsident der n. ö. Regierung, 
1810. — Reiffcnberg. Hans Dietrich von, 1614 in die a. G. H/183. - Reu- 
ningen. Simon von. kais, Rath und Resident bei der ottomanischen Pforte, 1666. 
U/191. — Ketzer. Wenzel Adrian. Edler vou, 1753 in die n. G. 11/194. — Rie- 

18' 
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derer von Paar, Hsns Oeorg, fürsthVIj passnuiseher Ralh und Bentmeister, 1586. 
H/180. BiesB von BieaanfelB. Mafthias, 16G3. 11/189. —Rinde maul auf PerDegg 
und Fninhpira, Andrä und Riipreiitil. Gebrnder, ItKH in die a. G. 11/181. — Röders- 
tlial. Joliuiiii Baptist, Edler vod (Ritter), 1732 iu die n. G. 11/192. — Roseh- 
raHnn von Hörbiirg. Aiildii Leopold. Ritter, k. k. Hofrath und Herr auf Otlen- 
sehlag, 1820 in die n. G. III/IÖ. — Rosenberger, Georg, kais. Oberbauptmaim 
in Totis, 1579. 11/178. - Rothul. n/l7tl. - Rueber. 11/175. — Ruess vdd 
Hopfenbaeb iiuf Grllubiclil aiid Abstorf, Ferdinand, 1659, 11/187 (diese Familie 
ist spätor als Freüierron von Rucssenstcin in Herrenstand getrel*ii)- — Bue- 
storler. Hons, Hiiiil.trnan auf Göttweih, 1572. 11/177. 

Safhwiz, Albreclit von, 1576 in die a. G. 11/208. — Sagl. Leoiwld. 1659. 
11/237. — SainlhilliT (8aint-Hilair) in den östcrr. Urkunden zumeist Sant- 
heticr oder Santhilier) Gilbert von. kais. Areenal-Uaiiptinann und Erzherzog 
Matlhias" Kämmerer. 1604 in die a. fi. 11/220. — Balburg. n/li>9 u. 200. ~ 
Salla auf Jeuteudorf und Stollberg. Maximilian von, kais. Batli und n. ö. Regiments- 
kanzler. 1691 iu die n. G. 11/247. sein Enkel Maximilian 1718 in die a. G. — 
Sallaba. Weiiiel, Ritter, Herr auf Scheibba, 1841 in die n. G. III/39. — Sar- 
dagna, Josef, Freiherr, k. k. Generalmajor. Herr auf Leopoldsdorf, 1839 in die 
n. G. 111/35. — Soalvioui, Hieronjmus ron, kais. Hofliammerrath, 1690 in die 
n. G. 11/246 (sein Sohn wurde in den Preiherrn- und spater in den Grafenstand er- 
hoben, die Familie jedoch nieht in H. Sl. getreten). — Öehadner, Hans. kais. Hand- 
graf in Niederfusterreich, und Georg, kais, Rnithdiener, Gebrüder, 1579. 11/210, ^ 
Sehalleuberg. 11/204. — Scheffer von auf Ilobra und Tiefenliach, Johiiun liei- 
fhard, 1699. n/248. — Seheiler von Ungershausen, Josef Heinrich, k. k. Ritt- 
meister, 1671 in die n. G. nnd 1679 iu die a. G. 11/243. — Sehellerer, Franz 
Wilhelm. Edler von, 1744 in die n. G- 1/258. — Scherer von Hohenkreutz- 
berg. Johann von, Regimeutsrath nnd Gesandter beim Reichstag in Regensburg, 
1686. 11/245. — Schickh, Edle Herren, Franz Anton, Hauptmann im Graf Daun- 
siiben Regiment, und Jobann Leopold, 1728 in die n. G. und dieselben, dann deren 
Bruder Franz Bernhard, n. 0. Regimeiitskanzler, 1737 in die a. 0. 11/257 (diese 
im ErlAschen begriffene Familie der Edlen Herren und Iteichsritter von Scbiokh 
ist zu unterscheiden von der neueren Familie der Edlen von Schick, welche sich 
bäalig gleichfalls Schiekh schreibt). — Schinderl von Imrnendorf Veit, kais. 
Rath und Vicedom in ÖstoiTeich, 1631 in die n. (i. 11/228. — Schiphko von 
Schihofeu, Friedrii>h Elirenreicb, kais. Ba(h und Oberkriegscommissär, 1688. — 
Schlezer von Schonberg, Johann, bischilflich passauischär Consistorialrath, in 
die n. G., 1676. H/244. — Schmerling. Anton Albrecht, Reicbsritter. kais. Hof- 
kammcrrath, 1709 iu die n. G, 11/250, und Schmerling, Maximilian, Reicbsritter, 
kais. Repräsentations und Oorainenienratli, 1761 in die n. G. 11/263, dann Schmer- 
ling, Josef Ritter, kais. Rath und Obereinnehmer der Banco-Hauptcassc, 1819 in 
die n. G. 111/16 (derselben Abstammung gehörten die beiden ersteren der älteren 
bereits ausgestorbeuen Linie und der Letztgenannte der jüngeren noch bliiheudea 
Linie der Schmerüng'schen Familie an). — Schmid. Edler Herr von Mayen- 
bp>rg, Übristoph Friedrich, kais. Bath und n. ö. Regimen tskanzler, 1726 in die n. G. 
und 1738 in die a. G. 11/254 (diese spater freiberrliche Familie ist nicht in den 
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H. St. getreteo). — Sehmirlt zum Schwarieuhora, Johann Kudolf, kiis. Hof 
kriegfirath und Waldmeister in Österreich, 1647. 11/282. — öehmidt von ÜUen- 
berg. Hermann, Oberstlieutenant im Markgraf Badisehen FuOrpgiment, 1662. 11/234. 
— Schmidt ron Welleiistein. Arseniiis Franciscus. salzbur^lscher Hofrath, 
Truchsess, Mundschenk und Rnuptmann der salzburgitjchen Herrschaften in Oster- 
reich, 1673 in die n. (i. und 1680 in die n. (j. 11/301. — Schmidauer. 11/201.— 
Schmidlin. Josef Joachim Alexander von, kais. ItalJi und u. ö. Kegi menlskan7.ler. 
1712 in die n. (i. und 1714 in die a. ü. H/2ÖI. — Schnätlerl von Tornau. 
Aadrit und Christoph, (iebrdder. 1574. 11/207. — ISchnerkei von TrcberBburg, 
Josef. Edler vnn. Ritter. HesitKer von Ruppcrslhal. 1785 in die n. (i. I/IOO (ein Theil 
dieser Familie ist seit 1844 freiherrlich). — Schönfeld, Johann Edler ron (Bitter), 
1814 in die n. (i. Hl/i) (Anton Ritter von Sehftnfeld, derzeit k. u. k. Feldzeug- 
meister, wurde 1870 In den Freiherrnatand erhoben, der übrige TUeil dieser Familie 
sind Bitter: die (trafen Schönfeld gehören nicht zu dieser Familie). — Schrei- 
bers, Karl, Ritter, k. k. Rath und Direetor des k. k. Hof-Naturaliencabinettes , und 
Schreibers. Josef, Ritler, Besitzer von Nieder-HollabruEn. 1819 in die n. U. 
in/17. — Schröttl von, der Ältere, Georg, kais. Rath und Kammerbuchhalter. 
1601 in die n. G. 11/21&. — Sehrott von Kindberg. n/20i>. — Sehubhard, 
Johann von, 1640 in die n. G. n/231. — Sehubhard von OoUmitz. Johann 
Caspar. Adoptivsohn des Vorgenannten 1664 in die n. (i. 11/231. —Schütter von 
Klingenberg. Lorenz, kais Obeidreistigei zu l ngarisch-Allcnburg, 1595 in die 
n. G. 11/214, und Hans Rudolf Iboi) ui die n (. 11/214. — Schulz, Josef. Edler 
Herr und Reicheritter. 1808 in die n G 11/270 - Schuster, Ciissian, Rittor. 
Großhandliingsdirector und Herr auf Schnarzenau 1808 in die n. G. 11/269. — 
Schwandner. Josef Gottbard Rittei Heu aut Raggendorf, 1804 in die n, G, 
11/268. — Schwarzbiick. Leopold von, Reiclishofrath, 1602. 11/217. — Schwazeu- 
horn vide Schmidt. — Schweitzhart, -lohnnu Bartholomans Edler von, 172&. 
1/2Ö3. — Sehwingheim. Johann Ignnz. Edler von. scideaischer Kammeri'ath und 
Schätzraeititer, 1754 in die n. G. und 175f) in die a. G. 11/261. — Seeau. Egid 
von. auf Bueliberg. kais. Rath und Vicedom in (>8terreich. 16&9, und Seeau auf 
Ebenzweier und Hilbreehtig, 1659. 11/238. — Selb. Johann Gabriel von, kais. Uof- 
kammerratb. 1667 in die n. G. 11/240. — Serentein von, Haximiliiin, 1617. 
11/222. — Seutern, Johann Caspar. Edler von. kais. Hofkam merrath. 1715 in die 
n. G. 11/252. — Seydel, Vinccnz Ignaz, Ritter, k. k. Tmehsess und Regierungs- 
rath und Ahnenproben-Eiaminator. 1826 in die n. G. 1X1/25. — Siebenbtirger, 
Johann Baptist von. kais. Diener. 1579. II/2I2. — Siedentopp von Kitzen, 
Jodok Edmund, meklenburgischer Hofrath. 1756 in die n. G. 11/262. — Siess aus 
der Pfalz, 11/205. — Sina von Hodos nnd Kizdin, Georg Simon, k. k. priv. 
Großhündler. 182(3. nnd -lohnnn Simon, k. k. priv. (iroßhändler, 1828 beide in die 
n. G. m/23. — Sinnich von Sinnich auf St reit wiesen, Hans Georg. 1671 in 
die n. (i. II/24i (dessen Sohn Johann Constantin, 1689 in die a. G„ spater in 
des Grafenstand erhoben als Sinnich von Löwenburg, jedoch nicht in H. St. 
getreten). — Sintzendorf. 11/203. — Sonderndorf. 11/199. ~ Sorsich. Josef 
von. Hofsecretär der ungarisehen Hofkanzlei. 182*5 in die n. G. IH'24. — Spctt. 
Hans, Sebastian. 1603 in die a. G. 11/221. — Spielinan. Anton, Freiherr, k . k. 



geheimer Bath, 1802 in die u. G. und 1803 in die a. G. 11/267. — Spiess zu 
Neysacb. Paul, 1588 11/213. Spindler \"n Hofetrg. Veit. — Spindler 
von Ho/egg. Johann Baprisl, kuis. Holkaiumerralb. Ludwig. Landrath und Johann 
Paul. n. 0. Regime Dlsrath. Gebrüder. 1028 ju dit^ n. 0. 11/324. dann Joliann 
Ignaz. der Vorigen Vt-tler und MatthinK Ernst. Ifi63 in die a, G. 11/224. - 
Sprengeegg, Tobias von, 1667 in die n. 0. 11/241. — Slaader von Adels- 
hausen. Heinrieb. 1771 in die ti. (J. lI/2(>4. - Stadltir. Johann iSiegmiind von. 
Ifais. R&th und Hulkriegsuihlmeister. ItifiS in die n, G. 11/239. — Starzer. Zacha- 
rias. Doelnr der Rechte. 1603 in die u. Ü. 11/218. - Stand. I1/202. — yteger 
von Ladendorf. II/22Ö. — Steinackher von Saxeiiwuld zum Naglhof, Anton, 
kais. Ralh und Kammerdiener. 1636. 11/230. — Siernegg rede Gnuther von 
Sternegg, Franz Wenzel und Franz Leopold. Gebrüder, 1746 iu die n. (i. II/2Ö9. 

— Stettner /.um Grabenhof. Georg. 1576, 11/209. — Stettner, Gabriel Josef 
von. n. ö. Ijindschreiber. 1753 in die n. G. 11/260, Stibar auf Nagerschick 
nnd Bultenheim, Hsms Friedrieh auf Kröilendorf. 1654 in die n. G. 11/235. dessen 
Sohn Franz Friedrich. 1679 in die a, G. — Stieler von Eosenegg, Josef Albrecht 
Sigmund, ehurflirstlieh Freisingiseher Eaüi und Hauptmann zu Holienburg, 1727 in 
die n. G. 11/2.55. — Stifft. Andreas. Freiherr, Medicinae I>r. und kals. Leibarzt, 
k. Ic, geheimer Bath, Staats- und Confereuzratb, Besitzer von Rosenau. 1826 in die 
n. G. ni/27. — Stoekhammer. Franz Edler von (Reiehsritter). 1708 in die n. G. 
II '249. — Stock may er, .lakob Friedrich, Edler von (H«?ichsritter). badiscber 
Ministerresident in Wien. 1784 in die u. G. 11/265. — Strasser zu Gleiss. Hans 
nnd Wolf. Hebrüder. 1601. 11/216. — Strassern. Josef von (Ritler), Besitzer von 
Kottingbmnn. 1787 in die n. G. 11/266. — Straub. Raimund. 1548. 11/211. — 
Strauß. Christoph, Erzherzog Maximilians Rath und Verwalter der llerrschatt 
Scharfenegg, 1663. 11/219. — Stredele von Motani auf Wisperg, Hans Georg, 
kaia. Ralh, 1626 in die u. (i. 11/223. — Strühling (auch Werner von Ströh- 
ling), Franz Werner 16.3.") in die n. G. 11/229 - Stubenvoll. Wolf, 1630. n/221. 

— Stubickh von Köuigstein auf Wiiidig-.lainkau, Johann Gottfried. 1650 in die 
n. G. und Jobana Christian, dessen Vetler, 1662 in die a. G. n/233. — Slubmer. 
11/226. — Suttiuger zum Thurnbof. Johann Baptist, kais. Rath und n. ö. Regi- 
ments-Kanzler 1658 in die u, G 11/236. -- Suttner, Matthias, Ritter, Herr anf 
Ober-Höflein und Kirchstütleii, 1727 in die u, G. 11/256 (die ältere Linie wurde 
1867 und die jüngere 1866 in den österreichischen Freiherrnsland erhohen und ist 
derzeit die gesammle Familie troiherrilch), — Stoekhorner. 11/227. 

TaUtzko von Gesztietiz. Johann, Freiherr, k. k n. o. Regierungs-Präsi- 
dent (Slatthaltor), 1840 In die n, (i. 111/38. — Tattenpach von Wolimie zu 
Gonowilz auf Zeillern imd Perwart, Wolf Friedrieh und Gotthard, Gebrüder. 1615 
in die a, G, des Herren- und Rillerslaudes. 1/179. — Tepsern. Daniel, Edler von, 
n. o. Regimentsralh, 1707 in die a. G. 1/184. — Terseh, Christoph, kais. Diener, 
Pfandinhaber der Wassermaulh am Itnihen Thurm nnd fürstlich brandenburgiseher 
Rath, 1580, I/I76. — Terz. Caspar, kais. Heichshofrath, 1629 unter die a. G, des 
Herren- und Ritterslaodes. 1/180. — Teseh iz, 1/166, — Teuffei. 1/167. — 
Teuffenbacb zu Mayrhofeu auf Hadersdorf. 1/173. — ThavonatvonTavon, 
Stephan Vigilius Thomas Baltbasar, Herr auf Sacbsengang, 1832 in die a G. 111/30. 
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(Er geböi'tc fiiipr jüngeren Linie der Tlia voiiafscheo Pamilie an, deren iillore frei- 
herrliclie bereite erloschene Linie dem u. ö. Uerrenstande angehßrle, und wurde 
siiüter iu den öaterreichiMcheii Freiherrnstand erhoben.) — Thoni. Andhv, liolüieb 
von (Biiterl. k. k. prJv. ürußhändler. 1796 in die n. «, I/I94. — Thnmasis. 
Simon von, kais. Hofkanimprratb. 167.^ in die n. fi. I/IS2. und dcsson Sohn Karl 
Joser. 1714 \ü die a. G, - Tlionrädl an Ternberg und Recbberg. IMii iu 
Herrenstand. L172. —Th urner, Balthasar. 1630. 1/168.— l'iuli, BartliolomÜus 
von, kais. Hofkanimerrath, 1707 iu die n. G. 1/18.3. ~ Tiussi, Edler Tou Borg- 
nanenburg, .losef, Uedicinae Dr., 178(i iu die u. ti. 1/99 u. 197. - Tobenz, 
Josef, Edler von (Itiltcr), Äppellationsrath, 1790. 1/192. — Tratlnera, Thomas. 
Edler von (Reichsritier), 1787 in die n. G. I/19I. — Traun. I/I69. — Traut- 
manstorf zu Totzenbach und Baumgarten auf Leiben und Weitenekh, Wolf 
Dietrii'b. Regimenisraih. 1579—1592. 1/171. — Trebersburg vide Sehueckel. 
— Treuk. Freiherr von der. kais. Oberst -Waohtmeister. 178:^ in die n. G. 1/189. 
(Von ihm flammen der Gral" und die Herren von der Trenk in Preußen.) — 
Troll, Gustav, Ritter, k. k. Hauptmann, Besitzer von Velm und Gutenhof, 1792 
in die n. G. 1/193. — Truekhmüller von MQlberg llominik RudolL 1691 in 
die n. G. 1/174. - TschernembL 1/170. — Tulffer von Mitterhof zu 
Miatelbach, '568. 1/175. — Tyriaeh vnn Leopersdorf, Ferdinand von, 1613 
in die a, G. 1/178. 

Uhl. Josüf, Edler von (Reichsritter), Besitzer des Freibergorhofea in Schwechat ' 
und des Briiuhauaes in Gumpendorf, 1791 in die n. G. 1/248. — Ulrici vnn 
Genglioven, Karl, u. ü. Regimentsrath, 1639 in die n. G. und 1666 in die a. G. 
L'140. — üngelter von Teissenhausen. Hans Jakob, Christoph Ehrenfried 
und Dietrich, Gebrüder, 1601. 1/228. — Unkrechtsberg, (ieorg Bernhard Ema- 
nuel, Ritter, Bealtaer von Silzcnberg und Tballem, 1822 in die n. G. 111/22. — 
Unterholzer von Kranicli lierg, Hans, kats. Hofkammerralh und Erzherzog 
Maximilians Rath, 1617. 1/^30. — Unverzagt Wolf, kais. Rath und Herr aul 
Petronell, 1576. 1/225. — Ursclienpeckh zu i'ottschach auf Wartenstein und 
Liechtenstein, Georg I ernhard. 1/222. 

Volderudorf. früher Palterndorf genannt. 1/235. - Velaern, Maximilian, 
Ritter, k. k. pri». (iroßhandler. 1807 in die n. ü. 1/250. — Verdnra. Augustin, 
Edler von (Rcichsritter). 1704 in die u. G. 1/243. — Viechter von Grueb, 
Johann Andrä, kais. Rath und Kammergraf der ungarischen Bergsifidte, 1682 1/241. 
— Vischer, Franz Heinrich, 1654. — Vischer von und zu Rampelsdorf, 
Franz Heinrich, 1663. 1/239. — Volkhra. 1/233. 

Waffen berg vide Mitterniayer. — WageiiezuKielmanseck, Maltliias, 
Pfacdinhaber der Herrschalt Glam und n. o. Landschafts-Einnehnier, 1647 in die 
n. G. 11/297 und Wagi/Ilc von Walsegg, Franz Reniliard, n ü. Regimentsrath, 
des Obigen Sohn, 1675 iu die a. ti. 11/297. — Wageuheim, Johann Josef Wil- 
helm von. 1720 in die u. G. — Walch. 11/279. —Wal derode von Eckhanseu, 
Johann, Reichshofralh, 1652 in die u. G. und 1664 in die a. (i. 11/298. — Wald- 
stätten, Johann Baptist, Ritter, 1808 in die n. G. III/l. — Waldstftttcn vide 
Uayek. — Walraue, Johann Gerhard von, kais. Rittmeister und Hauplniann 
im Viertel ubern Manhartaberg. 1658 in die n. G. und 1664 in die a. G. 11/299. 
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Waltcrskirehon. 11/281. — Walther. Daniel, n. u. Landschafts-Seeretarius, 
1629 in die n. (i. — Wayna, Josef, Ritter, k. k. priv. Großhändler und Besitzer 
von (iloggnitz. 1837 in die n. G. III/33. — Weber, Johann Baptist von, Dr. jur., 
kais. geheimer Itath und Vicehofkanzler. ir)r»8 11/282, dessen Sohn in H. St. ge- 
treten. — Weber, Edler von Fiirnberg, Johann Karl, n. ö. Regiraentsrath, 1738 
in die n. G. und 1748 in die a. G. 11/307. - Weidner von Bill er bürg, Fer- 
dinand, kais. Hofdiener und bestellter Hauptmann, ir>88. 11/285. — Weisel auf 
Hiniberg und Wald, kais. Oberst-Wachtmeister und Hauptmann, 1631. 11/294 — 
Weiß von und zu Wirding, Hans Christoph, 1643. 11/296. — Weixelberg, 
Friedlich von, 1620. 11/290. — Wellenstein vide Schmidt. — Wendel von 
Eehzel auf Thuma, Georg, 16G3. 11/300. — Wenighofor, Franz Josef, 1733. 
11/306. — Wening von Greife nfels auf Viehhöfen. Johann Christoph, n. ö. 
Landschafts-Einnehmer, 1643. 11/295. — Wenser von und zu Freienthurn, 
Johann Baptist, kais. Hofkammerrath. 1714 in die n G. 11/304, und dessen Enkehi 
Josef. Franz Ulrich und Jobann Nepomuk. 1803 in die a. G. — Wenser von 
Freienthurn, Adam Ludwig, 1714 in die n. G. — Wentzelli, Arnold Philipp 
von, k. k. Appellations- und Wechselgerichtsrath, 1/45 in die n. G. 11/309, und 
dessen Bruder Franz Anton, 1745 in die n. G. 11/310. — Werner-Ströling 
vide Ströling. — Werner, Franz Adam von, 1688 in die n. G. und 1699 in die 
a. G. 11/302. — Westernacher zuGrossa, Sebastian, kais. Kath und Hof- 
secretär, 1589. 11/287. — Wink 1er (Wink hl er) zu Kirchberg an der Wild, Bal- 
thasar, kais. Forstmeister in Gföll, 1572. 11/284. — Winkler. Wilhelm Friedrich, 
1716 in die n. G. 11/305. — Wirding vide Weiß. - Wisendo, Edler von 
Wiesenburg, Ferdinand, Leopold, kais. Hofkammerrath und General-Hofzahl- 
meister, 1700 in die n. (j. 11/303. — Wisendt zu Grafeudorf, Joachim, neuerdings 
als^Mitghed des Ritterstandes anerkannt, 1589. 11/286. — Wöber, Augustin Thomas, 
Edier Herr, kais. Hofkriegsrath, 1740 in die n. und a. G. 11/308. — Wolff. 11/293. 
Wolfenreuth. 11/278. — Wolzogen, Hans Christoph, 1591, und dessen Vetter 
Andreas, Postmeister in Kaschau, 1599, beide in die a. G. 11/288. — Woppinger 
von Wopping zu Paumgarten, Michael Ludwig, 1602 in die a. G. 11/289. — 
Woytich. 11/292. ^- Wurmbrand-S tuppach. 11/280. 

Zaggier von und zu Hainstetten, Bernhard, 1650 in die n. G. 11/331. — 
Zehetner von Zehetgrub, Hans, 1581, und dessen Vetter Ferdinand Zeh et ner 
von Zehetgrub, 1630 IP328. -- Zeiß, Christoph, kais. Oberst, 1666. 11/332.— 
Zeller von Rastenberg, Michael, kais. Rath, Hof kriegszahlmeister und Erzherzog 
Matthias Rath, 1601. 11/329. — Zepharovich, Daniel, Edler von (Ritter), k. k. 
Cameral-Hauptbuchhaherei ^aith-Rath, 1791 in die n. G. 11/333. — Zinner au 
Ab stör f, Hans Georg, kais. und erzherzogl. Rath, 1629. 11/330. 
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